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1 Einstein, Carl, Anmerkungen zum Kubismus, in: Siebenhaar, Klaus (Hrsg.), Carl Einstein – Prophet der Avantgarde, Berlin 
1991, S.54 
2 Betthausen, Peter, u.a. (Hrsg.), Metzler Kunsthistoriker Lexikon, Stuttgart 1999, S.45 
3 Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, München 1966, S.196 
4 Peccator, Ipse, Die Kunst der Gegenwart, in: Güldenkammer III, 11, Aug. 1913, S.697 
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6 Jahn, Johannes (Hrsg.), Kunstwissenschaft in Selbstdarstellungen, Leipzig 1924, S.134. 
7 Diese Tagung fand im Juni 2001 in München statt und entstand als Kooperation des Zentralinstituts für Kunstgeschichte und des 
Instituts für Kunstgeschichte der Ludwig-Maximilians-Universität München. s.a.: Drude, Christian und Kohle, Hubertus 
(Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003 
























































































































































































































































9 Dieser Bezug betrifft besonders die Autoren: Hedicke 1924, Kultermann 1966, Kräubig 1986, Bushart 1990, Burkhardt 1998 
und einen Vortrag von Müller-Lentrodt 2003 (s. Literaturübersicht) 
10 Renda, Gerhard, „Nun schauen wir Euch anders an“ – Studien zur Gotikrezeption im deutschen Expressionismus, Phil. Diss. 
Friedr.–Alexander Universität Erlangen-Nürnberg 1990, S.65 





































































































































































































































































12 Renda, Gerhard, „Nun schauen wir Euch anders an“ – Studien zur Gotikrezeption im deutschen Expressionismus, Phil. Diss. 
Friedr.–Alexander Universität Erlangen-Nürnberg 1990, S.65 
13 Friedlaender, Walter, Zur Kunstgeschichtsschreibung der Moderne, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 12 (1919), S.286 -
297, hier S.289 
14 S.o.: hier mit Bezug auf: Scheffler, Karl, Kunst der Künstler, 1918, Heft 2, S.79 







































































































































































































































16 Sauerländer, Willibald, Zum 100.Geburtstag Fritz Burgers (Manuskript), in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat). 
Die folgenden Ausführungen in diesem Absatz beziehen sich auf den Text Sauerländers. 
17 "Der Blaue Reiter" ist genau genommen eine Sammelschrift mit programmatischen Texten, die von Wassily Kandinsky und 
Franz Marc herausgegeben wurde und im Mai 1912 im Reinhard Piper Verlag in München erschien. Unter dem Namen "Die 
Redaktion ’Der Blaue Reiter’" wurden 1911/1912 mit Künstlern aus ihrem Umkreis sowie zahlreichen in- und ausländischen 
Gästen zwei eigene Ausstellungen, die Sammelbecken der neuesten Kunstbestrebungen darstellen wollten, organisiert. 
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19 Hier bezogen auf: Woermann, Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker (1900-1911) und André Michel, Histoire de’l art 
(ab 1905) 
20 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.7 
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23 In den Fußnoten der einzelnen Kapitel erscheinen die Titel der Burgerschen Werke z.T. in Abkürzung, z.B.: 
 statt: Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913 
 erscheint: Burger, Fritz, Cézanne und Hodler.. . , München 1913 
 Diese Abkürzungen bleiben jedoch auf die Werke Burgers beschränkt. 
































































































































































































































1 Karl Friedrich von Baden (1728-1811); von 1806-1811 Großherzog von Baden. Er gilt als Musterbeispiel eines Herrschers des 
aufgeklärten Absolutismus durch seine Reformen und Förderung von Wissenschaft und Kunst. 
2 Hochschulnachrichten der Universität Heidelberg vom 28. November 1902, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (pri-
vat) 
3 Szylin, Anna Maria, Henry Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hochschulschriften Reihe XXVIII Kunstge-
schichte Bd. 170, Frankfurt/M. 1993. Henry Thode, der erste Ordinarius für Kunstgeschichte an der Universität Heidelberg 
widmete sich zunächst seinen Italienstudien: 1885 "Franz von Assisi", 1898 "Mantegna", 1899 "Tintoretto" und zwischen 
1902 und 1914 sein opus magnurn, die Michelangelo-Monographie. Seine nationale Ausrichtung scheint charakteristisch für 
seine Zeit, sodass Thode in gewisser Weise Modellcharakter zukommt. 
4 Die erste größere Veröffentlichung Fritz Burgers war jedoch: Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901 
5 Brief von Henry Thode an Fritz Burger vom 2. Januar 1903(Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
6 Burger, Fritz, Die Entstehung und Entwicklung des Trecentograbmals in Mittelitalien (Diss.), Straßburg 1904 
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7 (unveröff.) Brief von Fritz Burger an Friedrich von Duhn vom 13. Dezember 1904 (Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, 
Heidelberg (privat) 
8 Die erste Beschreibung florentinischer Grabdenkmäler erfolgte durch Gozzoni 1819. Diese Zusammenstellungen waren nach 
Orten, Kirchen, Dome etc. geordnet und beinhalteten keine entwicklungsorientierten Gesichtspunkte. 
9 So vor allem auf die Veröffentlichungen von Jacob Burckhardt ("Geschichte der Renaissance in der Toscana", "Cicerone"), 
Cornelius von Fabriczy ("Brunelleschi"), August Schmarsow ("Zur Frage des Malerischen"), Heinrich Wölfflin ("Renaissance 
und Barock") u. a. m.. Über die Werke Michelangelos sind es besonders Carl Justi ("Michelangelo") und Henry Thode ("Mi-
chelangelo und das Ende der Renaiss."), auf die Bezug genommen werden. 
10 Bauch, Kurt, Das mittelalterliche Grabbild, Berlin-New York 1976, S.6. „…um eine Typengeschichte des Grabmals geht es 
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11 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.VIII 
12 Dies gilt ebenfalls für die Besprechung der Grabmäler Michelangelos, zu denen überdies eine umfangreiche Literatur existiert. 
Burger bezieht sich in seinem Werk (420 S.) auf über 350 Kunstwerke, bespricht detailliert annähernd 200 Grabmäler und 
führt im Anhang eine Vielzahl von Quellen (Inschriften, Testamente, Urkunden etc.) auf. 
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14 Körner, Hans, Grabmonumente des Mittelalters, Darmstadt 1997, S.30 ff. Vergleichbare Tendenzen der Architektonik im 
Grabmal gab es auch im Norden: s. architektonische Gestaltung des Grabmals für Rainald von Dassel um 1290 im Kölner 
Dom, das Architekturzitat verweist auf das "Himmlische Jerusalem". 
15 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.20 ff. 
16 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.19. „Ein kräftig pulsierendes Leben ringt 
hier…nach Ausdruck…Der Morgenstern ging in Toskana auf, die Sonne…sollte erst um Mittag den römischen Boden be-
scheinen; ihre glühenden Strahlen wussten dem so lange brach gelegenen Lande dann aber nur um so herrlichere Früchte zu 
entlocken.“ 
17 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII. Band 1905, S.523 „…Wichtig ist die (von Burger -R.H.)aus 
dem Candelabrum eloquentiae des in Bologna lehrenden Florentiners Buoncampagni zuerst festgestellte Tatsache, daß die 
Darstellung des liegenden Toten auf Grabmälern frühestens in die zweite Hälfte des zwölften, spätestens in das erste Jahrzehnt 
des dreizehnten Jahrhunderts fällt -- also mindestens ein halbes, wo nicht ein ganzes Säkulum vor den ältesten erhaltenen Mo-
numenten dieser Art (Arnolfos di Cambio Brayedenkmal in Orvieto um 1282)…“ 























































































































































































































19 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.21 ff. 
20 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.22 ff. Burger bezieht seine Datierung von 1282 
auf Vasari. Bauch datiert das Monument später, er nimmt an, dass es zwischen 1285 und 1293 entstanden ist (Bauch, Kurt, 
Das mittelalterliche Grabbild, Berlin - New York 1976, S.148). 
21 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.32 
22 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.37 ff., 44 ff. 

















































































































































































































24 Körner, Hans, Formen des mittelalterlichen Grabmals, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 04/2001, S.57 
25 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.53 ff. 
26 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.76 ff. 
27 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.286 ff. Der Begriff dekorative Architektur bedeu-
tet, dass Dekoration der wesentlichste Zweck dieser architektonischen Formen ist und die Statik hier nicht wie bei den baulich-
realen Schöpfungen der Architektur berücksichtigt zu werden braucht. Dort gelten die Prinzipien der Monumentalbaukunst: 
der harmonische Ausgleich von Stütze und Last und das Verhältnis von horizontaler und vertikaler Gliederung. Die Künstler 
oder Architekten versuchten zusätzlich, diese Wirkung durch einen gesteigerten Reichtum an Dekoration zu erhöhen. 
28 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.288 ff. 
29 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.297 ff. 
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31 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.82 ff. 
32 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.87 



































































































































































34 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII.Band 1905, S.525. “Was das Brancaccimonument betrifft, so 
stimmen wir mit dem Verfasser darin überein, daß dessen Entwurf Donatello selbst angehört, können ihm aber, was seine Be-
teiligung an der Ausführung anbetrifft, nur zum Teil folgen,….“ 
35 Bode, Wilhelm, Fritz Burger – Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis Michelangelo, in: Kunst-
chronik, Siebzehnter Jahrgang 1906, Leipzig 1906, S.442/443. „Zwischen Trecento und Quattrocento erscheint Donatello als 
Vermittler, wie als bahnbrechender Neuerer, von dessen Schöpfungen auf diesem Gebiete …das Quattrocento gezehrt hat.“ 
36 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.116 ff. 
37 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.93 ff. 
38 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII. Band 1905, S.525. “Das Grabdenkmal des Quattrocento wird 
vom Verfasser treffend als "Apotheose des Menschen als geistiger Persönlichkeit" charakterisiert…Donatellos Cosciamonu-
ment erfährt eine seiner Bedeutung entsprechende Analyse, als "Wiege der beiden wichtigsten Grabmalstypen des Quattro-
cento: des monumentalen Nischengrabmals und des Arcosoliengrabmals". Sein Einfluß auf die Komposition anderer Monu-
mente in Venedig, Bologna, Perugia, Lucca, Padua, ja selbst Messina  wird nachgewiesen.“ 
39 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.101 ff. 












































































































































































































41 Bemerkenswert: kannelierten Pilaster wie in der Pazzi-Kapelle 
42 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.200 ff. 
43 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.214 ff. 
44 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII. Band 1905, S. 527. “…Des ebengenannten Künstlers (Minos -
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bachtung, wie unter dem Einfluß des römischen Triumphbogens als Vorbildes …die Architektur an erste Stelle, der figürliche 
Teil aber in strenge Gebundenheit zu ihr tritt…“ 
45 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.224 ff. 
46 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.240 ff. Burger führt allerdings nicht konkret die 
Quelle der Wölfflin’schen Merkmale an; wahrscheinlich ist ein Bezug auf "Renaissance und Barock". Burger verweist weiter 
darauf, dass Adolf von Hildebrand diese Komposition in dem Grabmal der Familie Röhrer auf dem Südfriedhof in München 
aufgegriffen hat; durch Vereinfachung in der Gestaltung manche Schwächen des Vorbildes beseitigte und mit großem Gespür 
der Komposition einen neuen künstlerischen Ausdruck verliehen habe. 
47 Panofsky, Erwin, Grabplastik, Köln 1964, S.81. Entweder die vier weltlichen Kardinaltugenden (Prudentia, Temperantia, Forti-
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48 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.262 ff. 
49 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.264 
50 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.272 ff. 
51 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.274 ff. 








































































































  +$* *1  
 +*
























































































53 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.316 ff. 
54 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.319 ff. 
55 Thode, Henry, Michelangelo und das Ende der Renaissance, Berlin 1902 
56 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.321 ff. 
57 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.331 ff. 
58 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.333 ff. 
59 Burger widerspricht hier der Anschauung Justis, der meinte, hierin ein Zeichen für den religiösen Wandel erblicken zu müssen. 
Nach Burger mag sich Michelangelo in dem Augenblick, da er dem Denkmal seinen Namen geben wollte, entschlossen ha-
ben, von der Verwendung der Sklaven abzusehen, denn diese mussten ganz unverständlich erscheinen und den grotesken Ein-
druck des Ganzen nur steigern. Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.344 ff. 
60 Thode widerspricht hier Burger entschieden in der Deutung der Figuren. Der in der Mittelnische des Unterbaus thronende Mo-
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bens. Die stehenden Figuren würden z.B. von Burger - falsch als Fides und Spes interpretiert. In: Szylin, Anna Maria, Henry 
Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hochschulschriften Reihe XXVIII Kunstgeschichte Bd. 170, Frank-
furt/M. 1993, S.220 
61 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.344 ff. 
62 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.346 ff. 
63 Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals…, Straßburg 1904, S.351 ff. 
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65 Burger, Fritz, Studien zu Michelangelo, Straßburg 1907 (=Kunstgeschichte des Auslandes, Heft 49) 
66 Burger, Fritz, Studien zu Michelangelo, Straßburg 1907 (=Kunstgeschichte des Auslandes, Heft 49), S.14 ff.. Ähnliches geht 
aus einer Entwurfszeichnung Michelangelos, die sich im Louvre befindet hervor. 
67 Burger, Fritz, Studien zu Michelangelo, Straßburg 1907 (=Kunstgeschichte des Auslandes, Heft 49), S.29 













































































































































































































































































































69 Burckhardt, Jacob, Der Cicerone II, Basel 1852, S.299 Hier zitiert nach: Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grab-
mals…, Straßburg 1904, S.363 

























































































































































































71 Bauch, Kurt, Das mittelalterliche Grabbild, Berlin - New York 1976 
72 Körner, Hans, Grabmonumente des Mittelalters, Darmstadt 1997 
73 Panofsky, Erwin, Grabplastik, Köln 1964 
74 In einem kunsthistorischen Seminar der Universität Basel im WS 2003 zum Thema "Italienische Grabmäler von Donatello bis 
Ferdinando Tacca" wird ausdrücklich neben den drei oben angeführten Publikationen Fritz Burgers "Geschichte des florenti-
nischen Grabmals…" als Fachliteratur empfohlen. 
75 Bode, Wilhelm, Fritz Burger – Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis Michelangelo, in: Kunst-
chronik, Siebzehnter Jahrgang 1906, Leipzig 1906, S.442/443 
76 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII. Band 1905, S.527 ff. 
77 Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht  Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII. Band 1905, S.524 
78 Die wesentlichen deutschsprachigen Veröffentlichungen über Francesco Laurana (1430 Vrana – 1501/02 Avignon) zu diesem 






























































































































































































































sammlungen, Berlin, XI 1888 und X 1889; Bode, Wilhelm, Florentiner Bildhauer der Renaissance, 1902; Fabriczy, Cornelius 
von, Der Triumphbogen Alfonsos I. am Castelnuovo zu Neapel, in: Jahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen, Berlin, XX 
1899 
79 Burger, Fritz, Francesco Laurana. Eine Studie zur italienischen Quattrocentoskulptur, Straßburg 1907 (= Kunstgeschichte des 
Auslandes, Heft 50) 
80 Domenico Gaggini, bedeutendster Vertreter dieser italienischen Bildhauerfamilie, gest. 1492 in Palermo 
81 Burger, Fritz, Francesco Laurana. Eine Studie zur italienischen Quattrocentoskulptur, Straßburg 1907 (= Kunstgeschichte des 
Auslandes, Heft 50) 










































































































































































































































83 Burger, Fritz, Francesco Laurana…, Straßburg 1907, S.134 ff. 
84 Burger, Fritz, Francesco Laurana…, Straßburg 1907, S.147 
85 Kruft, Hanno-Walter, Francesco Laurana – Ein Bildhauer der Frührenaissance, München 1995, S.7 
86 Burger, Fritz, Francesco Laurana…, Straßburg 1907, S.115 ff. Auch Kruft zitiert diesen Ausspruch Burgers (S.132) und stellt 
fest, dass man sich Gipsabgüsse der von Bode erworbenen Büsten in die Wohnzimmer stellte. 
87 Kruft, Hanno-Walter, Francesco Laurana – Ein Bildhauer der Frührenaissance, München 1995, S.7 

























































































































































































































89 Burger, Fritz, Francesco Laurana…, Straßburg 1907, S.127 
90 Burger, Fritz, Francesco Laurana…, Straßburg 1907, S.118 
91 Kruft, Hanno-Walter, Francesco Laurana – Ein Bildhauer der Frührenaissance, München 1995, S.155 
92 Fensterbusch, C., Vitruv. Zehn Bücher über Architektur, Darmstadt 1964. Die um 30 v. Chr. verfassten Bücher über Architektur 
sind aus heutiger Sicht als eine Zusammenfassung von meist Abhandlungen älterer griechisch-hellenistischer Autoren, die das 
Wissen der Zeit über sämtliche Fragen der Architektur und Bautechnik zusammengetragen hatten, zu betrachten. In der karo-
lingischen Renaissance erfuhr Vitruv wieder gesteigerte Beachtung; das Werk entfaltete seine größte Wirkung in der Renais-
sance und beeinflusste bis in das 19. Jahrhundert hinein zahlreiche Architekten. 
93 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, 32 (1909), S. 199 ff. Burger beginnt mit der 
Einschätzung, dass sich unter dem Einfluss der Naturwissenschaften auch in der Geschichte der Kunst der Entwicklungsge-
danke siegreich durchgesetzt hat. So seien romanischer und gotischer Stil; die antike und christliche Kunst als miteinander 
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94 Knell, Heiner, Vitruvs Architekturtheorie, Darmstadt 1985, VIII 
95 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.200 ff.. Nach Burger fand Vitruv diese künstlerische Norm in der einfachen 
Sprache des fünften vorchristlichen Jahrhunderts. Dafür wurde der Begriff "klassische Kunst" geprägt. Rom besaß vor allem 
gegenüber dem hochkultivierten Osten des Imperiums ein eklatantes Defizit an Repräsentation und kultureller Ausstrahlung. 
Solche Defizite abzubauen, galt das Interesse von Augustus: Literatur, Kunst und Bauwesen wurden in vorher nie gekanntem 
Umfang protegiert und der Neubau der ganzen Stadt wurde programmatisch verkündet. (Knell, Heiner, Vitruvs Architektur-
theorie, Darmstadt 1985, S.6 ff.) 
96 An ihrer Spitze steht der Symmetriebegriff, ergänzt durch Eurythmie, denen sich die übrigen Begriffe unterordnen müssen. 
Symmetrische Verhältnisse sind von Anfang an durch die Natur und deren Gesetze vorgegeben, z.B. in der menschlichen 
Gestalt. Deshalb habe man die Maßberechnungen, die "bei allen Baukörpern notwendig zu sein scheinen" den Gliedern des 
menschlichen Körpers zu entlehnen. Alle Teile des Bauwerkes sollen sich zu einem einheitlichen Ganzen zusammenfügen 
und damit ergibt sich ein strenges Proportionssystem. 
97 Vielfach wurden Säulen auch auf Vorrat gefertigt und in kaiserlichen Lagern gelagert. Damit braucht das Steinmetzhandwerk 
feste Maße und Regeln für die auf Vorrat zu fertigenden Säulen, wie auch das Bauhandwerk Anweisungen, wie die Gebäude-
proportionen und –maße gestaltet werden müssen, wenn man vorhandene Säulen einsetzen will. Dann ist sichergestellt, dass 
eine einheitliche und in der Gestalt als harmonisch definierte Architektur innerhalb der Grenzen des gesamten Imperiums 
verwirklicht werden kann. 















































































































































































































































99 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.202 ff. Den Domkuppelbau von Florenz mag jedoch Burger nicht einer Wis-
senschaftlichkeit, sondern mehr der "Intuition" zuordnen. Tatsächlich zeigt diese Kuppel noch viele traditioneller Elemente: 
Rippengewölbe, Strebewerk etc. 
100 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.205 
101 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.204 ff. s. a.: Busch, Harald, Europäische Baukunst – Das Zeitalter der Renais-
sance, Frankfurt /Main 1972, S.XXV 
102 Burckhardt, Jacob, Geschichte der Renaissance in Italien, 1891, S.46 ff. Alberti verstößt hier gegen die vitruvianische Regel 
von dem Entsprechen zwischen Innen- und Außenbau. 





























































































































































































































104 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.208 ff. Burger hat sich außerdem 1908 in einem Artikel mit frühen Architektu-
rentwüfen Michelangelos befasst (Über zwei Architekturzeichnungen Michelangelos in der Casa Buonarroti in Florenz). 
105 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.209 
106 Raffael, Vermählung Mariä, 1504, 170 x 117 cm, Öl auf Holz, Mailand Pinacoteca di Brera 
107 Raffael, Stanza della Segnatura im Vatikan(Wandfresko: Die Schule von Athen), 1509-1510, 500 x 700 cm, Fresko 
108 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.211 ff. Die Vorbildfunktion von Luciano da Laurana wird allerdings von Bur-
ger nicht belegt 
109 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.211 
110 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.212 ff. In das Jahr 1521 fällt die Übersetzung Vitruvs von Cesare Cesariani, 
1536 folgte die von Giambatista Caporali. Im Jahre 1542 erfolgte die Gründung der vitruvianischen Akademie, in der nun be-




































































































































































































































































111 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.213 ff. 
112 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.214 ff. Vignola scheint dem ersten großen Vitruvianer, Alberti, zu folgen und 
ein Vergleich der Fassade von Il Gesù in Rom mit Leo Battista Albertis Fassade von S. Maria Novella in Florenz macht die 
Verwandtschaft der beiden Werke, zugleich aber auch die ganze künstlerische Entwicklung sichtbar. 
113 Burger, Fritz, Vitruv und die Renaissance… , S.214 
114 Vielfach auch als "Ottheinrichsbau" (1550-59) bezeichnet 
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116 Burger, Fritz, Zu Palladios vierhundertjährigem Geburtstag, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 1(1908), S.914 ff. 
117 Burger, Fritz, Zu Palladios vierhundertjährigem Geburtstag, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 1(1908), S.915 ff. 
118 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.52 
119 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.145-3. 
120 Olbrich, Harald (Hrsg.), Lexikon der Kunst, München 1996, Bd.5, S.392. In diesem Standardwerk wird das Geburtsdatum Pal-
ladios mit 08.11.1508(!) in Padua angegeben. 
121 Dr. Dr. J. Durm, Geheimrat und Professor an der Karlsruher Technischen Hochschule 
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123 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Renaissance-Architektur / Vorwort, 
Leipzig 1909, S.1 ff. 
124 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Renaissance-Architektur / Vor-
wort, Leipzig 1909 
125 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Renaissance-Architektur / Vor-
wort, Leipzig 1909. Burger führt aus, dass das Buch Wölfflins trotz vieler unbestreitbarer Verdienste das Interesse von Vene-

















































































































































































































































126 Burger, Fritz, Der Kodex Burlington in der Royal Academy of British Architects in London, in: Repertorium für Kunstwissen-
schaft, 32 (1909), S.327-330. Burger hat hier Originalzeichnungen Palladios entdeckt und für sein Werk besprochen. Im Ge-
gensatz dazu hat sich im Museo Civico in Vicenza kein Hinweis darauf ermitteln lassen, dass Burger dort Besuche abgestattet 
hat, obwohl sich auch dort Originalzeichnungen Palladios befinden. 
127 "Atta della seduta del Consiglio Accademico di lunedi 27dicembre 1909, ore 16,30, protocollo n. 173", Protokoll des 
akademischen Rates (1907-1915), S.81-83, Biblioteca della Accademia Olimpica, Vicenza. Darüber hinaus bewahrt dieses 
Archiv zwei Briefe Burgers auf (29.12.1909, 20.01.1910) in denen er für die Ehrung dankt und die Übersendung von zwei 
Exemplaren für die Bibliothek ankündigt. 
128 Prof. Dr. Christian Lenz, "Andrea Palladio", Vorlesung WS 2002/03, LMU München 
 Die Übersetzung "Die Villen des Andrea Palladio" wird von Frau Elena Filippi (Vicenza) vorbereitet 



































































































































































































































130 Semper, Gottfried, Kleine Schriften, Berlin 1884, S.402, „…Stil ist die Übereinstimmung einer Kunsterscheinung mit ihrer 
Entstehungsgeschichte …Vom stilistischen Standpunkt tritt sie uns nicht als etwas Absolutes, sondern als ein Resultat entge-
gen. Stil ist der Griffel, das Instrument, dessen die Alten sich zum Schreiben bedienten. Daher ein sehr bezeichnendes Wort für 
jenen Bezug zwischen der Form und der Geschichte ihrer Entstehung…“ 
131 Elster, Hanns Martin, Andrea Palladio (1505-1580), in: Tägliche Rundschau, 28.08.1911. In dieser Ausgabe wird vom Autor 
über Burgers "Villen des A. Palladio" in einem Artikel reflektiert 
132 Hier wird auf die Abkehr von den klassischen vitruvianischen Regeln durch Michelangelo und den durch ihn beeinflussten 
Baustil Bezug genommen. 
133 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.124 
134 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.11 ff. Burger verweist hier als Beispiel auf die Werke von 











































































































































































































































































135 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.6 ff. 
136 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.8 ff. 
137 Burger, Fritz, Der Kodex Burlington in der Royal Academy of British Architects in London, in: Repertorium für Kunstwissen-
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138 Kodex Burlington, Royal Academy of British Architects, (Bd. 9, Bl. 1, 2 u. 3) 
139 Burger, Fritz, Neue Rekonstruktionsentwürfe des Tempels in Präneste aus der Renaissance, in: Zeitschrift für Geschichte der 
Architektur 2, Heidelberg 1908, Heft 9, S.203-210 
140 Burger, Fritz, Neue Rekonstruktionsentwürfe des Tempels in Präneste aus der Renaissance, in: Zeitschrift für Geschichte der 
Architektur 2, Heidelberg 1908, Heft 9, S.205 ff. 
141 Burger, Fritz, Neue Rekonstruktionsentwürfe des Tempels in Präneste aus der Renaissance, in: Zeitschrift für Geschichte der 
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142 In den Jahren um 1540 hatte Palladio mehrere Studienreisen nach Rom unternommen. 
143 Es beruhte auf der Überzeugung, dass Gott das Universum nach ewigen mathematischen Gesetzen geordnet und eine Welt 
von allzeit gültigen "schönen" harmonischen Maßverhältnissen geschaffen hat. Palladio fasste mit seinen 1570 erschienenen 
"Quattro libri dell’ architettura" noch einmal all das zusammen, was vor ihm 1450 Alberti in seinem Werk "De re aedificato-
ria" zu Harmonie und Proportion ausgeführt hatte, konnte aber zusätzlich noch die Erfahrungen von weiteren Humanistenge-
nerationen berücksichtigen, die sein Werk bereicherten. 
144 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.14 
145 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.83 ff. 
146 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.88 ff. 
147 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.130 
148 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.133 ff. 
149 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.89 ff. Hier wird u.a. auf: 
































































































































































































































150 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.109 ff. Wittkower verweist 
z.B. darauf, dass in der Villa Maser der fundamentale proportionale Zusammenhang aller eingetragenen Zahlen bis ins Kleins-
te nachgewiesen werden kann 
151 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.63 ff. 
152 Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981, S.60 ff. 
153 Palladio, Andrea, Quattro libri dell’architettura, I, Kap.20, Venedig 1570, S.48 (nach Wittkower s.o., S.60, 148) 

















































































































































































































































155 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.26 
156 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.125. (vgl. auch Palazzo Ducale) 
157 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.105. „Der Beginn der Arbeit ist ebenso wenig wie die Been-
digung genau zu bestimmen. Jedenfalls muss die Villa 1568 im wesentlichen fertig gewesen sein, da in diesem Jahre Paolo 
Veroneses Arbeit beginnt…“ 
158 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.125 
159 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.90 
160 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.126 ff.. Burger nimmt hier Bezug auf: Palladio, Andrea, 




















































































































































































































































161 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.127 
162 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.129. Die Lehre ist von Vitruv übernommen, bei dem die 
Schönheit der Proportionen vom menschlichen Körper hergeleitet wird „Die dorische Säule hat entsprechend dem männlichen 
Körper, dessen Größe sechs Fußlängen beträgt, eine Höhe von sechs unteren Durchmessern. Die jonischen, dem weiblichen 
Körper entsprechend, deren acht. Vitruv, 1.IV,l.“ 
163 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.128 
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165 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.129 
166 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.135 ff. 
167 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, Abb. Tafel XLII, 2 
168 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.102 
169 Muraro, Michelangelo, Marton, Paolo, Villen in Venetien, Köln 1996, Abb. S.175 
170 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.150 
171 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.135 
172 Wölfflin, Heinrich, Renaissance und Barock, Basel 1965, S.18 ff. Die Schönheit wird nicht mehr in der festen Form, in 










































































































































































































































173 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.139 ff. 
174 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.147. Trotz der Erkenntnis der Bedeutung Palladios hat Bur-
ger die ungeheuere Tragweite dessen raumgreifender Architektur - als Grundpfeiler für Barock und Rokoko in Italien - nicht 
klar herausgestellt. s. a.: Brinckmann, Albrecht Erich, Fritz Burger, in: Der Cicerone, Leipzig, Bd.8 (1916), Heft 11/12, S.239 
ff. 
175 Schmarsow, Beiträge zur Ästhetik der bildenden Künste, Barock und Rokoko, Leipzig 1897, S.373; weiter S.306:  „Das Wich-
tigste für uns ist die malerische Tendenz,…. denn in diesem Punkt begegnet sich die persönliche Tätigkeit Berninis mit dem 
Villenbau Palladios, und auf diesem Boden konnten sich auch die strengeren Architekten in Paris, die Palladio nur allein noch 
anerkannten, mit dem Streben Le Vaus und Berninis verständigen.“ 






















































































































































































































































































177 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.10 ff. 
178 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.11 ff. 
179 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 









































































































































































































































180 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992, S.115. Die hierarchische Ordnung innerhalb der Palladio-Villa verhindert, dass das Leben und die Erschei-
nung der Herrschaft im Umfeld eines Gutsbetriebes eingeebnet wird. 
181 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992, S.40 ff. 
182 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992, S.36 ff. 
183 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992, S.11 ff. 
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185 als Beispiele: Muraro, Michelangelo, Marton, Paolo, Villen in Venetien, Köln 1996, Ackermann, James S., Palladio’s Villas, 
New York 1967 
186 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.106 ff. 
187 Muraro, Michelangelo, Marton, Paolo, Villen in Venetien, Köln 1996, Abb. S.161. Hier wird eine Beschreibung aus Palladios 
"Quattro libri" zitiert 
188 Muraro, Michelangelo, Marton, Paolo, Villen in Venetien, Köln 1996, Abb. S.47 
189 Wölfflin, Heinrich, Prolegomena zu einer Psychologie der Architektur (Diss. 1886), in: Wölfflin, Heinrich, Kleine Schriften – 
Herausg. Von Joseph Gantner, Basel 1946, S.13 ff. Nach Wölfflin deuten wir anthropomorph ein räumliches Gebilde auf Be-
wegung und das Wirkung von Kräften hin. Ein physisches Gefühl der Körperbewegung setzt sich dann als Ausdruck einer 







































































































































































































190 Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992, S.63 
191 Rupprecht, Bernhard, "Die Aktualität Palladios“, in: Burger, Frank, Palladio 1508-1580, München 1981, S.12 ff. 
192 Palladio, Andrea, Quattro libri dell’architettura, I, Kap.20, Venedig 1570, S.48 
193 Burger, Fritz, Die Villen des Andrea Palladio…, Leipzig 1909, S.149 













































































































































































































1 Die nachfolgenden Ausführungen sollen keineswegs dazu dienen, etwa eine Geschichte der Institutionen oder der historischen 
Tendenzen der Kunstgeschichte zu erörtern. Diese Stichworte haben lediglich die Aufgabe, ein Koordinatensystem der Kunst-
geschichte zu skizzieren, in dessen Grenzen sich Fritz Burgers Schaffen an der Universität München vollzog. 
2 Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.238 ff. 
3 sinngemäß nach: Beyrodt, Wolfgang, Bischoff, Ulrich, Busch, Werner und Hammer-Schenk, Harold (Hrsg.), Kunsttheorie und 
Kunstgeschichte des 19. Jahrhunderts in Deutschland, Bd. I,II, Stuttgart 1985 
4 Moritz Thausing (1835-1884) hatte dies ausführlich in seiner Antrittsvorlesung 1873 in Wien ausgeführt. in: Dilly, Heinrich, 
Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.234 ff. 
5 Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.254 
6 Robert Stalla macht ergänzend dazu darauf aufmerksam, dass lange bevor die allgemeine Gründungswelle für Lehrstühle im 
Bereich der Kunstgeschichte im letzten Drittel des 19. Jh. einsetzte, eine Professur für Kunstgeschichte in Bayer eingerichtet 
war. Max IV. Joseph hatte 1804 an der Universität Landshut das Institut der bildenden Künste gegründet, das mit dem 


























































































































































































































Das Institut der bildenden Künste in Landshut unter der Leitung von Simon Klotz, in: Drude, Christian und Kohle, Hubertus 
(Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003, S.29 
7 Dürr, Sybille, Zur Geschichte des Faches Kunstgeschichte an der Universität München, München 1993, S.41-56 
8 Die Berufung Wölfflins erfolgte noch 1911, der Dienstantritt im Frühjahr 1912. 
9 Wölfflin spielte in diesem Zusammenhang offensichtlich auf die stark denkmalsorientierte Einstellung von Berthold Riehl an, 
der vor seiner Berufung in der Denkmalspflege tätig gewesen war. 
10 Dürr, Sybille, Zur Geschichte des Faches Kunstgeschichte an der Universität München, München 1993, S.54 






























































































































































































































12 Studium der Kunstgeschichte an der Universität Heidelberg bei Henry Thode(Kunstgeschichte); Friedrich von Duhn (Archäo-
logie) und Marcks (Geschichte). 
13 Schreiben der Philosophischen Fakultät Sektion I der Kgl. Ludwig-Maximilians-Universität an den akademischen Senat vom 
29.10.1906, Habilitationsgesuch des Herrn Dr. Fritz Burger, in: Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der Universität 
München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.1). 
14 Schreiben des Kgl. Bayer. Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten an den Senat der Kgl. Univer-
sität München vom 15.11.1906, in: Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, 
Burger Bd.I). „Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold haben…zu genehmigen geruht, daß der Doktor der Philosophie Fritz 
Burger als Privatdozent für Kunstgeschichte in die Philosophische Fakultät der Universität München aufgenommen wird.“ 
15 Vorlesungsverzeichnis – Privatdozent Dr. Fritz Burger an der Ludwigs-Maximilians-Universität München 1906-1914 (Anl..) 
16 Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.1) 























































































































































































18 (unveröff.) Brief von Fritz Burger an Friedrich von Duhn vom 13. Dezember 1906(Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, 
Heidelberg (privat) 
19 Im Sommersemester 1911 gab es z.B. von Berthold Riehl neben einer Vorlesung lediglich das Angebot für eine Führung und 
eine Übung mit insgesamt sechs Wochenstunden; der Privatdozent Kehrer bot fünf Wochenstunden an; Fritz Burger dagegen 
offerierte mit 13 Wochenstunden die größte Lehraktivität u.a. auch mit seinem kunstwissenschaftlichen Praktikum. 
20 Eine Analyse der Dissertationsthemen zwischen 1906 und 1914 zeigt, dass von 43 Arbeiten ca. die Hälfte aller Dissertations-
themen die Bereiche der Romanik und vor allem der Gotik betraf; ein weiteres Drittel war der Renaissance gewidmet; Barock 
und Rokoko waren lediglich mit sechs Arbeiten; Klassizismus und Romantik waren nur mit drei Themen vertreten.  
 http://www.fak09.uni-muenchen.de/Kunstgeschichte/doktoranden/kunstgeschichte-dissertationen.html (4.04.2003) 
21 Angaben anhand der Vorlesungsverzeichnisse der Ludwig-Maximilians-Universität München, Universitätsarchiv 
22 Reifenberg, Benno, Julius Meier-Graefe, in: Die neue Rundschau, 73. Jahrg. 1962, S.746 

































































































































































































24 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, Dezember 1911, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
25 Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.100 
26 Burger, Fritz, Schreiben an die Akademie der bildenden Künste München vom 26.9.1912, in: Akademie der bildenden Künste 
München, Personalakte: Privatdozent Dr. Fritz Burger 
27 Schreiben des Kgl. Bayerischen Staatsministerium des Innern an die Akademie der bildenden Künste München vom 18. No-
vember 1911 und 19. Juni 1914, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 43489. Mit dem 
Schreiben des Kultusministeriums vom 18. November 1911 wird die Genehmigung zum Unterricht an der Akademie für das 
Studienjahr 1911/1912 erteilt;  eine Vorlesung Burgers  fand ab dem Wintersemester 1912 statt.  
28 Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1965 
29 (unveröff.) Brief von Fritz Burger an Friedrich von Duhn vom 7. März 1909, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). 
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Vorlesung "Kunst- und Kulturprobleme der Neuzeit" ist er in dem Brief besonders stolz: „…in der letzten Stunde war noch 
immer der 220 Sitzplätze umfassende Hörsaal und alle Gaenge besetzt!“ 
30 Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.11 ff. 
31 Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.107 ff. 
32 Eine der wenigen Ausnahmen bildet der "Studienschwerpunkt im Promotionsstudium Museums- und Ausstellungswesen" des 
Institutes für Kunstgeschichte der LMU München. In Zusammenarbeit mit den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen wird 
seit Beginn des Wintersemesters 2001/2002 Studierenden die Gelegenheit geboten, praktische Erfahrungen auf dem Gebiet 
des Museums- und Ausstellungswesens zu sammeln. 














































































































































































34 Hier zitiert nach: Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.35. Burk-
hardt nimmt Bezug auf: K. B. Stark, Über Kunst und Kunstwissenschaft auf deutschen Universitäten, Prorektoratsrede vom 
22.11.1873, in: G. Kinkel (Hrsg.), K. B. Stark, Vorträge und Aufsätze aus dem Gebiete der Archäologie und Kunstgeschichte, 
Leipzig 1880, S.1-20. 
35.Schmarsow, A, in: J. Jahn (Hrsg.), Die Kunstwissenschaft der Gegenwart in Selbstdarstellungen, Leipzig 1924, S.144 
36 Schmarsow, August, Die Kunstgeschichte an unseren Hochschulen, Berlin 1891, S.115/116  
37 Schmarsow, August, Die Kunstgeschichte an unseren Hochschulen, Berlin 1891, S.44. "Wenn ihr nicht werdet wie der Schöp-
fer, so werdet ihr nimmer ins Kunstland eindringen!" 
38 Ein erster Beginn dazu kann 1804 in der Gründung eines Kunstmuseums an der Universität Landshut gesehen werden, das eine 
Kupferstichsammlung und Antikenabgüsse besaß, beides sollte für Unterrichtszwecke Verwendung finden. 1909 wurde die 
Kupferstichsammlung wieder dem neu eingerichteten Lehrstuhl der Kunstgeschichte unter Berthold Riehl zugeordnet. in: 
Stalla, Robert, Das Institut der bildenden Künste in Landshut unter der Leitung von Simon Klotz, in: Drude, Christian und 
Kohle, Hubertus (Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 
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39 Dürr, Sybille, Zur Geschichte des Faches Kunstgeschichte an der Universität München, München 1993, S.43 ff. Andere Uni-
versitäten hielten darüber hinausgehende Angebote an die Studentenschaft bereit, z.B. in Heidelberg. Hier wurden Übungen 
im künstlerischen und anatomischen Zeichnen und Malen angeboten. 
40 Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.67 ff. 
41 Gantner, Joseph (Hrsg.), Heinrich Wölfflin 1864-1945 Autobiographie, Tagebücher und Briefe, Basel 1982, S.78 
42 Zu einem späteren Zeitpunkt, am 8. Juni 1899, berichtet Wölfflin:„…Es ist bisher beim Zeichnen geblieben, und ich denke 
auch noch eine Zeitlang fortzufahren,…“. in: Gantner, Joseph (Hrsg.), Heinrich Wölfflin 1864-1945 Autobiographie Tagebü-
cher und Briefe, Basel 1982, S.135 
43 Strzygowski, Josef, Die Zukunft der Kunstwissenschaft, in: Münchener Allgemeine Zeitung, Nr.55, 9.03.1903. in: Burkhardt, 
Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.214 
44 Tatsächlich hat allerdings eine Kunstpädagogik als Wissenschaft im akademischen Bereich bis heute keine folgerichtige und 
konsistente Entwicklung aufzuweisen; sie ist bis heute institutionell zersplittert. in: Kehr, Wolfgang, Kunstwissenschaft und 
Kunstpädagogik im 19. und 20. Jahrhundert, München 1983, S.12 





































































































































































































































46 Burger, Fritz, Cezanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.206 
47 Stilkritik muss hier im Sinn von Beurteilung eines Stiles verstanden werden. 
48 Burger Clara, Aufzeichnungen über Fritz Burger, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
49 Als Gesichtsvorstellungen versteht Burger die vom Künstler erzeugten Formen seiner Seheindrücke oder Vorstellungen. 
50 Bericht von Dr. Fritz Burger an die Philosophische Fakultät I. Sektion der Universität München vom 12.02.1911. in: Fakultäts-
akten der Philosophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.1) 
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52 Fritz Burger in einem Antrag an den Senat der Universität München am 12.10.1910, in: Fakultätsakten der Philosophischen 
Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.1) 
53 Im bekannten Schrifttum Burgers finden sich keinerlei Hinweise dazu, wer als Unterstützer dieses Praktikums aufgetreten ist. 







































































































































































































54 Stellungnahme der Hausinspektion an den Verwaltungsausschuss der Universität vom 15.11.1910, in: Fakultätsakten der Phi-
losophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.1): „…Zu diesem Zwecke ist erforderlich, dass 
die Böden nach jedesmaliger Benützung der Räume sorgfältigst von Tonresten gereinigt werden. Für etwaige Beschädigun-
gen…müssten von Seiten des Herrn Dr. Burger die Verantwortung bzw. Haftung übernommen werden.“ 
55 Hedicke, Robert, Methodenlehre der Kunstgeschichte, Straßburg 1924, S.131 ff. „(Dies -R.H.) hat uns Fritz Burger in seiner 
letzten Lebenszeit vorgeführt: die Erkenntnis durch Originalkopie. Das ist gewiß eine höchst fruchtbare Methode, von der rei-
che kunsthistorische technische Farbenerkenntnis zu erwarten ist.“ Hedicke hatte selbst bei Burger studiert und könnte an Ü-
bungen teilgenommen haben. 
56 Olbrich, Harald (Hrsg.), Lexikon der Kunst, München 1996, Bd.1, S.653, Britsch, Gustaf Adolf (1879–1923) gehörte mit C. 
Fiedler und H. Wölfflin zu jenen Kunsttheoretikern, die seit Ende des 19. Jh. der Spezifik des Bildkünstlerischen und den ihm 
immanenten Entwicklungsgesetzen nachforschten. Er definierte es als eine "besondere Art geistiger Leistung, die sich im Be-
wusstsein des Künstlers vollzieht". 
57 Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N Burger Bd.2) 
58 Burger, Fritz, Bericht an die Philosophische Fakultät vom 12. Februar 1911, in: Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der 
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59 Sattler, Bernd (Hrsg.), Adolf von Hildebrand und seine Welt – Briefe und Erinnerungen, München 1962, S.592 ff. 
60 Schreiben des Senats der Universität München an Herrn Gustav Britsch vom 25. November 1912 in: Fakultätsakten der Philo-
sophischen Fakultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.2) 
61 Paulweber, Johann, Die Kunsttheorien von Gustav Britsch und Fritz Burger, in: Hochland, Mai 1930, S.169-177 
62 Schreiben der Philosophischen Fakultät an den Senat vom 9.12.1912, Schreiben des Senats an die Philosophische Fakultät vom 
30. 12. 1912, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 43489 
63 Handnotiz von Heinrich Wölfflin an F. Burger vom 3.3.1913; Gesuch F. Burger an das Kultusministerium vom 1. März 1913; 
Direktion des Bayer. Nationalmuseums an das Staatsministerium des Innern vom 17. April 1913; in: Bayerisches Hauptstaats-




















































































































































































64 Schreiben von Fritz Burger an das Rektorat der Universität vom 15. Dezember 1913, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten 
des Kultusministeriums, MK 43489 
65 Ein vergleichbarer Versuch wurde nochmals 1936 unternommen. Nach einem umfangreichen Schriftwechsel zwischen dem 
Rektorat der Universität, der Akademie der bildenden Künste, der Staatsschule für angewandte Kunst und der technischen 
Hochschule München teilt das Rektorat im Oktober 1937 den Antragstellern mit: „…wegen der Knappheit der Mittel die An-
gelegenheit zunächst nicht weiter zu verfolgen.“ Schreiben des Rektorats an das Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
vom 26. Oktober 1937, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 39593 
66 Itten, Johannes (1888-1967), Schweizer Maler, Graphiker, Kunsttheoretiker und Kunstpädagoge. Der Vorkurs, wie ihn Itten 
entwickelte, gehörte zu den grundlegenden pädagogischen Einrichtungen der am Bauhaus betriebenen Lehre. "Analysen alter 
Meister" dienten darin im Zusammenhang mit Kontrast-, Form- oder Farbuntersuchungen der gefühlsmäßigen Erfassung von 
Formen, Farben und der Dynamik eines Kunstwerks. 
67 Senatsakten der Ludwig-Maximilians-Universität München / Kunsthistorisches Seminar und Kupferstichsammlung der Uni-









































































































































































































68 Lurz, Meinhold, Wölfflins geplante Professur in Heidelberg und seine Beziehungen zur Heidelberger Universität, in: Sonder-
druck aus Ruperto Carola, Band 54, 1975, S.39 ff. Wölfflin war von Frau Klebs, der Frau eines früheren Basler Kollegen, auf 
Burger aufmerksam gemacht worden, an die er am 25. August 1909 schrieb: „Für den Fingerzeig in Sachen Fritz Burger bes-
ten Dank: ich habe auf den Mann…mit besonderem Brief hingewiesen.“ 
69 Lurz, Meinhold, Wölfflins geplante Professur in Heidelberg und seine Beziehungen zur Heidelberger Universität, in: Sonder-
druck aus Ruperto Carola, Band 54, 1975, S.39 ff. 
70 Lurz, Meinhold, Wölfflins geplante Professur in Heidelberg und seine Beziehungen zur Heidelberger Universität, in: Sonder-
druck aus Ruperto Carola, Band 54, 1975, S.39 ff. 
71 (unveröff.) Brief von Heinrich Wölfflin an Fritz Burger vom 20.12.1911, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
Dieser Brief bezieht sich auf die künftige Lehrtätigkeit Burgers an der Akademie ab 1912. Weiter wird die Nachfolge der Lei-
tung der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen angesprochen, die nach dem Tod Tschudis noch nicht entschieden war. 
Wölfflin trat im Frühjahr 1912 seine Professur in München an. 
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73 Hier zeigten sich erstmals auch unterschiedliche Interessenlagen. Burger musste alle Möglichkeiten zur Publikation – auch viel-
leicht wissenschaftlich weniger bedeutende - nutzen, denn als Privatdozent war er im Gegensatz zu fest bestallten Professoren 
allein auf seine Einkünfte aus Publikationen und Hörereinschreibungen angewiesen. 
74 Briefentwurf (unveröff.) an Heinrich Wölfflin von Fritz Burger auf Pariser Hotelbriefpapier, wahrscheinlich 1913, in: Teilnach-
lass Fritz Burger, Heidelberg (privat) Bei dem angeführten Kunstbuch nimmt Burger Bezug auf "Cezanne und Hodler", das 
1913 erschienen war. 
75 Tatsächlich finden sich weder Bayerischen Hauptstaatsarchiv noch im Fakultätsarchiv Unterlagen, die auf eine solche Befra-
gung von Fachkollegen zur causa "Beförderung Burger" hinweisen. Nachdem Wölfflin in allen anderen Dingen überaus kor-
rekt und detailliert, immer auch mit schriftlichen Notizen, gearbeitet hat, liegt es nahe, dass eine solche – zumindest schriftliche 
- Befragung nicht stattgefunden hat. Es lassen sich auch keinerlei Gesuche oder Anfragen von Wölfflin an vorgesetzte Dienst-
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76 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger Ostern 1914, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
77 Tietze, Hans, Die Methode der Kunstgeschichte, Leipzig 1913 
78 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, Frühling 1914(1), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Die Fest-
stellungen Burgers sind zutreffend: Tietze stellt Burger in eine Reihe mit Hegel, Riegl und Worringer, wenn er erklärt, dass im 
philosophischen Denken der reinste geistige Ausdruck der Zeitströmungen in Erscheinung tritt und diese Art der kunstge-
schichtlichen Interpretation von großem Wert sei. Tietze, Hans, Die Methode der Kunstgeschichte, Leipzig 1913, S.442 
79 Wolfs, John, "Kunst-Historismus" in: "Der Sturm', 1911, Nr. 64, S.510. In diesem Artikel wird die wissenschaftliche Methode 
Wölfflins kritisiert, da deren Forschungsziel nicht das Verständnis des Einzelkünstlers und dessen Werkes sei, sondern der 
'großen Zusammenhänge und ihrer Gesetzmäßigkeit". Nach Meinung des Autors ist der Wert solcher Übungen gering, denn 
allein wichtig sei das Erlebnis der Kunst. 
80 Burger, Fritz, "Cézanne und Hodler - Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart" (1913), S.6 
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82 Gutachten des Herrn Professors Wölfflin von 1914 zur Beförderung Fritz Burgers, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten 
des Kultusministeriums, MK 43489 
83 Kgl. bayerisches Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten vom 31.01.1915, in: Bayerisches 
Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 43489 
84 „…Da würden ja plötzlich alle unsere Wünsche in Erfüllung gehen,…  wenn ich mit 38 Ordentlicher wäre, hätte ich Versäum-
tes nachgeholt!“. in: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 19.2.1915 (43), in: Teilnachlass Fritz Burger, Hei-
delberg (privat) 
85 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Januar 1916 (151), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
86 Rede von Heinrich Wölfflin zum Tode Burgers, Eingang in die Akten: 24.06.1916, in: Fakultätsakten der Philosophischen Fa-
kultät der Universität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.2). Offiziell kondoliert der Dekan der Philosophischen Fakultät 
Vollmer am 26. Mai 1916 der Witwe: „ …Mögen Gnädige Frau innigen Trost in dem Gedanken finden, daß es das höchste 
irdische Gut, das Allen teure Vaterland, ist, für das Ihr Gemahl gekämpft und dem er sein Leben geweiht hat.“ 
























































































































































































































































































1 Es kann dies selbstredend keine umfassende oder vollständige Analyse der großen geistigen Auseinandersetzungen um die 
Problemstellungen von Kunst, der damit verbundenen Kunsttheorie oder des Faches Kunstgeschichte in der Zeit des begin-
nenden 20. Jahrhunderts in Deutschland gegeben werden. Dazu existiert eine umfangreiche Fachliteratur, die fallweise ange-
führt wird. 
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3 Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.168. Damit begründe-
te Thausing und mit ihm die Wiener Kunsthistoriker jedoch keine wertfreie Wissenschaft, das Problem der Schönheit wurde 
dem der Originalität untergeordnet. 
4 Büttner, Frank, Das Paradigma "Einfühlung" bei Robert Vischer, Heinrich Wölfflin und Wilhelm Worringer. Die problemati-
sche Karriere einer kunsttheoretischen Fragestellung, in: Drude, Christian und Kohle, Hubertus (Hrsg.), 200 Jahre Kunstge-
schichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003, S.86 ff. Büttner spricht in diesem Zu-
sammenhang von einem "psychological turn". 
5 Suckale, Robert, Stilgeschichte, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 11 / 2001, S.22 ff. 
6 Bauer, Hermann, Kunsthistorik, München 1976, S.76 ff. Bauer stellt fest, dass Riegl offenbar von Schopenhauer beeinflusst war, 
wenn er sein "Wollen" etwa zwischen Begehren und Willen einordnet. 
7 Busse, Hans-Berthold, Kunst und Wissenschaft - Ästhetik / Methodik, Mittenwald 1981, S.55 ff. Riegl erklärt dies mit psycholo-







































































































































































































































































8 Sauerländer, Willibald, Geschichte der Kunst - Gegenwart der Kritik, Köln 1999, S.268 ff. 
9 Busse, Hans-Berthold, Kunst und Wissenschaft - Ästhetik / Methodik, Mittenwald 1981, S.74 ff.. So erscheint ein Renaissance-
porträt(Dürer) im Vergleich mit einem Porträt von Hals ohne Zweifel zeichnerischer, linearer. Daraus abzuleiten, dass das Li-














































































































































































































































10 Busse, Hans-Berthold, Kunst und Wissenschaft - Ästhetik / Methodik, Mittenwald 1981, S.14 ff. Jede Wissenschaft nimmt ihren 
Ausgang in der Beobachtung von Objekten und dem Versuch, die gemachten Beobachtungen in einen sinnvollen Erklärungs-
rahmen zu stellen und daraus eine bestimmte Theorie abzuleiten. 
11 In der naturwissenschaftlichen Methodik bedient man sich dazu zweier Mittel: erstens das Messen mit abstrakten(objektiven) 
Skalen, zweitens das Durchführen von Experimenten. Damit entzieht man dem Verhältnis zwischen sich selbst und dem Ob-
jekt die eigene Subjektivität. Mit einem Experiment lässt sich dann die Gültigkeit jeder Beobachtung unabhängig von Zeit, 
Personen und Ort verifizieren. Trotzdem werden auch in diesen verfertigten Modellen die Objekte und/oder Sachverhalte nicht 
so erkannt, wie sie im metaphysischem Sinne "sind", sondern nur so, wie ihr "Sein" erkannt werden kann. Daraus gilt es, so-
wohl die durch den Modellcharakter des Erkannten gegebenen Grenzen der Erkenntnis zu beachten, als auch die durch den-
selben Modellcharakter gegebene Begrenztheit der Erkenntnis. 
12 Kornmann, Egon, Grundprinzipien bildnerischer Gestaltung – Einführung in die Kunsttheorie von Gustav Britsch, Ratingen 
















































































































































Auseinander-Hervorgehen der so genannten Stilstufen. Es muss deshalb grundsätzlich unterschieden werden zwischen der 
Geschichte von Kunstwerken in ihrer Einmaligkeit, die mit Faktoren psychologischer, soziologischer, kulturgeschichtlicher 
Art in ihrer Entstehung verflochten sind und einer Systematik der Gestaltungs-Genese, die als Entfaltung geistiger Sinnschöp-
fung zu deuten ist. 
13 Fiedler, Conrad, Über die Beurteilung von Werken der bildenden Kunst, Berlin 1927, S.19/21. „Das Kunstwerk als Resultat 
und zugleich als Element des gesamten Kulturlebens zu verstehen, ist die Aufgabe solcher Forschung…. und die Wirkungen 
zu untersuchen, die (die Kunst -R.H.) auf den einzelnen Menschen haben kann“. 
14 Majatschek, Stefan, Conrad Fiedler, in: Nida-Rümelin/Betzer, Ästhetik und Kunstphilosophie von der Antike bis zur Gegen-
wart, Stuttgart 1998, S.276 ff. Fiedlers Kunsttheorie, basiert auf der philosophisch-historischen Diagnose, es beruhe die "ge-
samte bisherige Kunstphilosophie auf dem Dogmatismus, dass die sinnliche Wahrnehmung" dem menschlichen Bewusstsein 
unmittelbar eine in sich deutliche Anschauung der visuellen Gestalt der Welt präsentiere. Fiedler vertritt die Ansicht, dass das 
menschliche Sehen weder eine fixierbare noch eine vollständig deutliche Anschauung der visuellen Gestalt der Welt verschaf-
fen könne, sondern dass das gewöhnliche Sehen unbewusst präformiert ist. Kunst ist dann „Erhebung aus dem unentwickel-
ten, verdunkelten Zustand des anschaulichen Bewusstseins zu Bestimmtheit und Klarheit.“ Die künstlerische Tätigkeit ist eine 
bewusste "Arbeit des Sehens", ist schöpferisches Tun, sie ist das Hervorbringen und Erkennen der Welt als reine Sichtbarkeit. 
Dabei ist entscheidend, dass die künstlerische "Entwicklung des Sehprozesses" nicht von der formativen Tätigkeit der "künst-
lerischen Hand" am Material ablösbar gedacht werden darf, sondern vielmehr gerade durch sie geschieht. 
15 Schütz, Otfried, Britsch und Kornmann – Quellenkundliche Untersuchungen zur Theorie der bildenden Kunst, Würzburg 1993, 
S.9 ff. Seine Überlegungen sind von ihm nie in einer geschlossenen Form veröffentlicht worden, erst später erfolgte die Zu-
sammenfassung seiner Ideen. Britsch hatte ab 1908 ein kunsterzieherisches Privatinstitut in Florenz eröffnet, das Fritz Burger, 
der von Hans Cornelius darauf aufmerksam gemacht wurde, 1910 im Rahmen eines Kurses besuchte. Diesen Kontakt setzte 
Burger auch noch in München fort, indem er bei Britsch Unterricht im "Vorstellungszeichnen", d.h. Zeichnen aus dem Ge-

























































































































































































































16 Diese Feststellung muss nicht unbedingt gegen die Annahme eines "Denkens in Bildern" sprechen. Auch das Denken in Begrif-
fen, bzw. der Denkprozess als solcher erscheinen auch heute noch weitgehend ungeklärt. 
17 Das Abbild der Natur bei Erwachsenen der primitiven Frühkulturen ist demnach gleichzusetzen mit den von ihnen geformten 
Artefakten und deren Strukturen. Diese zeigen phänomenologische Übereinstimmungen zur Kinderkunst unserer Gesellschaft 
und dies wird als Beweis für einen phylogenetischen künstlerischen Entwicklungsprozess der Menschheit angesehen, der sich 
ontogenetisch im Einzelindividuum wiederholt. Eine Erweiterung dieser Aussagen würde dann lauten: die Artefakte spiegeln 
den geistigen Entwicklungszustand des Künstlers wider. In diesem Sinn wurde es dann tatsächlich auch während der national-
sozialistischen Periode missbraucht. 
18 Um diese allgemeinen Prinzipien der Gestaltung zu erfassen, muss eine systematische Betrachtung absehen von der individuel-
len Einmaligkeit der Werke, sie muss das Gemeinsame, das durch alle Stilwandlungen hindurchwirkt, die Entwicklung dieser 
bildend-künstlerisch gestalteten Formen ermitteln. Britsch hat dazu umgangreiche Untersuchungen und Analysen über ele-


































































































































































































































19 Auch Wölfflin hatte Überlegungen, mit Formmerkmalen und deren Entwicklungscharakteristiken eine Art "Grammatik der 
bildenden Künste" zu schaffen.  
20 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.7 ff. 
21 Burger zitiert sinngemäß Heinrich Wölfflin: "Der Historiker, der einen Stil zu beurteilen hat, besitzt kein Organon zur Charak-
teristik, sondern ist nur auf ein instinktives Ahnen angewiesen." 
22 Aus einem unveröffentlichten Manuskript über "Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte", in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg (privat). Diese Kritik zielt auf die stilgeschichtlichen Ordnungen, die "Kunstgeschichte ohne Namen". Aus 
einer solchen Folge bleiben naturgemäß die künstlerischen Elemente und auch die Abweichungen von scheinbar gewonnenen 
Erkenntnissen ausgespart. 
23 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.12 ff. „…Der Künstler sagt etwas über sinnliche Zusammenhän-















































































































































































































































24 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.12 
25 Möglicherweise war dies ursprünglich als ein Kapitel für den von Burger geplanten Band des Handbuchs: "Systematik der 
Kunstwissenschaft. Prinzipien der künstlerischen Kritik und Gestaltung" konzipiert, der allerdings nicht erschienen ist. Eine 
der zentralen Publikationen für das Raumproblem in Skulptur und Plastik wurde von Adolf von Hildebrandt 1893 veröffent-
licht: "Problem der Form in der bildenden Kunst". 
26 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (=Handbuch der Kunst-
wissenschaft, hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.103 ff. Auch hier bezieht sich Burger wiederum auf Beg-





















































































































































































































































27 Diese kritische Einstellung zur Methodik und Anwendung der Zentralperspektive wurde zum Zeitpunkt der Burgerschen Be-
trachtungen auch von anderen geteilt – s.: Kornmann, Egon, Grundprinzipien bildnerischer Gestaltung – Einführung in die 
Kunsttheorie von Gustav Britsch, Ratingen 1962, S.73 ff.: „Es ist in kunstwissenschaftlicher Hinsicht ein Fehlgriff, die Gestal-
tung des Tiefräumlichen. mit dem Begriff Perspektive zu bezeichnen…In der geschichtlichen Betrachtung der Kunst kompli-
ziert sich das Problem dadurch, daß mit der Renaissance die Freude am Konstruieren - Können einer Zentralprojektion sich 
vermengte mit dem wesenhaft anderen Können echter Gestaltung des Räumlichseins. Jede Fluchtlinienkonstruktion ist immer 
ein Fremdbestand in einem Renaissancebild..…zumal die Figuren in ihrer Bewegung und Gewandgestaltung sich einer per-
spektivischen Konstruktion ja entziehen.. . Es ist deshalb ein grundsätzlicher Irrtum, eine Methode der Projektion als künstleri-
sches Verwirklichungs-Mittel - oder gar als "Fortschritt" der Kunst - anzusehen.“ 
28 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 













































































































































































































































































29 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 
1928, S.138. Kritisch erscheint hier die Verwendung der Begriffe "objektiv" und "subjektiv". Objekt ist das Dargestellte in 
seiner (auch sozialen) Wirklichkeitsumgebung; Subjekt ist der Künstler mit seinen ihm eigenen Betrachtungseindruck 
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31 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.12 ff. „…Der Künstler sagt etwas über sinnliche Zusammenhän-
ge von Erscheinungen aus, während der im künstlerischen Denken nicht Geschulte vorwiegend, nur Einzelerscheinungen er-
kennt.“ 
32 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.13 
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34 Auch der einfache schwarze Strich, der einen weißen Fleck umgrenzt, ist damit Grenze eines Körpers, da erst durch diesen 
Strich dieser zu einem weißen Farbflecken wird. Kandinsky ordnet diese Funktion der Form zu; diese ist „im engeren Sin-
ne…jedenfalls nichts weiter, wie die Abgrenzung einer Fläche von der anderen.“ S.: Kandinsky, Wassily, Über das Geistige 
in der Kunst, 5.Auflage Bern 1956, S.69 
35 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.142 
36 Erscheinung des Gegenstandes; "Auffassung des Gegenstandes", sinnliche Erkenntnis, Gesichtsvorstellung sind Begriffe, die 
diesen Zusammenhang beschreiben werden und die er u.a. auf Conrad Fiedler zurückführt. 

































































































































































































































38 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.14: „Wenn der 
Künstler von einer unfertigen Skizze spricht meint er damit, daß das, was er sich vorstellte, in der Skizze noch nicht enthalten 
ist. Hierüber kann aber der Betrachter der Skizze nicht urteilen. Für ihn ist die Skizze als sinnliche Organisation von Gesichts-
vorstellungskomplexen "fertig".“ 
39 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.14. Burger be-
tont zwar, dass nur die handwerkliche Gediegenheit einen dauernden, beständigen Besitz sichert, aber seine obige Definition 
ist derart weitreichend, dass sie im Grunde die künstlerische Begründung auch für "Readymades" und "Objet trouvés" – zeit-
lich vor Marcel Duchamp - enthält. 
40 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-





































































































































































































































fenen" Freiheit menschlichen Denkens keine Endgültigkeit besitzen, sondern immer nur Teil einer sich fortsetzenden Entwick-
lung sein kann. 
41 Der Begriff der Sichtbarkeit, d. h. der künstlerischen Umsetzung, bleibt in den Schriften Burgers offen.  
42 Kandinsky, Wassily, Über die Formfrage, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.139 
43 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.13 
44 „Das Hauptproblem bleibt der Unterschied zwischen den beiden Kategorien: des Bildes und der Sprache.“ Einstein, Carl, An-
merkungen zum Kubismus, in: Carl Einstein – Prophet der Avantgarde, Berlin 1991, S.54 































































































































































































































46 Burger, Fritz, Über die junge Kunst der Gegenwart…, Jena 1913, S.55 
47 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.10 ff. Diese 
Aussage erscheint wenig präzis. Es würde streng genommen bedeuten, dass nur der zum Gestalten Fähige zu einem Urteil ü-
ber Kunstwerke gelangen kann. Was wären die Kriterien der "Fähigkeit zum Gestalten"? 
48 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.12 ff. 
49 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.11 
50 Macke, August, Die Masken, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der 
Blaue Reiter, München 1965, S.55 
51 Kandinsky, Wassily, Über die Formfrage, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
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52 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat), S.13 
53 Harrison, Charles, Wood, Paul (Hrsg.), Kunsttheorie im 20. Jahrhundert, 1998, S.IB. In diesem Zitat wird besonders sichtbar, 
wie offen – auch jede Gegenstandsfreiheit bejahend – die Burgersche Kunstauffassung ist. 






















































































































































































 *   O+* 


55 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit, München 1918, S.21 
56 Kandinsky, Wassily, Über die Formfrage, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.140 
57 Um das Wesen der Weltanschauung Burgers näher zu bestimmen, kann von Wilhelm Dilthey ausgegangen werden, der im 
wesentlichen Weltanschauungstypen des Naturalismus (Materialismus, Positivismus), des Idealismus der Freiheit (Theismus) 
und des Idealismus (Pantheismus) unterschied; letzterem neigt Burger zu. s. a.: Schade, Herbert, Zur Kunsttheorie Wilhelm 
Diltheys, in: Bauer, Hermann (Hrsg.), Kunstgeschichte und Kunsttheorie im 19. Jahrhundert, Berlin 1963 
58 Kräubig, Jens, Manuskript, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat). Der Begriff des Panvitalismus wird von Kräu-
big in Zusammenhang mit Burger verwendet. 
59 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.169 
60 Burger wird in diesen Aussagen über das "Scheitern der Naturwissenschaften" nicht spezifisch, er führt nirgendwo aus, worin er 





















































































































































































stein 1905 oder die auf Planck basierende Quantenmechanik. Beide Theorien veränderten die bis dahin "festen" Modellvorstel-
lungen von Zeit und Raum etc. in neue (oft schwerverständliche) Sichtweisen. 
61 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.171 ff. 
62 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.174 ff. Durch diese vitalistische Naturauffassung wird die Welt wird 
nicht mehr als Mechanismus, sondern als beseelter Organismus aufgefasst. Nach Burger erfolgt eine Renaissance der antiken 
Philosophie des Aristoteles, dessen Entelechie nun in Parallele gesetzt wird zu dem Kraftbegriff der Physik. Hier wird von 
Burger eine Mystifizierung des Kraftbegriffs in der klassischen Physik unterstellt, die es in den Naturwissenschaften in dieser 
spekulativen Bedeutung nie gab. Kraft ist im physikalischen Denken eine aus den abstrakten Größen von Masse, Länge und 
Zeit abgeleitete Einheit. Burger steht mit der spirituellen Auslegung physikalischer Zusammenhänge nicht allein: Kandinsky 
betrachtete die Kernspaltung, die Teilung des Atoms, als Beweis dafür, dass die Naturwissenschaft vernichtet schien. und sich 
Materie in Energie (in seinem Sinn in "Geistiges") auflöse. In: Kandinsky, Über das Geistige in der Kunst(5.Aufl.), Bern 1956, 
S.11 
63 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.198. Diese Auffassungen Burgers stehen auch im Bezug zu den theo-
sophischen Ansichten Steiners und Blavatzkys. In deren Thesen hat das Denken nur den Zweck, durch Sichtbarmachen des 
Unsichtbaren, das Geschöpf und den Schöpfer eins werden zu lassen. Theosophie ist nach Kandinsky gleichbedeutend mit 
"ewigwährender Wahrheit". (Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, 5.Auflage Bern 1956, S.42). 
64 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.201 ff. 
























































































































































































































































66 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.206 
67 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat), S.19 ff.  
68 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat), S.11 ff. 
69 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat), S.19 ff. Die wörtliche Anführung weist vermutlich auf ein Zitat von Conrad Fiedler hin. 
70 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
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71 "Wie man oben von dem Äußeren des menschlichen Körpers gesagt hat, daß an der Oberfläche desselben,…sich überall das 
pulsierende Herz zeigt, in demselben Sinne kann von der Kunst behauptet werden, daß sie das Erscheinende an allen Punkten 
seiner Oberfläche zum Auge umzuwandeln habe, welche der Sitz der Seele ist, und den Geist zur Erscheinung bringt." (Hegel, 
Georg Wilhelm Friedrich, Sämtliche Werke , Stuttgart 1927, Bd.12, Ästhetik I, S.213). Hier zitiert nach: Schade, Herbert, Zur 
Kunsttheorie Wilhelm Diltheys, in: Bauer, Hermann (Hrsg.), Kunstgeschichte und Kunsttheorie im 19. Jahrhundert, Berlin 
1963, S.112 
72 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.11 
73 Kandinsky, Wassily, Über die Formfrage, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.148 
74 Marc, Franz, Die "Wilden" Deutschlands, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
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75 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.17 ff. 
76 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.21 
77 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.21 
78 Hier folgt Burger ohne Zweifel den Gedankengängen sowohl Riegls, wie auch Wölfflins, allerdings bleibt es auch hier ledig-
lich bei dem Aufzeigen eines Zusammenhangs. 
79 Büttner, Frank, Das Paradigma "Einfühlung" bei Robert Vischer, Heinrich Wölfflin und Wilhelm Worringer. Die problemati-
sche Karriere einer kunsttheoretischen Fragestellung, in: Drude, Christian und Kohle, Hubertus (Hrsg.), 200 Jahre Kunstge-
schichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003, S.86 ff. Kunstschaffen wie Kunsterleben 
haben einen engen Zusammenhang zur Psychologie, einen Zusammenhang, auf dem Lipps ästhetische Überlegungen beru-
hen. Ähnliche Überlegungen stellte auch Heinrich Wölfflin in Bezug zur Architektur an (1886 "Prolegomena zu einer Psycho-
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80 Worringer, Wilhelm, Abstraktion und Einfühlung  Ein Beitrag zur Stilpsychologie, München 1981(1908), S.56 ff., S.61 
81 Worringer, Wilhelm, 'Entwicklungsgeschichtliches zur modernen Kunst'. In: 'Im Kampf um die Kunst". München 1911, S.92-
99 
82 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.28 ff. 
83 Dieser Sprachgebrauch folgt einer Auffassung des 19.Jh.s, die in einem Land, in einer Nation, einen so genannten "Volkskör-
per" mit einer "Volksseele" sah. In einer positivistischen Denkweise, wie z.B. bei Max Nordau (Nordau, Max, Entartung, Ber-
lin, Band1:1892, Band 2:1893), konnte ein solcher Volkskörper charakterliche Züge aufweisen oder z.B. physisch erkranken. 
Dieses Denken personifizierte die angenommenen Eigenschaften dann unter dem Personenbegriff: "der Deutsche", "der Fran-
zose", etc.  
84 Einstein, Carl, Afrikanische Plastik, in: Siebenhaar, Klaus (Hrsg.), Carl Einstein. Prophet der Avantgarde, Berlin 1991, S.34/35 
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86 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.48 ff. 





























































































































































88 Büttner, Frank, Das Paradigma "Einfühlung" bei Robert Vischer, Heinrich Wölfflin und Wilhelm Worringer. Die problemati-
sche Karriere einer kunsttheoretischen Fragestellung, in: Drude, Christian und Kohle, Hubertus (Hrsg.), 200 Jahre Kunstge-
schichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003, S.89 ff.. Büttner stellt fest, dass Worrin-
ger mit gewagten, unbewiesenen Feststellungen z. B. den "nordischen Menschen" definiert und zitiert ihn: „…Nur in dieser 
gesteigerten Kräftebewegung, die in der Intensität des Ausdrucks über alle organischen Bewegungen hinausgeht, vermag der 
nordische Mensch sein durch innere Disharmonie ins Pathetische gesteigertes Ausdrucksbedürfnis zu befriedigen…“. Wor-
ringers Theorien sind - nach Büttner – ohne jedes historisches Fundament und waren damit unbrauchbar für die Bildung einer 
Theorie der Stilentwicklung. 
89 Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.49 ff. Ein gotischer Formwille, ein gotisches Erlösungsbe-
dürfniss, voller Ausdruck und Lebendigkeit, unterscheide sich – obwohl orientalischen Ursprungs - von dessen Fatalismus und 
Quietismus. 
90 Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.6 ff. Daraus wäre gefolgert worden, dass die Menschheit 
Jahrtausende gebraucht hätte, um z.B. richtig, d.h. naturwahr zeichnen zu können. Man ging damit an der Erkenntnis vorüber, 
dass dieses Können nur ein sekundäres Moment sei. Die eigentliche Bestimmung und Regulierung wird durch den allein 
maßgebenden Faktor des Wollens bestimmt. 
91 Das Resultat war die Verabsolutierung der kunsthistorischen Betrachtungsmethode nach dem einseitigen klassisch-
europäischen Schema und unter dieser Einseitigkeit litt am meisten das Verständnis der nichteuropäischen Kunstkomplexe. 













































































































































































































































92 Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.10 ff. 
93 Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.29. „In diesem Völkerkonglomerat Nord- und Mitteleuropas, 
diesem eigentlichen Nährboden des gotischen Phänomens, wollen wir nicht ein einzelnes Volk zum Träger der Entwicklung 
machen; wenn wir trotzdem…von der germanischen Entwicklung reden, so geschieht es nicht, weil wir Rassenromantik im 
Chamberlainschen Sinn treiben wollen, sondern mehr aus dem Bewusstsein heraus, dass…die Heranziehung eines einzelnen 
Volkes als pars pro toto gerechtfertigt ist.“ Damit dürfte ein oft geäußerter Vorwurf gegen Worringer – der des Rassismus – 
gegenstandlos sein. 
94 Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.126. „Gotik nannten wir die grosse unvereinbare Gegensatz-
erscheinung zur Klassik, die nicht an eine einzelne Stilperiode gebunden ist, sondern durch all die Jahrhunderte hindurchge-
hend in immer neuen Verkleidungen sich offenbart und nicht nur eine Zeiterscheinung, sondern im tiefsten Grunde eine zeit-
lose Rassenerscheinung ist, die in der innersten Konstitution der nordischen Menschheit verwurzelt ist und deshalb auch durch 




















































































































































































































95 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.40 ff. Bushart relativiert jedoch die Begriffe der "Rasse" und "germanisch" nicht in der Weise, wie dies von 
Worringer(s. vorangegangenes Zitat) ausdrücklich getan worden war. So entsteht der fälschliche Eindruck einer "präfaschisti-
schen" Geisteshaltung Worringers. Präzise beurteilt es Büttner (Büttner, Frank, Das Paradigma "Einfühlung"…., in: Drude, 
Christian und Kohle, Hubertus (Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München…, Berlin 2003, S.89), wenn er feststellt, „ . 
daß Worringers Arbeit nicht zuletzt deswegen eine so große Wirkung erzielte, weil sie eine ganze Reihe von aktuellen Vorur-
teilen bediente, wie eben ein rassenideologisches Denken…“ 
96 Scheffler, Karl, Der Geist der Gotik, Leipzig 1919, S.28 ff. Das Buch Schefflers war weit verbreitet, da es eine etwas mehr all-
gemein verständliche Interpretation dieser Thesen beinhaltete. In der zweiten Auflage erreichte es bereits 20 Tsd. Exemplare. 
97 Goethes dityrambischer Aufsatz zum Straßburger Münster wird als Beleg der Wirkkraft gotischer Kunst zitiert. Dass Goethe 
dennoch die Wendung zur griechischen Geisteswelt vollzog, wird von Scheffler mit einem Bedauern vermerkt: "Warum hat 
Goethe diese herrlichen Jugendinstinkte verleugnet, warum hat er später auf alles Gotische ärgerlich gescholten und es barba-

































































































































































98 Burljuk, David, Die "Wilden" Rußlands, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
Franz, Der Blaue Reiter, München 1979, S.45. Stellvertretend für viele kritische Äußerungen von Kandinsky und Marc über 
die akademischen Regeln, die die Kunst fesseln: „Der akademische Kanon: Koloristik, der Glauben an die "reale", "richtige" 
Zeichnung, an den "harmonischen" Ton, Konstruktion, Proportion,…Perspektive, das Verwerfen dieser Prinzipien ist das al-
lerwesentlichste, das allererste,…nicht umsonst haben sogar Cézanne und van Gogh,…auf die Notwendigkeit der Befreiung 
von diesem Sklaventum aufmerksam gemacht!“ 
99 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S174 ff. 
100 Wackenroder, Wilhelm Heinrich, Phantasien über die Kunst für Freunde der Kunst, herausgegeben von Ludwig Tieck, Ham-
burg 1799, S.14. Wilhelm Heinrich Wackenroder empfahl den Künstlern seiner Zeit die altdeutschen Baumeister, Maler und 
Bildhauer als Vorbilder. Diese schufen ihre Werke "nicht vornehm als Liebhaberey…sondern mit ämsigem Fleiße, wie ein 
Handwerk, sie mußte ihnen…. ein geheimnißvolles Sinnbild ihres Lebens seyn., beydes, ihre Kunst und ihr Leben, war bey 
ihnen in ein Werk ." . Wackenroders Texte und Gedanken, besonders auch die "Herzensergießungen eines kunstliebenden 
Klosterbruders" von 1796 sind erste literarische Dokumente der Frühromantik und bedeuten eine Abgrenzung zur rationalisti-
schen Kunstauffassung der Aufklärung und zu Winckelmanns Ästhetik des Klassizismus. Dieses letztlich auch "antiklassi-
sche" Gedankengut mit einer besonderen Glorifizierung des Mittelalters beeinflusste im besonderen Masse die deutsche Ro-
mantik und Kunstgeschichte des 19. Jahrhunderts. 
101 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 












































































































































































































102 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7 
103 Es wird aus dem Text nicht ersichtlich, auf welches Buch sich Burger hier bezieht. Sicher gelten aber seine Feststellungen für 
beide Werke Jacob Burckhardts: "Cicerone: Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens" (1855) und Burckhardts 
bekanntestem Werk: "Die Cultur der Renaissance in Italien" (1860) 
104 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7, S.209 
105 Renda, Gerhard, „Nun schauen wir Euch anders an“ – Studien zur Gotikrezeption im deutschen Expressionismus, Phil. Diss. 
Friedr.–Alexander - Universität Erlangen-Nürnberg 1990, S.66 ff. 
106 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7, S.210 
107 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-





















































































































































































108 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7, S.211. Hier taucht erstmalig eine der Grundthesen Burgers auf, die in französischer Kunst 
eine formelle Ausrichtung als Grundmuster annimmt. 
109 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7, S.211 
110 Burger Fritz, Vom Mittelalter zur Renaissance, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
111 Burger hat dieses Thema in zwei Publikationen nahezu textgleich behandelt: 
 - Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1) (=Handbuch der Kunstwissenschaft, 
hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.1 ff. 
 - Über Wert und Wesen der deutschen Renaissance, in: Das Neue Leben, 1 (1912/13), Heft 12, S.337-342 
 Eine ausführlichere Darstellung der Burgerschen Überlegungen enthält das Kapitel über "Die deutsche Malerei vom ausge-
henden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance". Hier an dieser Stelle sollen deshalb nur die wesentlichen Gedanken zu-
sammengefasst werden. 
112 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1) (=Handbuch der Kunst-
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113 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (=Handbuch der Kunst-
wissenschaft, hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.2 ff. Burger bezieht sich hier auf die weniger ausgeprägte 
Bedeutung, die die Gotik in Italien entfaltete. 
114 Deusch, Werner, Deutsche Malerei des fünfzehnten Jahrhunderts, Berlin 1936, S.6-7. „Der äußere…soziale Halt…innerhalb 
der Städte…ist so stark, daß eigentlich erst in dieser Zeit…die Mundart der einzelnen Landschaften wie Schwaben, Oberrhein, 
Franken, Bayern oder Tirol voll zur Auswirkung gelangt. So stark entwickeln sich diese Bindungen gerade in diesem Jahr-
hundert, da im Süden eine für die Entwicklung der kommenden Epochen maßgebliche, "genormte" Kunst emporblüht, dass 
von einer "Beeinflussung" der deutschen Kunst durch die gleichzeitige italienische kaum die Rede sein kann…“ 
115 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (=Handbuch der Kunst-
wissenschaft, hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.4 ff. 
116 Auszug aus einer Pressekritik zu einem Vortrag Burgers in Nürnberg am 24. November 1912(?) "Über Impressionismus und 
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117 Burger, Fritz, Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücher-
wurms 1913, 3. Jg. (1913), Heft 7, S.209 ff. Diese Aussagen beleuchten die distanzierte Haltung Burgers zum Impressionis-
mus, den er als eine "Spätfolge" der Renaissance betrachtet. 
118 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.45 ff. 




































































































































































































120 Eine der Plattformen, in der regelmäßig futuristische Aufrufe, besonders auch von Marinetti, erschienen, war die Zeitschrift 
"Der Sturm" des Berliner Publizisten und Galeristen Herwarth Walden. 
121 Manheim, Ron, Entstehungsgeschichte des Begriffes Expressionismus, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte, Heft 1, München 
1986, S.73-91. Die Entstehung des Begriffes "Expressionisten" geht wahrscheinlich – obwohl früher bereits verschiedentlich 
in der Literatur aufgetaucht – auf eine Berliner Secessions – Ausstellung von französischen "Fauve – Künstlern" 1911 zurück. 
Ab 1914 sei die Bezeichnung "Expressionismus" dann für die deutsche avantgardistische Kunst von Paul Fechter eingeführt 
worden.  
122 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.24 ff. Vgl. ebenso: Worringer, Wilhelm, Die Ausstellung "München 1908", in: Masken 4, 1908, S.19-24 
123 Franz Marc an Kandinsky im Februar 1912: „Ich lese eben…Worringers "Abstraktion und Einfühlung", ein feiner Kopf, den 
wir sehr brauchen können. Ein fabelhaft geschultes Denken, straff und kühl, sehr kühl sogar.“ In: Lankheit, Klaus, Dokumen-
tarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1979, S.278 
124 Meier Graefe, Julius, Spanische Reise, München 1984. Hier zitiert nach: Moffett, Kenworth, Meier-Graefe as art critic, Mün-





















































































































































































































125 Tietze, Hans, Der deutsche Expresionismus, in: Tietze, Hans, Lebendige Kunstwissenschaft. Zur Krise der Kunst und der 
Kunstgeschichte, Wien 1925, S.22 ff. 
126 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.59 ff. 
127 Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, 5.Auflage Bern 1956, S.21 
128 Renda, Gerhard, „Nun schauen wir Euch anders an“ – Studien zur Gotikrezeption im deutschen Expressionismus, Phil. Diss. 
Friedr.–Alexander Universität Erlangen-Nürnberg 1990, S.6. Die Begründung, dass hier ein "Trugschluß" vorliegt, wird vom 
Autor nicht aufgeführt. Tatsächlich müssten (so meine Überzeugung –R.H.) – falls unter ähnlichen gesellschaftlichen Um-
ständen und "inneren Bestrebungen" vergleichbare künstlerische Formen entstehen – diese erforscht, beschreibbar und be-
kannt sein. Wie hier bereits kurz aufgeführt, sind diese Bemühungen zur Erforschung einer Wissenschaft der Formentwick-
lungen bisher nicht erfolgreich verlaufen (Wölfflin, Britsch u.a.). Damit sind jedoch auch alle Aussagen, die allein aus Kunst-























































































































































































129 Unter den bedeutendsten Künstlern und Kunsthistorikern, die zu Burgers Hörer- und Praktikumskreis während seiner Zeit an 
der Universität München gehörten, zählen u.a.: Aba-Novàk, Kurt Badt, Walter Dexel, Hans Finsler, Gustav Friedrich Hart-
laub, Ludwig Hirschfeld-Mack, Oskar Lang, Benno Reifenberg. Eine ausführliche Würdigung des Einflusses von Fritz Burger 
enthält das Kapitel über seine Zeit als Hochschullehrer bzw. die Zusammenfassungen seiner Werke über die moderne Kunst. 
130 Gedanken Burgers zu Kunst und Kunsttheorie finden sich vor allem in folgenden Werken: Gedanken über die Darmstädter 
Kunst 1901, Die Schackgalerie München 1912, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zur Renaissance 1913, 
Cézanne und Hodler 1913, Einführung in die moderne Kunst 1917, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der 
Kunst 1918, Nachlass: Fragmente zur Systematik der Kunstwissenschaft 
131 Sonderdruck aus "Freideutsche Jugend", Zur Hundertjahrfeier auf dem Hohen Meißner 1913, Jena 1913, S.72. Diese Jugend-
bewegung setzte sich aus verschiedenen Verbänden wie "Wandervogelbewegung", Studentenverbindungen etc.zusammen, 
die in ihrem Ansatz dem Gedankengut der Reformbewegung anhingen. Im Sinne der Zeit sollte dieses Treffen aus "Anlass der 
Befreiung des Vaterlandes" (1813 -R.H.) die Jugend dazu auffordern, sich selbst ihr Leben zu gestalten. Hermann Buddensieg 
zählte zu den Veranstaltern und schätzte die Teilnahme Burger: „Es war eine erlesene Schar, die sich zu uns bekannte: neben 
Fritz Burger, Klages, Nelson, Wynsken, Alfred Weber, Avenarius, Lamprecht …“ 
132 Burger, Fritz, Über die junge Kunst der Gegenwart…, Jena 1913 
133 Burger, Fritz, Über die junge Kunst der Gegenwart…, Jena 1913, S.51 ff.  
134 Burger, Fritz, Über die junge Kunst der Gegenwart…, Jena 1913, S.52 ff. 





































































































































































































































136 Burger, Fritz, Über die junge Kunst der Gegenwart…, Jena 1913, S.57 
137 Marc, Franz, Die" Wilden" Deutschlands, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, 
Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.6 
138 In diesem Zusammenhang kritisiert Burger Meier-Graefes Geschichte der Malerei, die daran kranke: „…daß sie zu sehr vom 
Standpunkt der französischen Malerei und des sog. Impressionismus geschrieben ist, wodurch Deutschland zur Provinz er-
niedrigt und die geschichtliche Tatsache ganz übersehen wird, daß Deutschland und seine Kunst in den Mittelpunkt der mo-
dernen Kunstbewegung führend getreten ist.“ Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.VII 
139 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.39/43. Mit folgenden Sätzen charakterisiert Burger aus sei-
ner Sicht die französische Kultur: „Frankreich war bei dem reichen und intensiven Wechsel der Kulturinhalte immer nur auf 
eines bedacht: die formale Einheitlichkeit und Harmonie ihrer Gestaltung in allen Erscheinungen des Lebens. Der Hang zur 
Systematisierung, die Freude an der Klarheit und Logik ist das auszeichnende Merkmal des französischen Denkens und man 


























































































































































































































































140 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.43 ff. 
141 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.67 ff. 
142 Manheim, Ron, Entstehungsgeschichte des Begriffes Expressionismus, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte, Heft 1, München 
1986, S.73 
143 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.115 ff. 
144 Bushart verwendet allerdings in Bezug auf Burger den Hinweis: „ . .die völkische Sicht auf den Expressionismus…. wie sie 
Paul Fechter und Fritz Burger propagiert hatten . .“ Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: 







































































































































































































145 Schubring, Paul, Die Sonderbund-Ausstellung in Köln, in: Die Hilfe 18, 1912, S.559 
146 G. F. Hartlaub schrieb 1919: "Und was ein zukünftiges höheres Deutschtum in der Kunst angeht - wer möchte in den gegen-
wärtigen Zeitläuften eine solche Vorstellung noch halb ironisch als eingeschränkt und kunsthemmend abthun? Vielleicht ist 
heute, da wir durch das reinigende Feuer des Leidens gegangen sind, die Epoche einer nationalen Ausdruckskunst längst nicht 
mehr so fern, als es noch vor wenigen Jahren schien.“ Hartlaub, G. F., Das entzauberte Italien, in: Kunst und Künstler 17, 
1919, S.157-161, S.161 
147 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.198 ff. Steigende Auflagenziffern bestätigten ein hohes Interesse an Burgers Werk; Ende der 20er Jahre war 
es mit ca. 47 Tsd. Exemplaren das meistverkaufte Standardwerk über die moderne Kunst. Allerdings schreibt die Autorin dies 
einer nationalistischen Ausrichtung des Werkes zu. Burger hat jedoch in seinem Buch die Rolle aller europäischen Nationen 
bei der Entwicklung der modernen Kunst gleich positiv bewertet, lediglich unterschiedliche Schwerpunkte der einzelnen Län-
der betont. 
148 Tietze, Hans, Die Krise des Expressionismus, in: Tietze, Hans, Lebendige Kunstwissenschaft. Zur Krise der Kunst und der 
Kunstgeschichte, Wien 1925, S.33-44; S.36. Diese Publikation Tietzes stammt von 1925, sie spiegelt nicht notwendigerweise 


































































































































































































149 Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.X 
150 Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.16 ff. 
151 Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.22 ff. Edvard Munchs innere Beziehung zu 
Nietzsche wird als entscheidendes Moment in der künstlerischen Entwicklung des norwegischen Malers gesehen; auch das 
Frühwerk Max Beckmanns gilt als Beleg einer Orientierung am irrationalistischen Vitalismus Nietzsches". Es existiert die 
These, dass das "künstlerische Sendungsbewusstsein" der Künstlergruppe "Brücke" stark von Friedrich Nietzsches Lebensphi-
losophie geprägt gewesen sei; der Namen der Gruppe gibt einen Hinweis auf "Zarathustra". Das Haus, das Peter Behrens 1901 
auf der Darmstädter Mathildenhöhe errichtete, wurde als das Werk des von Nietzsche prophezeiten "großen Stil" eingestuft 
und Wassily Kandinsky verweist auf Nietzsche, wenn er ihm die Rolle des Moralkritikers zuweist. s.: Kandinsky, Wassily, 
Über das Geistige in der Kunst, Bern 1956, S.43 
152 Nietzsche, Friedrich Wilhelm, Also sprach Zarathustra (1883-1885) 
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154 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.66 ff. 
155 Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.286 ff. 
156 Hier zitiert nach: Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende 
Kunst in Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.299 ff. 
157 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, S.53, (28.3.1915), 
Brief an seine Frau Maria Marc 
158 Franz Marc an Maria Marc am 24.12.1914, zit. nach: Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe 
Steffen, Neuausg. München 1982, S.40. Dieser Brief enthält sinngemäß auch die nachfolgenden Aussagen. 












































































































































































































































160 Marc, Franz, "Die 100 Aphorismen", in: Marc, Franz, Schriften, hrsg. von Klaus Lankheit, Köln 1978, S.194 
161 Burger, Fritz, Cezanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.24 ff. 
162 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Mai  1915 (72), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
163 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, 13. April  1916 (191), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
164 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…. , Potsdam 1928, S.4 
165 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…. , Potsdam 1928, S.VII. Wie im betreffenden Kapitel aufgezeigt, erschien 
die "Einführung" posthum 1917. Allein im Erscheinungsjahr wurden ca. 23 Tsd. Exemplare verkauft; die letzte Auflage er-










































































































































































































































166 Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993, S.310 ff. 
167 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…. , Potsdam 1928, S.6 
168 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…. , Potsdam 1928, S.10 
169 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…. , Potsdam 1928, S.8 










































































































































































































171 Nietzsche, Friedrich, Sämtliche Werke, Kritische Studienausgabe in 15 Bänden, hrsg. von Giorgio Colli und Mazzino Monti-
nari, München, Berlin und New York 1980, Bd.2, S.309 
172 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.107 ff. (Bushart zitiert: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und 
fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 1928, S.37). Mit Hilfe eines verkürzten Zitats weist Bushart mehrfach Fritz 
Burger die Rolle und Funktion eines "völkischen" Propagandisten zu, der der Welt verordnet habe, "am deutschen Wesen zu 
genesen". Genauso jedoch, wie z.B. die italienische Renaissance, der französische Realismus oder der Impressionismus, die 
mit ihrem Geist ganz Europa beeinflussten, nicht als nationalistische Bewegungen der jeweiligen Ländern betrachtet werden 
können, müssen Burgers Äußerungen lediglich als Ausdruck von der Erwartung gewertet werden, dass die neue deutsche 
Kunst in der Zukunft eine ähnlich führende Rolle einnehmen könnte, wie es in vergangenen Zeiten andere Kunstrichtungen in 
und für ganz Europa übernommen hatten. Dies soll – nach Burger - die Völker erneut im Sinne Beethovens mit: "Seid um-
schlungen, Millionen!" verbinden. Die "Ode an die Freude" wurde übrigens 1986 zur Hymne der Europäischen Union erklärt 
und dies gereicht Fritz Burger sicher zur Ehre.  








































































































































































































































174 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 
1928, S.36 ff. 
175 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 
1928, S.38. Burger sieht mit dem Krieg die geistige kulturelle Entwicklung Europas, die mit Renaissance und Aufklärung zu 
Materialismus und einem scheinbaren Kosmopolitismus führte, an einem Wendepunkt angekommen. Von hier muss – nach 
seiner Auffassung – der Weg zurück zu einer neuen Spiritualität erfolgen. Die Kritik an Aufklärung und Glorifizierung 
menschlicher Vernunft tauchten erneut auch nach dem II. Weltkrieg auf, als vielfach die Meinung entstand, letztlich seien 





































































































































































176 Thode war dem Hause Wagner, das sich als ein Mittelpunkt nationalen Kunststrebens verstand, sehr verbunden. Burger äußer-
te sich in einem Schreiben sarkastisch darüber: „…Wenn Frau Cosima stirbt, wird ja Thode als der berufene Hüter des "Erbes 
von Bayreuth" nach dem geheiligten Wahnfried ziehen, um seinem Wahn ganz zu leben.“ (Burger "verballhornt" hier bewusst 
das "Wähnen" Wagners zu einem realen Wahn Thodes). 
177 Thode, Henry, Das deutsche Volkstum in der bildenden Kunst, in: H. Meyer, Das deutsche Volkstum, Leipzig 1898, S.77-136; 
separat erschienen als: Die deutsche bildende Kunst, Leipzig (Meyer) 1901. Zu diesen Themen im obigen Text wird Bezug 
genommen auf: Szylin, Anna Maria, Henry Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hochschulschriften Reihe 
XXVIII Kunstgeschichte Bd. 170, Frankfurt/M. 1993, S.93 ff. 
178 In der historischen Entwicklung deutscher bildender Kunst unterschied Thode zwei Phasen. Eine christlich-germanische, die 
an die römische Tradition anknüpfte und im Mittelalter das echte deutsche Wesen widerspiegelte und eine "höhere bildneri-
sche", die sich nach südlichen Vorbildern, Griechenland und Italien, richtete. In letzterer seien die germanischen Elemente 
verdrängt oder umgestaltet worden. 
179 Thode, Henry, Böcklin und Thoma, Acht Vorträge über neudeutsche Malerei. Sommersemester 1905, Heidelberg 1905, hier 
aufgeführt unter Bezugnahme auf: Szylin, Anna Maria, Henry Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hoch-
schulschriften Reihe XXVIII Kunstgeschichte Bd. 170, Frankfurt/M. 1993, S.135 ff. Diese Vorträge sind ebenfalls unter dem 
Begriff "Böcklin-Streit" bekannt geworden. Sie gelten als eine Replik auf Thesen, die von Julius Meier-Graefe in zwei seiner 
Publikationen verbreitet worden waren und der in seinem Buch "Der Fall Böcklin" nicht nur Arnold Böcklin, sondern auch 
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180 Worringer, Wilhelm, Abstraktion und Einfühlung, München 1981(1908), S.82 ff. 
181 Wölfflin, Heinrich, Kunstgeschichtliche Grundbegriffe – Das Problem der Stilentwicklung in der neueren Kunst, München 
1921, S.254 ff. Wölfflin hat später 1936 die nationale Form "eine fassbare und höchst mächtige Kraft" genannt und festge-
stellt: „Darum ist es eine dankbare Aufgabe des Historikers, für die nationalen Kunstcharaktere die erschöpfende Formel zu 
finden.“ Hier zitiert nach: Brinckmann, Albrecht E., Geist der Nationen, Hamburg 1948, S.12 ff. 
182 Brinckmann, Albrecht E., Geist der Nationen, Hamburg 1948, S.23 ff. So beruhen alle Entwicklungen aus den Zirkelbewe-
gungen in der ständig wiederkehrenden Folge von Differenzierung - Austausch - Vereinheitlichung von verschiedenen euro-
päischen Volksgruppen. Es werden unabhängig von allen Stilentwicklungen eine Anzahl von geistigen Gegensätzlichkeiten, 
wie: Objektivität – Subjektivität, Gegenständlichkeit – Abstraktion, Sensualismus – Imagination, Naturalismus – Idealismus in 
unterschiedlicher Weise ausgeprägt. Die unbegrenzte Fülle der Abwandlungen durch regionale, zeitliche und persönliche In-
terpretationen bildet insgesamt dann den Reichtum der abendländischen Kultur. Selbst für die Periode der "Internationalen Go-
tik", die zweifellos eine gemeinsame europäische Komponente besitzt, lassen sich so nationale und regionale Eigenschaften 
aufzeigen. s.a.: Biedermann, Gottfried, International, regional, lokal ..., in: Pochat, Götz u. Wagner, Brigitte (Hrsg.), Internati-
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183 Pinder, Wilhelm, Die dt. Plastik vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance (= Handbuch der Kunstwissen-
schaft, hrsg. v. Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1914, S.499 
184 Pecht, Friedrich, Die deutsche Kunst an der Wende des Jahrhunderts, in: Die Kunst Für Alle, 15, 1899/1900, S.157-161, 169-
172, 539-549, S.539 ff. 
185 Burger, Fritz, (unveröffentlichter) Brief an Friedrich von Duhn vom 18.12.1908 (Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, 
Heidelberg (privat) Auch später hat sich Burgers Einstellung zu Henry Thode nicht wesentlich gewandelt. An seine Frau Cla-
ra schreibt Burger im Dezember 1914 aus dem Rekonvaleszenzaufenthalt in Wiesbaden: „…Vorgestern war ich abends mit 

































































































































































































































ko, da trotz wiederholter roter Zettel die Besucherzahl sehr gering war. Er läßt sich Dir vielmals empfehlen.“ in: Burger, Fritz, 
(unveröffentlichter) Brief an Clara Burger von Ende 1914 (30), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
186 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.11 
187 Burger führt aus: „ kein Freund der sogenannten Völkerpsychologie zu sein…er möchte aber doch an diesen Problemen nicht 
ganz achtlos vorübergehen.“ in: Burger, Fritz, Cezanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, 
München 1913, S.211 
188 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.39/40 
189 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.51 
190 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (=Handbuch der Kunst-

























































































































































191 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (=Handbuch der Kunst-
wissenschaft, hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.4 
192 Auch Franz Marc plante um 1913 eine Illustration der Bibel unter Mitarbeit von Malern wie Erich Heckel, Paul Klee, Oskar 
Kokoschka u.a..  
193 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.214 ff. 
194 Bezug auf: Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911, S.49. In ähnlicher Weise wird später Grünewald 
zeitgenössisch-national gedeutet: „Grünewald ist ein Deutscher … geschüttelt von der Sehnsucht nach Erlösung … Ein Mys-
tiker, dem die Farben … Ströme von Rausch und Seligkeit bedeuten.“ Vgl.: Breuer, Robert, Matthias Grünewald, in: Der 
Kunstfreund, Dez. 1914, S. 93 
195 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1917, S.49 ff. „(Im  -R.H.)"Faust" (ist -R.H.) das Einzelne Form 
gewordene geistige Kraft…Die rationale Gebundenheit der Handlung tritt ganz zurück gegenüber dem Irrationalen einer kos-
mischen Kausalität.“ 1919 sprich Spengler dann vom: „…faustischen Menschen, in seiner Zeit ist alles Bewegtheit einem Zie-
le zu. . .Kampf ums Dasein als ideale Form des Daseins . .“ Spengler, Oswald, Der Untergang des Abendlandes, München 
1919, Bd. I, S.467 
196 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.116 ff. Hier gelangt Bushart zu anderen Schlussfolgerungen, 
als Burger sie sieht. Über die Rückbesinnung auf das Mittelalter, die laut Burger in der Traditionsorientierung der Deutschen 
liegt, führt sie aus: „So steht einer kulturellen Vorherrschaft der Deutschen und ihres "weltumfassenden Geistes" nichts mehr 
im Wege.…Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, erhält der Krieg für Burger einen höheren, metaphysischen Sinn. Verhilft 
er doch dem deutschen Geist zu seinem Recht, als Führer der gesamten Menschheit aufzutreten.“ Bushart, Magdalena, Der 
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197 Burger, Fritz, Tragik des mystischen Bewußtseins, in: Das Kunstblatt 1 (1917), S.59 ff. 
198 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.43 ff. Die Frage, ob ein streng zentralistisches und absolutis-
tisches Frankreich des 17./18.Jh. ein typisches Produkt französischen Geistes war oder umgekehrt, diese Periode (auch heute 
noch) französisches Denken formt, muss hier offen bleiben. 
199 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.119 ff. 
200 Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987 
201 Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987, S.183 ff. 
202 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.109 

































































































































































































































204 Hier zitiert nach Eschenburg: Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987, S.195 
205 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit, München 1918, S.81 
206 Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987, S.194 Diese Feststellungen werden mit Hitlers 
Forderungen an eine deutsche Kunst verglichen in: Brantl, Sabine (Bearb.), Haus der Kunst 1937-1997  Eine historische Do-
kumentation, München 1997, S.74 ff. 
207 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.116. Diese Internationalisierung der Kunst wurde von Bur-
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1 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901 
2 Ernst Ludwig war ein Enkel Queen Viktorias und verbrachte in seiner Jugend jedes Jahr einige Zeit in England. 
3 Roether,J., Sperlich, H.G., Jugendstil auf der Mathildenhöhe, Darmstadt, 1976, S.3 ff. 
4 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.5 
5 Nicolai, Bernd, „Moderne Architektur“ in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, 11/2000, S.36 ff. Im 19. Jahrhundert entbrannte eine 
leidenschaftlich geführten Diskussionen anhand des raschen Anstieg von unterschiedlichen Bauaufgaben, die alle die gleiche 
Frage evozierten: "In welchem Stil soll gebaut werden?" 
 K, Michael, Hier baut der Staat, in: Zeitschrift für Politik und Literatur, Heft 19, August 1981, S. 30: Der Staat selbst etablierte 














































































































und Rathäuser (immer mit Turm!) in Gotik; Opern, Theater in barocker Manier etc.. Was nicht zustande kam, waren Bauwer-
ke, mit denen sich ein modernes Bürgertum identifizieren konnte. 
 Grundsätzlich hatten sich in der Architekturdiskussion zwei einander entgegen gesetzte Meinungspositionen herausgebildet. 
Auf der einen Seite Anschauungen, die auf Viollet-le-Duc zurückgehen, der in der Rückwendung auf besonders die Gotik ein 
materialgerechtes, "ehrliches" Bauen propagierte. Dem stand der von Semper geforderte Neubezug auf die Renaissance ent-
gegen und in seiner "Bekleidungstheorie" forderte er eine Maskierung des Baus als Veredlung der Kernform, während Viollet-
le-Duc die Konstruktion als Grundlage des Baues sah und Bauschmuck weitgehend ausschloss. In Wien war es dann Otto 
Wagner, der führende Erneuerer der Architektur, der eine Philosophie der Reduktion sowohl im Ornament als auch in der Ma-
terialität forderte. Sie brachte um 1900 eine neue Rationalität des Bauens hervor und machten den Baukern endgültig zum be-
stimmenden Thema der Architektur.  
6 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.5 Bemerkenswert ist die Aussage, dass die Renaissance 
nicht mehr als uneingeschränkt positiv eingestuft wird. 
7 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.6 
8 Gössel, Peter & Leuthäuser, Gabriele, Architektur des 20. Jahrhunderts, Köln 1990, S.46 ff. In England hatten William Morris 
und John Ruskin den Entgleisungen der Industrieproduktion ihre Ideale einer neuen Handwerkskultur entgegengesetzt; in der 
Arts-and-Crafts-Bewegung sollte das Prinzip der Arbeitsteilung aufgehoben werden und der künstlerisch gestaltende Hand-
werker war das – allerdings utopische - Ziel der Bemühungen. 
 Lampugnani, Vittorio Magnago, Architektur und Städtebau des 20. Jahrhunderts, Stuttgart 1980, S. 25 ff. Zunächst führte die 
Begeisterung für die mittelalterliche Bauhütte zu einer Neubewertung der Gotik, die dann abstrakt im Jugendstil weiterlebt. 
Dies drückte sich im Postulat nach "ehrlicher" Verwendung von Formen und Materialien, nach Identität von äußerer Gestalt 
und Innenraum etc. aus. Vor allem jedoch darin, dass das Endergebnis aus den Bemühungen geistig verwandter Menschen 
entsteht, die in gemeinschaftlicher Arbeit Erfüllung finden. Zusätzlich dazu gesellten sich Studium von und Inspiration durch – 
meist pflanzliche - Formen der Natur, aus denen symbolische Elemente abgeleitet werden. Die sich daraus entwickelte Archi-
tektursprache löste sich von den strengen und geordneten Formelementen des Historismus und verwirklicht freiere Raumord-
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9 Pehnt, Wolfgang, „Das hatte uns noch niemand geboten“, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre 
Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999, S.17 ff. 
10 Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, 
Darmstadt 1901 Neben seiner Arbeit als Verleger regte Koch Wettbewerbe und Ausstellungen an, so z.B. 1898 die "Erste 
Darmstädter Kunst- und Kunstgewerbeausstellung", die erstmals auch einheitlich gestaltete Wohnräume präsentierte. 
11 Burger, Fritz, Carl Schwalbach-München, in: Deutsche Kunst und Dekoration, 18 (1915), Heft 5, S. 326-334. Burger, Fritz, 
Hanns Pellar-Darmstadt, in: Deutsche Kunst und Dekoration, 31 (1912/13), S. 286-295 
12 Reinborn, Dietmar, Städtebau im 19. und 20. Jahrhundert, Stuttgart 1996, S.41. Muthesius war 1896-1903 Attaché an der 
Deutschen Botschaft in London, um den englischen Wohnungsbau zu studieren. Seine Erkenntnisse von der Arts-and-Crafts 
Bewegung beschrieb er 1904/05 in dem dreibändigen Werk "Das englische Haus". 
13 Muthesius, Hermann, Kunst und Leben in England, in: Zeitschrift für bildende Kunst, 13.Jg., Leipzig 1902, S.13 ff., S.49 ff. 
14 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.16 ff. Diese Einschätzung wird später für das Bauhaus 
maßgebend. Walter Gropius vertrat in seinem Manifest von 1919 die Überzeugung, dass Architekten, Maler und Bildhauer 
die vielgliedrige Gestalt des Baues in seiner Gesamtheit und in seinen Teilen wieder begreifen lernen müssten, dann würden 
sich von selbst ihre Werke wieder mit architektonischem Geiste füllen, den sie in der Salonkunst verloren haben. 












































































































































































16 Roether,J., Sperlich, H.G., Jugendstil auf der Mathildenhöhe, Darmstadt, 1976, S.21. Bereits 1902/03 melden sich Auflösungs-
tendenzen innerhalb der Künstlergemeinschaft. Behrens und Bosselt gehen nach Düsseldorf. Neue Kräfte werden gewonnen, 
nach verschiedenen Neuphasen findet die letzte Ausstellung 1914 statt. 
17 Pehnt, Wolfgang, „Das hatte uns noch niemand geboten“, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jah-
re Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999, S.19 ff. Diese Symbolik spricht besonders für das Ate-
lierhaus, das Ernst-Ludwig-Haus, in dem die Künstler ihre Arbeiten beginnen konnten. Für Olbrich ist das Ernst-Ludwig-Haus 
ein "Haus der Arbeit", "gleichsam" ein "Tempel" und die Arbeit des Künstlers "heiliger Gottesdienst". Vom "Tempel des 
Fleißes" steigt der Künstler "nach des Tages emsiger Arbeit" herab. 
18 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.22 ff. 
19 Ulmer, Renate, Die Architekten der Künstlerkolonie, in: Geelhaar, Christiane (Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre 
Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999, S.37 ff. Behrens war Maler und mit der Mathildenhöhe be-
gann für ihn ein neues Kapitel seiner künstlerischen Laufbahn: die Architektur. Hier entstand sein erstes Haus. Wohnhaus und 
Ausstellungsobjekt in einem, zählte es zu den Aufsehen erregenden Manifestationen der ersten Ausstellung. Mit Gesamtkos-
ten von 200 Tsd. Mark war es auch das teuerste von allen Häusern. 
20 Ulmer, Renate, Die Architekten der Künstlerkolonie, in: Geelhaar, Christiane (Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre 
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21 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.23 
22 Behrens, Peter, Feste des Lebens und der Kunst, Leipzig 1900 
23 Meier-Graefe, Julius, Darmstadt, in: Die Zukunft, 35 (1901), S.480 ff. Der niederländisch wirkende Giebel beherrsche die Fas-
sade; dekorative Blendpfeiler und Tragbalken würden Motive des Fachwerks aufnehmen. 
24 Commichau, Felix, Die Aussen-Architektur,in: Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter 
Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, Darmstadt 1901, S.90 ff. „ . (Behrens -R.H.) hat ein echtes neues Kunstwerk 
gegeben. …Es besteht nicht aus Formen, es ist eine Form vom Sockel bis zum Firste.“ 
25 Sein Beitrag zur Künstlerkolonie-Ausstellung machte Behrens ab 1901 schlagartig berühmt. 
26 Gössel, Peter & Leuthäuser, Gabriele, Architektur des 20. Jahrhunderts, Köln 1990, S.64. Es kann allerdings als eine der be-
deutendsten Leistungen Olbrichs auf der Mathildenhöhe bezeichnet werden. Besonders aufschlussreich ist die Straßenseite mit 
dem schrägen Fenster des Hausateliers. Vollkommen reine Fläche und betonte Öffnung bilden ein dynamisches Gleichge-
wicht. Trotz ornamentalen Applikationen wird spürbar, dass in Zukunft der Fläche mehr Bedeutung zukommen wird. 
27 Roether,J., Sperlich, H.G., Jugendstil auf der Mathildenhöhe, Darmstadt, 1976, S.13 ff. 
28 Ulmer, Renate, Die Architekten der Künstlerkolonie, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre Pla-
nen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999, S.30 ff. 


























































































































































































































































30 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.21 ff. 
31 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.20 ff. 
32 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.28 ff. 
33 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.31. Diese Aussage formuliert das Wesen der neuen Ar-
chitektur: nicht mehr Anwendung eines kanonisierten Regelwerkes, sondern individuelle Verwirklichung der schöpferische 

















































































































































































34 Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, 
Darmstadt 1901, S.10 ff. 
35Koch kritisiert, dass der Schwerpunkt auf kunstgewerblichem Gebiet lag und dass die Vorführung einer bürgerlichen Kunst, 
nicht erreicht wurde – vor allem auch wegen der hohen Preise der Erzeugnisse. 
36 Meier-Graefe, Julius, Darmstadt, in: Die Zukunft, 35 (1901), S.478 
37 Engels, Eduard, Die Kunstausstellung in Darmstadt, in: Die Gegenwart, 59(1901), S.381 
38 Pehnt, Wolfgang, „Das hatte uns noch niemand geboten“, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre 
Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999, S.17 ff. 
39 Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, 
Darmstadt 1901, S.12 ff. „Nachdem jetzt das Kunstgewerbe wieder die Stellung zurückerobert hat, die ihm im Leben der Na-
tion gebührt….(erscheint es -R.H.) zweckmäßig, den Sitz der Akademie,…an die sich auch eine höhere kunstgewerbliche Un-
terrichtsanstalt und Meister-Ateliers …angliedern würden, in einer möglichst zentral…gelegenen Stadt von vornherein vorzu-
sehen. . .“. Dies ist ein Bekenntnis zur "Bauhausidee", für den Sitz der Akademie war München vorgesehen und wurde auf 
dem deutschen Kunstgewerbetag 1901 in München sehr eingehend erörtert. Der Bayerische Kunstgewerbe-Verein hatte sein 
Projekt der Schaffung einer kunstgewerblichen Zentrale auf der Kohleninsel, dem späteren Sitz des Deutschen Museums, in 
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Paul v., Der deutsche Kunstgewerbe-Tag und das 50jährige Jubiläum des Bayer. Kunstgewerbe – Vereins, in: Deutsche Kunst 
und Dekoration, August 1901, S. 539 ff. 
40 Fehrle-Burger, Lili, Brief an Günther Buchheim vom 16.11.1976, in: Fehrle-Burger, Lili, Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidel-
berg (privat). Zitat:„…Die Bauhaus-Idee hatte mein Vater nachweislich schon 1901 als junger Heidelberger Student verfoch-
ten . .“ 
41 Burger, Fritz, Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, S.32 ff. 
42 Hier folgt Burger seinem akademischen Lehrer Henry Thode, der in der bildenden Kunst seiner Zeit die Künstler Hans Thoma 
und Arnold Böcklin als beispielhaft für die deutsche Kunst betrachtete. 
43 Diese Meinung, dass der nationalen Einheit und Größe auch ein kulturell-künstlerischer Aufschwung folgen wird, hat um die 
Jahrhundertwende weite Verbreitung gefunden. Friedrich Pecht stellt dazu fest: „Nachdem nun im abgelaufenen Jahrhundert 
die Nation selber einen so ungeheuren Aufschwung genommen, wäre es ja fast ein Wunder, wenn sich derselbe nicht auch in 
der Kunst wiederspiegelte. . .“ Pecht, Friedrich, Die deutsche Kunst an der Wende des Jahrhunderts, in: Die Kunst Für Alle, 
15, 1899/1900, S.157-161, 169-172, 539-549, S.539 ff. 
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45 Die Abbildungen zeigen einen Entwurf, der aufgrund von Ähnlichkeiten der Schriftzüge mit hoher Wahrscheinlichkeit von 
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46 München verdankt dem Kunstsammler und Literaten Adolf Friedrich Graf von Schack mit der Schack-Galerie die einzige voll-
ständig erhaltene Privatsammlung deutscher Malerei des 19. Jahrhundert. Der Bestand der Schack-Galerie, der Hauptwerke 
von Spitzweg, Moritz von Schwind, Franz von Lenbach, Feuerbach und Böcklin vereint, blieb bis heute unverändert und gilt 
als ein wichtiges Zeugnis für die Kunstvorlieben eines Privatsammlers des 19. Jahrhunderts. 
47 Neben der deutschen Malerei des 19. Jh. beherbergt die Galerie eine Vielzahl von Kopien vor allem der Malerei Venedigs (u.a. 
Giovanni Bellini, Giorgione, Tizian, Palmavecchio, Tintoretto). Die Kopisten waren vor allem Hans von Mareés und Franz 
von Lenbach. 
48 Burger, Fritz, Zur Eröffnung der neuen Schackgalerie, in: Die Tat, 1 (1909/10), Heft 11, S. 673 
49 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, überarbeitet und mehrmals neu aufgelegt, ab 1916 mit neuem Titel: 
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50 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.19 ff. Nach Burger war für die Renaissance der Mensch das voll-
kommenste Geschöpf, in dem sich geistige und sinnliche Schönheit zugleich offenbaren. In der Schönheit der Menschenge-
stalt bespiegeln sich die Ewigkeit und das Göttliche. Daher kennt die Renaissance keine selbständige Landschaftsmalerei und 
deshalb gelten auch spätere Naturdarstellungen nicht einer gegebenen Naturerscheinung, sondern einem sinnlichen Ideal über-
natürlicher Wahrheit und Schönheit. 
51 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.20 
52 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.21 
53 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.32 























































































































  81 




























































 $  

<< 1 
  $? *!
*' LO	
























































































55 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.40 
56 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.42 ff. 
57 Schwind, Moritz von, Vater Rhein spielt die Fiedel Volkers, 1865, Öl/Lw., 33,6 x 63,7 cm, Schackgalerie München 
58 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.48.  
Schwind, Moritz von, Morgenstunde, 1860, Öl/Lw., 34,8 x 41,9 cm, Schackgalerie München 
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60 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.58 
61 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.72 ff. 
 Feuerbach, Anselm, Der Garten des Ariost, 1862, Öl/Lw., 103,8 x 154,0 cm, Schackgalerie München 
62 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.74 
63 Burger, Fritz, Feuerbach und Hölderlin nach einem Gemälde der Schackgalerie, in: Frühling. Münchener Wochenschrift, 1 
(1908), Nr.13 vom 28. März, S. 194-196 


















































































































































































































































65 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.81 
66 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.103 ff. Dies kann als Kritik an Henry Thode aufgefasst werde. 
Dieser hatte 1905 in einer Anzahl von Vorlesungen Meinungen von Meier-Graefe bekämpft, dass "Manet ein Genius sei, der 
eine neue künstlerische Naturanschauung initiiert habe. Mit ihm habe eine neue Epoche angefangen, die für die künftige Ent-
wicklung der europäischen Kunst gravierend sei". Gleichzeitig habe Meier-Graefe die deutsche Kunst herabgesetzt, da er 
Böcklin wie Thoma einer Kritik unterzog, welche das Unkünstlerische ihres Schaffens nachweisen sollte.(auch als sog. "Böck-
lin-Streit" bekannt geworden). Szylin, Anna Maria, Henry Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hochschul-
schriften Reihe XXVIII Kunstgeschichte Bd. 170, Frankfurt/M. 1993, S.135 
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68 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.107 
69 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.109 ff. 
70 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.114 ff. 
71 Böcklin, Arnold, Triton und Nereide, 1874, Öl/Lw., 105,3 x 194,0 cm, Schackgalerie München 
72 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.120 ff.  
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73 Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1912, S.131 ff. 
74 Mayer, August L., Fritz Burger †, in: Burger, Fritz, Die Schackgalerie München, München 1916, S.1 ff. 






































































































































































































































76 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.5. Auch Kan-
dinsky schätzte neben den Schriften von Blavatzky und Steiner die Werke Maeterlincks als Einsichten in höhere Erkenntnis 
und Welten der Phantasie. 
77 "Cézanne und Hodler…" erlebte folgende Auflagen: 1. Aufl. 1913, 2. Aufl. 1917, 3.Aufl. 1918, 4.Aufl. 1920 und eine fünfte 
Auflage 1923. 
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79 Aba Novàk, Vilmos, ungar. Maler und Graphiker, 15.3.1894 Budapest - 29.9.1941. Seine Bilder fanden auch im Ausland gro-
ße Resonanz; zahlreiche Ausstellungen in den 30er Jahren in Italien und USA (Lexikon der Kunst, München, München 1996) 
80 http://www.arkadia.mng.hu/html/terem/0210.html (14.04.2003) 
81 Imdahl, Max, Reflexion – Theorie – Methode, Gesammelte Schriften Band 3, Hrsg. Gottfried Böhm, Frankfurt 1996, S.83. Im-
dahl zitiert Burger: „Hans von Marées’ strenges Raumgerüst sucht die Massen im Bilde klargetrennt zu verteilen, bei Cézanne 
eine mystische Innigkeit in dem farbigen Gewoge.“ In: Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.74 
82 G.B.(Biermann), o.T.(Rezension u.a. über „Cézanne und Hodler“), in: Cicerone V, 1(5.1.1913), S. 25-26 
83 Friedlaender, Walter, Zur Kunstgeschichtsschreibung der Moderne, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 12 (1919), S.286 -
297, hier S.291 
84 Tietze, Hans, F. Burger: Cézanne und Hodler, in: Kunst für alle, Bd. 28(1913),S.365 ff. Tietze sieht Cézanne als Endpunkt der 
malerischen Tradition einer immer weiter nach Vollendung strebenden Naturwiedergabe. Bei Hodler steht die Versinnbildli-
chung eines geistigen Gehaltes im Vordergrund, das Streben nach dem Wesen des Objektes. Beide verkörpern die Hauptlinien 





















































































































































































































































85 Dexel, Walter, Vorwort zur zweiten Auflage von: Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1917 
86 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.6 ff. 
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88 Diese Editionsform (Textband mit einem getrennten Bildband) hat eine lange Tradition und war ursprünglich drucktechnisch 
bedingt (Bilder: Tiefdruck; Text: Hochdruck). Beispiele dafür gibt es seit dem Erscheinen der ersten Übersichtswerke zu 
Kunst und Kunstgeschichte, u.a.: Müller, Carl Otfried, Denkmäler der alten Kunst, Göttingen 1832; Kugler, Franz, Denkmäler 
der Kunst,1845; Seemann, Heinrich, Kunsthistorische Bilderbogen, Leipzig 1877; s.a.: Locher, Hubert, Kunstgeschichte als 
historische Theorie der Kunst, München 2001 
89 Zitate aus: "Die Grenzboten", Berlin; Westheim, Paul, "Berliner Tageblatt", veröffentlicht in: Cézanne und Hodler, Verlagspub-
likation Delphin-Verlag, München und Leipzig 1913. Die Methode der Bildvergleiche war um 1910 bereits in einigen Kunst-
publikationen verwendet worden, so z.B. im Almanach "Der Blaue Reiter"(1912). 
90 Einige Beispiele seien herausgegriffen: 
 1. Runge, Philipp Otto: "Der Morgen", 1808, 106 x 81 cm, Öl / Lw., Hamburg Kunsthalle 
 Vgl.: Hodler, Ferdinand: "Der Tag", 1900, 160 x 340 cm, Öl / Lw., Bern Kunstmuseum  
 2. Ruisdael, Jacob Isaaksz. Van, "Judenfriedhof", 1660, 42 x 89 cm, Öl / Lw., Detroit Institute of Fine Arts 

















































































































































































































































 3. Renoir, Pierre-Auguste, "Die großen Badenden", 1887, 115 x 170 cm, Öl / Lw., Philadelphia Museum of Art 
 Vgl.: Cézanne, Paul, "Die großen Badenden", 1894-1905, 136 x 191 cm, Öl / Lw., London National Gallery 
 4. Tizian: "Bacchanal"(Die Andrier), 1538, 175x 193cm, Öl / Lw., Madrid Prado 
 Vgl.: Cézanne, Paul, "Bacchanal"(Liebeskampf), 1875-1880,  38 x 46 cm, Öl / Lw., New York Privat 
91 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.7 ff. 
92 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.7 
93 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.8 
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95 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.32. Burger zitiert in diesem Zusammenhang Matisse: „Um eine 
Herbstlandschaft wiederzugeben, werde ich nicht versuchen, mir ins Gedächtnis zu rufen, welche Färbungen zu dieser Jahres-
zeit gehören, ich werde mich nur durch die Empfindungen inspirieren lassen, die sie mir erweckt.“. zitiert nach: Henri Matisse, 
Notizen eines Malers: Kunst und Künstler Bd. 1909, S. 335. In diesem Aufsatz weist übrigens Matisse noch besonders auf die 
Bedeutung der Formation der Bildgrenze für die Umgrenzung der Farbflecke und ihre Verteilung im Bild hin. 
96 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.33 ff. 
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98 Runge, Philipp Otto, "Der Morgen", 1808, Öl / Lw., 106 x 81 cm, Hamburg Kunsthalle 
99 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.36 ff. 
100 Hodler, Ferdinand, "Der Tag", 1900, Öl / Lw., 160 x 340 cm, Bern Kunstmuseum 
101 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.36 
102 Hodler, Ferdinand, "Der Genfer See von Chexbres aus", 1905, Öl / Lw., 82,5 x 104 cm, Basel Kunstmuseum 
103 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.43 








































































































































































































































105 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.51. Verweis zu folgendem Artikel: 
 Erbsmehl, Hans-Dieter, Der erste Weltkrieg – Erwartung – Realität – Reaktion, in: Rochard, Patricia (Hrsg.), Der Traum von 
einer neuen Welt – Berlin 1910-1933, Mainz 1989, S.56. In diesem Artikel wird behauptet, das Bild Hodlers sei zum Symbol 
für die Bereitschaft einer ganzen Generation von Studenten geworden, die sich im August 1914 spontan und freiwillig zum 
Kriegsdienst meldete. Mit seiner Beschreibung (und der vermuteten Besprechung in Vorlesungen) habe Burger gewisserma-
ßen die "ideologische Munition" dazu geliefert. Die Begeisterungsstürme, die regelmäßig nach Burgers Vorlesungen über 
moderne Kunst ausbrachen, "konnten so bruchlos übergehen in die Euphorie zu Beginn des Krieges." Der spekulative Charak-
ter dieser Vermutungen erübrigt eine sachliche Klärung. 
106 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.55 ff. 























































































































































































































































































108 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.64 ff. 
109 Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, 5.Auflage Bern 1956, S.50 
110 Cézanne, Paul, "Die Entführung", 1867, Öl / Lw., 90,5 x 117 cm, Großbritannien Sammlung Keynes 
111 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.68 ff. 
112 Cézanne, Paul, "Die großen Badenden", 1894-1905, Öl / Lw., 136 x 191 cm, London National Gallery 
























































































































































































































































114 Cézanne, Paul, "Bacchanal (Der Liebeskampf)", 1875-1880, Öl / Lw., 38 x 46 cm, New York Privatsammlung 
115 Tizian, "Bacchanal" (Die Andrier), 1518-1519, Öl / Lw., 175 x 193 cm, Madrid Prado 
116 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.77 ff. 
117 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.84 ff. 
118 Renoir, Pierre-Auguste, "Porträt des Victor Chocquet", 1876, Öl / Lw., 46 x 36 cm, Winterthur Privatsammlung  
119 Cézanne, Paul, "Porträt des Victor Chocquet", 1876-1877, Öl / Lw., 46 x 36 cm, Privatsammlung 











































































































































































































































































































121 Cézanne, Paul, "Porträt der Mme Cézanne im Gewächshaus", 1891-1892, Öl / Lw., 92 x 73 cm, New York Metropolitan Mu-
seum of Art 
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123 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.98 ff. 
124 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler…, München 1913, S.60 ff. Burger zitiert hier Georg Simmel (1858-1918). 
125 Dieser Gedankengang Burgers wirkt in seiner Ausführung nicht schlüssig. Die äußere Form – ob lebendig oder anorganisch – 
war immer der Träger von Transzendentem, sei es Schönheit, Harmonie, Großartigkeit, Natur, Verderben etc. Richtig er-
scheint der Gedanke der Fremdbestimmtheit der anorganischen Form / Eigenbestimmtheit der organischen Form. Daraus er-
gibt sich allerdings keine Zwangsläufigkeit zur Aufgabe der Gegenständlichkeit in der modernen Kunst. 







































































































































































   ! 
 





 ( 7; 

 
































































































127 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.120 ff. 
128 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.120 ff. 
















































































































































































































130 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.58 
131 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.131 ff. 
132 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.130. Burgers Erklärung der kubistischen Gestaltungsmotive stehen 
z.T. im Gegensatz zu heutigen Auffassungen, die im analytischen Kubismus kein Wachstumsgesetz verkörpert sehen, sondern 
eher einen Zerlegungsprozess der Formen. Diese Grundsätze des Kubismus werden auf den Satz von Cézanne bezogen, der 
zusammengefasst lautet, dass sich alle Formen in der Natur auf Kugel, Kegel und Zylinder zurückführen lassen. Danach gin-
gen in dieser frühen Phase, dem analytischen Kubismus, die Künstler vom Gegenstand aus, brachen die Konturen des Motivs 
auf und zerlegten es in kubische Formelemente. Sie verzichteten auf die Zentralperspektive und reduzierten die Palette auf 
wenige Farben, vor allem Grau-, Braun- und gedämpfte Grüntöne. Daraus sollte eine neue räumliche Körperlichkeit sichtbar 
werden. 
133 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.131 ff. 
134 Burger steht hier im Gegensatz zu Kandinsky, der im Kubismus Picassos eine Art Zerstückelung der einzelnen Teile und kon-













































































































































































































































135 Einstein, Carl, Anmerkungen zum Kubismus, in: Siebenhaar, Klaus (Hrsg.), Carl Einstein. Prophet der Avantgarde, Berlin 
1991, S.58 
136 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.138 ff. 
137 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler …, München 1913, S.144 ff. 
138 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.211 ff. „Der 
Verfasser gesteht, kein Freund der sogenannten Völkerpsychologie zu sein, deren größter Vertreter, Wundt, von so weittra-



































































































































































































































































139 Hier deutet sich eine Wertung an, die das Buch sonst vermeidet, weil es auf die gleichrangige Bedeutung beider Gestaltungs-
weisen und der sie vertretenden Völker abhebt.  
140 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.212 ff. Burger 
verweist hier – als ein typisches Beispiel – auf Goethes "Faust". 
141 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  , München 1913, S.216 ff. Burger macht bei diesem Vergleich allerdings keinerlei Anga-



























































































































































142 Burger, Fritz, Cézanne und Hodler  , München 1913, S.214 ff. 






































































































































































































































1 Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.28 ff. Dilly versteht 
hier als Kunstgeschichte den Ansatz Jacob Burckhardts, der den Zusammenhang zwischen künstlerischen Aktivitäten, Auf-
traggebern und Publikum in das Blickfeld rückte.  
2 Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979, S.29. Unter Bezug auf: 
Heidrich, Ernst, Beiträge zur Geschichte und Methode der Kunstgeschichte, Basel 1917 
3 Burger, Fritz, Gliederungsentwurf für eine Systematik der Kunstwissenschaft (nicht vollständig), in: Teilnachlass Fritz Burger, 




















































































































































































































































4 "Die Kunst des 19. Jahrhunderts" als Teilband des Handbuchs der Kunstwissenschaft von Burger geplant und als "Einführung in 
die moderne Kunst" posthum 1917 veröffentlicht. 
5 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Mainz, März 1916 (160), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
6 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – März 1916 (165), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 














































































































































































8 Frankl, Paul, Die Baukunst des Mittelalters (= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. A. E. Brinckmann), Berlin-
Neubabelsberg 1918 
9 Frankl, Paul, Das System der Kunstwissenschaft, Reprint Gebr. Mann Verlag Berlin, 1998. Dazu die folgenden Ausführungen 
von Prof. Dr. Tilmann Breuer, Festvortrag: Kunstwissenschaft, Bauforschung, Denkmalpflege, aus: Bamberger Universitäts-
reden, 1999 Heft 4: „…Eine Systematik der Kunstwissenschaft zu erarbeiten, plante schon Fritz Burger als Ergänzung des von 
ihm begründeten Handbuches der Kunstwissenschaft; sein Tod vor Verdun 1916 verhinderte die Ausführung…1938 hat Paul 
Frankl, aus der seinerzeitigen Situation der Kunstwissenschaft die Summe gezogen in seinem über tausendseitigen Werk 
„System der Kunstwissenschaft“ …“ 
10 Dilly, Heinrich, Nachwort zu: Frankl, Paul, Das System der Kunstwissenschaft, Reprint Gebr. Mann Verlag Berlin, 1998, S.2 
ff. Frankl entlehnte das erkenntnistheoretische Gerüst den neuidealistischen Abhandlungen Rudolf Euckens. Dessen noologi-
sche Methode – von den Dingen, die mit Wissen überhaupt erfassbar sind - übertrug er auf die Gebiete der Morphologie von 
Kunstwerken, der Kunstpsychologie, der Kunstsoziologie und Kunsthistoriographie. In diesem Zusammenhang kann auf den 
Inhalt nicht eingegangen werden. 
11 Den ästhetischen und psychophysischen Voraussetzungen oder Kategorien wie Phantasie, Geschmack, Illusion, Elementarge-













































































































































































































































12 Für den Abschluss dieses ersten Teils war die Behandlung der Theorie und Technik der Hilfswissenschaften wie Anatomie, 
Physiognomik, Proportionslehre, Perspektive etc. vorgesehen. 
13 Hedicke, Robert, Methodenlehre der Kunstgeschichte, Strassburg 1924 
14 So werden dort unter dem Kapitel "Kunst und Künstler" in einer Reihe von Abschnitten grundsätzliche Themen der Malerei 
wie: künstlerischen Überlieferung, das Künstlerische, Gesichtsvorstellungen, Allgemeines zum perspektivischen Raumprob-
lem, Zeichnung, Farbe, Maltechnik etc. ausführlich besprochen. 









































































































































































































































































16 Vgl. Hinweise zu Britsch im Abschnitt 4 

















































































































































































































18 Übersicht zum Handbuch der Kunstwissenschaft, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion m.b.H., Berlin-Neubabelsberg 
1913. in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 


























































































































































































20 Viele Erkenntnisse dieser Zeit drängten zur Entstehung einer generellen Evolutionstheorie. Nicht nur die Natur, sondern auch 
die Menschheit erschienen nicht mehr als eine einmalige unveränderliche Schöpfung, sondern als etwas im Verlauf der Zeit 
Gewordenes. Dies spiegelte sich auch besonders im Denken Goethes wider; dessen morphologischer Lehre beruht auf der 
Überzeugung, dass alles, was Gestalt hat, ein Werdendes und ein Vergehendes ist. s.a.: Genschorek, Wolfgang, Carl Gustav 
Carus, Leipzig 1978, S.107 ff. 
21 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.211 ff. 
22 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.227 ff. Dem Mittelalter werden dabei 
keine Höchstleistungen der Kunst zugeordnet und auch darin folgt er dem Geist Vasaris. Das Kompendium von Séroux d'A-
gincourt erlebte auch in Deutschland eine große Resonanz und wurde für mehrere Jahrzehnte eine der wesentlichen Grundla-
gen für das Studium der Kunstgeschichte. 
23 Carl Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, Düsseldorf: Julius Buddeus I, 1843; II,III, 1844; IV,1 1850; IV,2 1854; V, 
1856; VI, 1861; VII, 1864; VIII, hrsg. v. Wilhelm Lübke, Stuttgart: Ebner & Seubert 1879. Ab Bd. 4,1 mit vereinzelten Holz-
schnitten, meist nur architektonische Details und später Grundrisse. Hier unter Bezug auf: Locher, Hubert, Kunstgeschichte als 
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24 Henrik Karge weist allerdings darauf hin, dass sich bei eingehender Betrachtung der Quellen der Kunstauffassungen Schnaases 
die Schriften Herders und Schillers als wichtigste Grundlage darstellen. Karge, Henrik, Karl Schnaase. Die Entfaltung der 
wissenschaftlichen Kunstgeschichte im 19. Jahrhundert, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 2001, Bd. 7/8, S.96 
25 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.239 ff. Eine Reihe von Begriffen werden 
hier aus Schnaases "Geschichte der bildenden Künste" zitiert. 
26 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.240 
27 Trotz dieser unvollendeten Gestalt stellt das Hauptwerk Schnaases mit über 4000 Seiten die umfangreichste und zugleich die 
gedanklich komplexeste Kunstgeschichte dar, die ein Einzelner bis heute geschrieben hat. Karge, Henrik, Karl Schnaase. Die 
Entfaltung der wissenschaftlichen Kunstgeschichte im 19. Jahrhundert, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 2001, Bd. 
7/8, S.96 
28 Franz Kugler, Handbuch der Geschichte der Malerei von Constantin dem Grossen bis auf die neuere Zeit, 2 Bde., Berlin 1837. 
Hier zitiert nach Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.244 ff.: War in der 
Vergangenheit die Entwicklung der Künste hauptsächlich, anhand der Skulptur oder der Architektur erläutert worden, galt für 
die Darstellung des Aufschwungs der neueren Geschichte der Kunst die Malerei als historische Leitgattung. Kugler äußert sich 












































































































































































29 Kugler, Franz, Handbuch der Kunstgeschichte, Stuttgart, 1842. Weitere veränderte Auflagen: 2. Aufl. "mit Zusätzen von Dr. 
Jacob Burckhardt" 1848; 3. Aufl. "gänzlich umgearbeitet", 2 Bde, 1856; 4. Aufl. bearbeitet von Wilhelm Lübke, "Mit Illustra-
tionen und dem Bildniss von Franz Kugler",1861. 
30 "Denkmäler der Kunst zur Übersicht ihres Entwickelungs-Ganges von den ersten künstlerischen Versuchen bis zu den Stand-
punkten der Gegenwart", Bde. I-III hrsg. v. Ernst Guhl und Joseph Caspar, Stuttgart 1851-1856 (erste Lieferung 1845) Litera-
turbezug: Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.271 ff. 
31 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.277 
32 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.249 ff. 
33 Kugler, Franz, Handbuch der Kunstgeschichte, Stuttgart, 1842, S.5 ff. Im ersten Paragraphen des Buches umreißt er einen ent-
sprechenden weniger ästhetischen als anthropologischen Kunstbegriff, der die gesamte Gestaltungstätigkeit der Menschheit 
umfasst: „…Der Ursprung der Kunst liegt in dem Bedürfnisse des Menschen, seinen Gedanken an eine feste Stätte zu knüpfen 
und dieser Gedächtnisstätte, diesem Denkmal eine Form zu geben, welche der Ausdruck des Gedankens sei.“ 
34 Alexander von Humboldt, Kosmos. Entwurf einer physischen Weltbeschreibung, 5 Bde., Stuttgart 1845-1862 (Hier zitiert nach: 
Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.252). „… Einzelheiten der Wirklich-
keit… kann nicht aus Begriffen abgeleitet werden. Weltbeschreibung und Weltgeschichte stehen daher auf derselben Stufe der 
Empirie: aber…durchdrungen tief mit dem Glauben an eine…innere Nothwendigkeit, die alles Treiben geistiger und materiel-
ler Kräfte…beherrscht. Sie führen zur Auffindung von Gesetzen, die in der Erfahrungswissenschaft als das letzte Ziel mensch-

























































































































































































































































35 Lübke, Wilhelm, Grundriß der Kunstgeschichte, Stuttgart 1860 
36 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.281 ff. Der "Grundriß der Kunstge-
schichte" von Lübke hatte einen außerordentlichen Erfolg, bis zu Beginn 1900 erschienen zwölf Auflagen und das Werk selbst 
war bis in die Zeit um 1920 im Handel. 





































































































































































































38 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.VII 
39 In einem Leserbrief an die „Die Neue Zeitung“ vom 20./21. 9. 1952 anlässlich des 75. Geburtstages von Fritz Burger schildert 
ein Dr. A. H. Kober: „…Das Exposé gefiel Herrn Hachfeld sehr gut, er entschloß sich, zuerst das Handbuch der Kunstwissen-
schaft zu veröffentlichen, und…inserierte nach Mitarbeitern.…Unter den Antworten, die darauf kamen, fiel mir sofort die von 
Fritz Burger auf – nicht nur durch die violette Tinte – das war mein Mann! Ich fuhr zu ihm nach München, und in seiner schö-
nen Villa in Bogenhausen sprachen wir uns aus…ich trat (dann -R.H.) vom Schauplatz ab und, ließ nur noch Burger in der 
Oeffentlichkeit erscheinen. Das Werk, das Burger dann geschaffen hat, ist in der Tat seine größte Leistung, die die Zeiten ü-
berdauern wird. Als er 1916 vor Verdun fiel, war sein Tod bitter nicht nur für seine Freunde, vielmehr für die ganze Kunstwis-
senschaft.“ 


























































































































































































41 Burger, Fritz, Handbuch der Kunstwissenschaften. Anweisung für die Herren Mitarbeiter, in: Teilnachlass Fritz Burger, Hei-
delberg (privat) 
42 Timmling, W., Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft. Kleiner Literaturführer, Leipzig 1923, S.67 
43 Burger, Fritz, Handbuch der Kunstwissenschaften. Anweisung für die Herren Mitarbeiter, in: Teilnachlass Fritz Burger, Hei-
delberg (privat) 
44 Beschreibung zum Handbuch der Kunstwissenschaft, ARTIBUS ET LITERIS, Gesellschaft für Kunst- und Literaturwissen-
schaft m.b.H., Potsdam, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Darüber hinaus sollte das Handbuch: „…dem 
Kunstliebhaber und jedem gebildeten Laien ein Führer… dem Künstler eine Orientierung …dem Architekten ein unentbehrli-
ches Hilfsbuch …dem Geistlichen ein Berater …der Schule, dem Lehrer ein umfassendes Universalwerk zur Kunsterziehung 
…“ sein. 
45 Burger, Fritz, Handbuch der Kunstwissenschaften. Anweisung für die Herren Mitarbeiter, in: Teilnachlass Fritz Burger, Hei-
delberg (privat) 
46 Burger wendet sich hier gegen eine zeitgenössische beliebte Methode der Klassifizierung von Kunstwerken, die versuchte, 
schematisch die Kunstwerke in Stilepochen einzuordnen. Es gab bereits seit Anfang des 20. Jahrhunderts reine Stilhandbü-
cher; z.B. Berthold Haendckes Entwicklungsgeschichte der Stilarten. Die besondere Attraktivität dieser populären Handbü-




























































































































































































































Laien einen scheinbar sicheren Schlüssel zur Datierung und Identifikation völlig unbekannter Werke an die Hand zu geben. 
nach: Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.285 
47 Belting, Hans, Kunstgeschichte – Eine Einführung, Berlin 1986, S.9. Der Philosoph und Psychologe Max Dessoir hatte u.a. zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts diesen Begriff geprägt: unter dem Konzept einer allgemeinen Kunstwissenschaft wünschte er die 
Gesetzmäßigkeiten nicht nur der bildenden Künste, sondern auch der Musik, Literatur oder darstellenden Kunst zu erforschen. 
48 Curtius, Ludwig, Die antike Kunst (= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913-
1923, S.V 
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50 Belting, Hans, Kunstgeschichte – Eine Einführung, Berlin 1986, S.9 ff. Heinrich Dilly kennzeichnet die Situation folgenderma-
ßen: „Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker…so umfassend wünschten sich die Aufklärer des 18. Jh.…das Fach 
Kunstgeschichte. Doch schon im 19. Jh. wurde "Kunstgeschichte" der Name für die Geschichte der bildenden Kunst Euro-
pas.…Mit Carl Schnaase…erhob Kugler (noch -R.H.) den Anspruch auf eine Weltgeschichte der Kunst,…Aber als dann spä-
ter…deutschsprachige Universitäten…Kunstgeschichte als Fach anerkannten,…sparten die Kunsthistoriker damals die Kunst 
der Naturvölker, der orientalischen, amerikanischen und asiatischen Hoch- und Frühkulturen aus ihrer Lehre und Forschung 
aus.“ 
51 Diez, Ernst, Die Kunst der islamischen Völker(= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. Fritz Burger), Berlin-
Neubabelsberg 1915, S.V 
52 Die Erkenntnis, dass eine einseitige Ausrichtung der Kunstgeschichte auf die griechisch- antiken Wurzeln nicht ausreicht, war 
auch innerhalb des Faches in Ansätzen vorhanden. „…(Es gibt -R.H.)mir den Eindruck, daß der Geist der Menschheit und die 
bildende Kunst im besonderen sich im Rahmen des Erdkreises entwickeln, und wir mit der europäischen Einseitigkeit der His-
toriker und der humanistischen der Philologen nicht weiter kommen.“ Erinnert sich Josef von Strzygowski über seine Bemü-
hungen um 1900. In: Jahn, Johannes (Hrsg.), Die Kunstwissenschaft der Gegenwart in Selbstdarstellungen, Leipzig 1924, 
S.173 
53 Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001, S.288 ff. 
54 Dem Handbuch kommt hier auch die stürmische Verbesserung des Druckwesens zustatten, die bereits Ende des 19. Jahrhun-
derts eingesetzt hatte und nun z.B. auch Farbdruck ermöglichte. Mehr als 3.000 z.T. auch farbige Abbildungen in Vierfarb-
druck werden geplant und als Druckerei wird eine der renommiertesten Adressen, Bruckmann in München, ausgewählt. In 












































































































































































































































 Beschreibung zum Handbuch der Kunstwissenschaft, ARTIBUS ET LITERIS, Gesellschaft für Kunst- und Literaturwissen-
schaft m.b.H., Potsdam, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
55 Brinckmann, Albrecht E., Baukunst des 17. und 18. Jahrhunderts in den romanischen Ländern(= Handbuch der Kunstwissen-
schaft, hrsg. v. Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1915, S.VIII 
56 Bei dieser Zusammenstellung, die der Athenaion Verlag als Subskriptionseinladung verteilte, muss es sich um eine erste Versi-
on handeln, die möglicherweise noch aus dem Jahr 1912, dem unmittelbaren Beginn des Projektes, herrührt. Es fehlen noch 
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57 Burger, Fritz, Fragment über die Systematik der Kunstgeschichte, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
58 Hildebrandt, Hans, Die Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts (= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. A. E. Brinckmann), 
Berlin-Neubabelsberg 1924-1931 
59 Brinckmann, Albrecht E., Briefe an Dr. Hans Hildebrandt, 12.8.1919 und 26. August 1919. in: Hans and Lilly Hildebrandt pa-
























































































































































































































60 Brinckmann, Albrecht E., Brief an Prof. Hans Hildebrandt, 21.2.1924. in: Hans and Lilly Hildebrandt papers, The Getty Re-
search Institute Los Angeles CA USA, Special Collections and Visual Resources Research Library 
61 Brinckmann, Albrecht E., Zum Abschluß des Handbuchs der Kunstwissenschaft, Potsdam 1939. in: Teilnachlass Fritz Burger, 
Heidelberg (privat) 
62 Der Athenaion Verlag hatte eine Gedenknote veröffentlicht, in der es hieß: „Uns, unsere Freunde und die Abonnenten des 
Handbuchs der Kunstwissenschaft wird die Nachricht von dem Heldentod unseres Herausgebers und Mitarbeiters Professor 
Dr. Burger in gleicher Weise erschüttern. …Die Fortführung der Arbeiten Burgers ist gesichert, reichliches Manuskript und 
















































































































































































































63 Es gab kein Papier, keine Einbände und die Verfasser wurden in größerer Zahl zum Heeresdienst eingezogen. Das Verlagshaus 
war von technischen Mitarbeitern nahezu entblößt, die Druckereien hatten den größten Teil ihres Personals zum Kriegsdienst 
abgegeben. 
64 Brinckmann, Albrecht E., Brief an die Herren Autoren des Handbuchs für Kunstwissenschaft, 20. Mai 1920, in: Hans and Lilly 
Hildebrandt papers, The Getty Research Institute Los Angeles CA USA, Special Collections and Visual Resources Research 
Library Weiter: „…So möchte ich an das Gemeinschaftsgefühl und an die wissenschaftliche Kollegialität appellie-
ren, um zu verhindern, dass…die überwiegende Anzahl der Herren Autoren…Schaden erleidet…Besonders an die Herren 
Autoren, die weit im Rückstand geblieben sind, richtet sich meine angelegentliche Bitte.“ 
65 Die folgenden Aussagen beziehen sich auf diesen Text: Brinckmann, Albrecht E., Zum Abschluß des Handbuchs der Kunst-
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66 Brinckmann, Albrecht E., Vorwort zu: Beth, Ignatz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Re-
naissance(= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. A. E. Brinckmann), Berlin-Neubabelsberg 1917 
67 Grisebach, August, Die Baukunst im 19. und 20.Jahrhundert(= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. Fritz Burger), Berlin-


























































































































































































































68 Hildebrandt, Hans, Die Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts(= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. A.E. Brinckmann), 
Berlin-Neubabelsberg 1924-1931, S.453 
69 Übersicht zum Handbuch der Kunstwissenschaft, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion m.b.H., Berlin-Neubabelsberg 
1913. in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Burkhardt, Liane, „…bei aller Wissenschaftlichkeit lebendig…“, zu 
einzelnen Positionen des Kunsthistorikers Fritz Burger (1877-1916), in: Kunstchronik Bd. 51 (1998), S.169-172 
70 Die Gesamtauflage des Handbuchs ist nicht exakt ermittelbar. In einzelnen Bänden tauchen jedoch Hinweise über die Höhe der 
Auflage auf. So wird z.B. der Band über Malerei und Plastik des Mittelalters in Italien mit 6.–13. Tsd. angegeben.  
71 Brinckmann, Albrecht E., Zum Abschluß des Handbuchs der Kunstwissenschaft, Potsdam 1939, in: Teilnachlass Fritz Burger, 
Heidelberg (privat) 
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73 Übersicht zum Handbuch der Kunstwissenschaft, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion m.b.H., Berlin-Neubabelsberg 
1913, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
74 Weiter für die Zeit ab 1913: „In dem wundervollen Werke wird zum ersten Male der Grundsatz durchgeführt, die Behandlung 
künstlerischer Motive mit der geschichtlichen Entwicklung der Kunst zu vereinen. Die Anordnung des Stoffes erfolgt nicht 
wie in den anderen Kunstgeschichten nach Stilarten …sondern maßgebend sind ausschließlich künstlerische Gesichtspunk-
te.“. (Saale Zeitung, Halle) 
75 Übersicht zum Handbuch der Kunstwissenschaft, ARTIBUS ET LITERIS Gesellschaft für Kunst- und Literaturwissenschaft 
m. b. H., Potsdam 1922, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
76 Weiter für die Nachkriegszeit: „Etwas ganz Neues, neu in der Gliederung und Gruppierung des Stoffs, neu in der Behandlung 
desselben, neu nach der überaus glänzenden illustrativen Seite.“ (Süddeutsche Zeitung). „Zum ersten Male werden hier die 
Resultate der neueren Kunstforschung in ihrem ganzen Umfange verwertet …Es wird, wenigstens in ihren Grundlagen, die 
neue Kunstgeschichte dargestellt….“ (Berliner Tageblatt) 




































































































































































































































78 Hedicke, Robert, Methodenlehre der Kunstgeschichte, Straßburg 1924, S.275 
79 http://www.ub.uni-konstanz.de/fi/kun/kunfachfuehrerliteraturempfehlungen.pdf, 18.08.2003 
80 http://www.uni-stuttgart.de/kg1/geschichte.html, 24.07.2003 
81 http://www.ikg.unibe.ch/archiv/WI9899/lehrv_WI9899_ar.htm,(26.07.2003). „…Prof. Dr. Volker Hoffmann – Vorlesung: 
"Deutsche Barockbaukunst" - Lit.: Martin Wackernagel, Baukunst des 17. und 18. Jahrhunderts in den germanischen Ländern, 
II., Die Baukunst des 17. und 18. Jahrhunderts, (Handbuch der Kunstwissenschaft), Berlin-Babelsberg 1915 
82 Caroline Kesser, Ein fester Platz für Giacometti, in: Neue Zürcher Zeitung, 01.06.2002 










































































































































































































84 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1) – (Wesen der deutschen 
Kunst – Böhmen/Mähren - Österreich, Bayern, Steiermark, Kärnten), Berlin-Neubabelsberg 1913, Teilband aus: Handbuch 
der Kunstwissenschaft, Athenaion, Berlin-Neubabelsberg, hrsg. von Fritz Burger 
 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(2.1) – (Tirol, Vorarlberg – 
Franken - Schwaben, Oberrhein, Schweiz),Berlin-Neubabelsberg 1917, Mithrsg. Schmitz, Hermann und Beth, Ignatz, Teil-
band aus: Handbuch der Kunstwissenschaft, Athenaion, Berlin-Neubabelsberg, hrsg. von Fritz Burger 
85 Es gibt allerdings zu diesem Thema keine weiterführenden Angaben. Auch im Nachlass finden sich keine Hinweise auf weitere 





























































































































































































86 Schmitz, Hermann, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance 2.2 (= Handbuch der 
Kunstwissenschaft, hrsg. v. A. E. Brinckmann), Berlin-Neubabelsberg 1917,S.355 
87 Hierzu existiert ebenfalls eine umgangreiche Literatur, besonders: Stange, Alfred, Deutsche Malerei der Gotik, Bd.1-3, Berlin 
1934-1938 
88 Die strikte Untergliederung in lokale Schulen ist für die spätmittelalterliche deutsche Malerei auch heute noch von Bedeutung; 
diese können sich auf Regionen oder auf freie Reichs- oder Hansestädte wie Köln oder Lübeck beziehen. Allerdings wurde 
die normative Kraft der zünftischen Ordnung im Hinblick auf den persönlichen Stil eines Künstlers oder Ateliers sehr oft über-
schätzt. Die Zunftregeln schrieben in aller Regel dem jungen Gesellen Wanderjahre vor, die ihn in die Fremde führten und 
damit den Austausch zwischen den Kunstzentren sogar programmatisch förderten. Die Ansiedlung auswärtiger Meister war 
zwar innerhalb der Zunftordnung schwierig zu erreichen, trotzdem nichts gänzlich Ungewöhnliches. Brinkmann, Udo, Goti-
sche Malerei in Deutschland im 14. und 15. Jh., Kunsthistorische Arbeitsblätter 3/2004, S.12, unter Bezug auf: Stange, Alfred, 
Deutsche Malerei der Gotik, Bd.1-3, Berlin 1934-1938 
89 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.31 ff. Die wesentlichen 
Gedankengänge Burgers wurden bereits im Abschnitt 4 "Die neue Bedeutung von Mittelalter und Gotik" aufgezeigt. 





























































































































































91 Meister des Frankfurter Paradiesgärtleins von 1410, Frankfurt, Städelsches Kunstinstitut, in: Burger, Fritz, Die deutsche Male-
rei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1), (= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. von Fritz Bur-
ger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.54 
92 Dem "Frankfurter Paradiesgärtlein" wird eine Mittelstellung zwischen religiöser und profaner Kunst eingeräumt. Vordergrün-
dig ist das Thema religiös und um Maria und das Kind sind Heilige im verschlossenen Garten versammelt. Aber in den Hal-
tungen der Heiligen liegt nichts Mystisches, und unvoreingenommen würde man dieses Beisammensein fast für einen Liebes-
garten halten. in: Recht, Roland und Châtelet, Albert, Ausklang des Mittelalters, München 1989, S.224 
93 Burger bezieht sich möglicherweise auf Thesen von Meier-Graefe, nach denen die germanischen Völker eine auf das Denken 
gerichteten Art der Kunstübung hätten, während die lateinischen mehr den rein sinnlichen Zweck verfolgten. Die deutsche o-
der "germanische" Kultur wird als literarische, geistige, wissenschaftliche, unsinnliche gekennzeichnet, von der nichts wirklich 
künstlerisch Zukunftsweisendes erwartet werden kann. Siehe: Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen 
Kunst, München 1966 
94 Diese Meinung vertrat in verstärkter Form auch Josef Strzygowski, der – allerdings erst 1924 - feststellte: „…(dass der Süden -
R.H.) dem Norden das aufzuzwingen vermochte - zuerst in der Scholastik, dann im Humanismus - was die freie Entwicklung 
nordischer Gesinnung vernichtet hat. Die Kunstentwicklung wurde von der Säule und der menschlichen Gestalt aus angese-
hen, während ihr Träger im Norden in Wirklichkeit Linie, Raum, Licht und Farbe, ausmündend in einer freirhythmischen, 
landschaftlichen Gesinnung war. Wenn wir erst einmal anfangen werden, die Kunstgeschichte unter solchen Gesichtspunkten 
neu zu bearbeiten, dürften von dem alten Aufbau nicht viel mehr als die denkmalkundlichen Tatsachen übrig bleiben.“ In: 
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95 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.26 ff. Burger führt auf, 
dass Wackenroder und die Boisserées zuerst die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese deutsche Malerei gelenkt haben, ge-
folgt von Franz Kugler (Handbuch der Geschichte der Malerei, 1837). In der darauf folgenden Zeit sei speziell das Interesse an 
Dürer zunehmend gewachsen und 1891 hat dann Thode eine erste Zusammenfassung der Nürnberger Malerei versucht. Tho-
des Buch würde aber oft ekstatische Hingabe und Liebe für die deutsche Kunst erkennen lassen, die der sachlichen Erkenntnis 
nicht in allen Punkten gleichmäßig förderlich war, zumal die  romantischen Ausdeutung des Inhaltes eine Diskrepanz in den 
Stil brachte und das eigentlich Künstlerische selbst nicht immer recht zu Wort kommen ließ. 
96 Deusch, Werner, Deutsche Malerei des fünfzehnten Jahrhunderts, Berlin 1936, S.6-7.(s. a. Abschnitt 4): „…, dass von einer 
"Beeinflussung" der deutschen Kunst durch die gleichzeitige italienische kaum die Rede sein kann.“ 
97 Frankfurt, Städelsches Institut 
98 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.28 Burger führt hier aus: 
„… Dürers Holzschnitt läßt die Entstehung des Bildgedankens als Gesichtsvorstellung deutlich erkennen.“ (Definition dersel-
ben siehe Bd. I des Handbuches, "Systematik der Kunstwissenschaft. Prinzipien der künstlerischen Kritik und Gestaltung").“ 
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99 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.5 ff. In welchem Um-
fang hier zwei Künstler unterschiedlicher Gestaltungskraft und nicht Romanisches mit Deutschem verglichen werden, bleibt 
dahin gestellt. 
100 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.6 
101 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.12 ff. 
102 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.20 ff. 

















































































































































































































104 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.76 ff. Burger spricht in 
diesem Zusammenhang von der Übernahme fremder Gesichtsvorstellungen und im weiteren Zusammenhang verweist er auf: 
„…eingehenderes hierüber in dem Band über Systematik der Kunstwissenschaft.“ Dieser Band des Handbuchs war von ihm 
geplant, ist allerdings nicht erschienen. 
105 Burger verwendet auch hier einen Begriff aus der (nicht erschienenen) "Systematik der Kunstwissenschaft. Prinzipien der 
künstlerischen Kritik und Gestaltung": „…Man kann natürlich nur da von einer originalen Weiterbildung sprechen, wo die 
Veränderungen konsequent auf die Gesamtheit des übernommenen Gesichtsvorstellungskomplexes sich erstrecken und dem-
gemäß auch ein neuer, originaler, künstlerischer Gedankengang entsteht.“ Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehen-
den Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.95 ff. 
106 Pächt, Otto, Die Gotik der Zeit um 1400 als gesamteuropäische Kunstsprache, in: Europäische Kunst um 1400, Wien 1962, 
S.64. Pächt bezieht sich auf Pinder, wenn er feststellt, dass man bei der Kunst um 1400 an Gesamteuropa denken muss. Die 






























































































































































































dungen des künstlerischen Schaffens. Eines der äußeren Symptome dieser Lockerung ist offenkundig: das späte 14. und frühe 
15. Jahrhundert ist das klassische Zeitalter des Wanderkünstlers. 
107 Walther, Ingo FF. (Hrsg.), Malerei der Gotik, Köln 1999, S.17 ff. 
108 Burger kennzeichnet diese Figuren, die heute unter dem Begriff der "Schönen Madonnen" zusammengefasst werden, folgen-
dermaßen: „Die allen Figuren gemeinsamen charakteristischen Komplexe sind leicht ersichtlich: ein in einer…deutlichen 
Dreiecksform sich aufgipfelndes Spielbeinmotiv der Gewandung, die aus diesem sich herausentwickelnden lappigen Bogen-
falten…und von den krausen Wellenmotiven der weit herabreichenden Ärmel umschlossen werden. . Das Ziel ist überall im 
ganzen leicht ersichtlich: ein überpersönliches Erscheinungsideal und ein transzendentaler Grundcharakter der Gewandfor-
men.“ Zitiert nach: Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter….(2.1), Berlin-Neubabelsberg 1917, 
S.97 
109 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.135 ff. 
110 Sterling, Ch., Die Malerei um 1400, in: Europäische Kunst um 1400, Wien 1962, S.73. „…Böhmen war das erste Land, in 
dem der weiche Stil sich entwickelte, eine originale Schöpfung der zentraleuropäischen Maler um 1400:…eine kurvig ge-
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111 Schmidt, Gerhard, Kunst um 1400. Forschungsstand und Forschungsperspektiven, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte (Hrsg.), 
Internationale Gotik in Mitteleuropa, Graz 1990, S.37. Schmidt führt dazu aus: „…Ab etwa 1370 begannen die lokalen Ent-
wicklungen allenthalben zu konvergieren, so daß schließlich jede der vielen beteiligten Regionen das ihre zu der um 1400 er-
reichten Synthese beitragen konnte.…der Stil der Jahrhundertwende stellt die Synthesis aus…älteren Formprogrammen dar. 
Er verbindet harmonische Linienrhythmen mit schwellender Körperlichkeit, ideale Grundhaltung mit wirklichkeitsgesättigten 
Details. . eine eigentümliche Verschränkung von Raum- und Flächenwerten…“ 
112 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter….(2.1), Berlin-Neubabelsberg 1917, S.229 ff. 











































































































































































































































114 Trotz allem glaubt auch Burger, eine Vorahnung künftiger Dürerscher Größe feststellen zu können: „… in einzelnen Werken 
lodert ein heimliches Feuer, lebt eine stillverborgene Kraft, die Außergewöhnliches von dieser Stätte erwarten läßt. …Hier 
greifen die Wurzeln der deutschen Renaissance am tiefsten in das Herz unseres Volkes114.“ 
115 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter….(2.1), Berlin-Neubabelsberg 1917, S.310 ff. 
116 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter….(2.1), Berlin-Neubabelsberg 1917, S.311 ff. 



































































































































































































































































118 Bushart, Bruno (Hrsg.), Suevia Sacra, Augsburg 1973, S.224 
119 Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter…(1), Berlin-Neubabelsberg 1913 , S.2 
120 Pochat, Götz, Internationale Gotik – Realität oder Phantasiegebilde?, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte (Hrsg.), Internatio-
nale Gotik in Mitteleuropa, Graz 1990, S.13 ff. 
121 Schmidt, Gerhard, Kunst um 1400, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte (Hrsg.), Internationale Gotik in Mitteleuropa, Graz 
1990, S.36 ff. 



























































































































































































123 Alfred Stange schreibt 1934 in seinem Vorwort: „Die Geschichte der deutschen Malerei der Gotik ist bislang noch nicht ge-
schrieben worden. Für die gleichzeitige Plastik hat Wilhelm Pinder im Handbuch für Kunstwissenschaft die Aufgabe glän-
zend erfüllt. Die Bearbeiter des Malereibandes wurden durch Krieg und Unglücksfall dahingerafft, so daß Hermann Schmitz 
ein sehr unausgeglichenes Erbe zu Ende führen musste…“ in: Stange, Alfred, Deutsche Malerei der Gotik, Erster Band  Die 
Zeit von 1250 bis 1350, Berlin 1934, S.IX 
124 Brinckmann, Albert E., Vorwort zu: Beth, Ignatz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Re-
naissance(3).(= Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. v. A. E. Brinckmann), Berlin-Neubabelsberg 1917 
125 Siehe auch z.B.: Pochat, Götz, Internationale Gotik – Realität oder Phantasiegebilde?, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte 















































































































































































1 Burgers Tochter Lili Fehrle Burger erwähnt in einem selbstverfassten Lebenslauf über Fritz Burger, der vielfach auch in Veröf-
fentlichungen anderer Autoren inhaltlich fortwirkt, eine Begegnung Burgers während seiner ersten Italienreise 1898/1899 "mit 
dem Münchner Bildhauer Adolf von Hildebrand und seines Freundeskreises". Allerdings fehlen dazu alle weiteren Hinweise. 
in: Lebenslauf Fritz Burger, Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
2 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Marie von Duhn (Abschrift), 24.01.1907, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). 
Burger: „Der Gewinn, den man daraus zieht, ist unschätzbar und ich habe heute einsehen gelernt, daß für einen Kunsthistori-
ker, der sich nicht auf nebensächlichen Kleinkram spezialisieren will, diese kosmische Luft von Kunst und Kunsthandel eine 
Zeitlang mindestens einzuatmen, unumgänglich nötig ist.“ 
3 Sattler, Bernd (Hrsg.), Adolf von Hildebrand und seine Welt – Briefe und Erinnerungen, München 1962, S.592-593 
4 Herke, Karl Heinz, Kunstwissenschaft oder Kunstgeschichte? Ein Gedenkblatt für Fritz Burger, in: Vom Expressionismus zur 
Schönheit. Versuche über Entwicklung und Wesen der modernen Kunst, Mainz 1923, S.59. „Burger hat immer lebendige Be-
ziehungen mit den Künstlern Münchens unterhalten…er liess ansässige Künstler um neuere Arbeiten bitten, die er dann in be-
sonderen Vorlesungen unter großem Zulauf besprach.“ 
5 Der Direktor der Berliner Nationalgalerie und Impressionisten-Förderer Hugo von Tschudi, wechselte nach seiner Entlassung in 
Berlin 1909 nach München. Als Generaldirektor der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen gab er dem deutschen Kunst-
publikum zum ersten Mal Gelegenheit, sich u.a. auch durch die Ausstellung von acht El Greco Gemälden des ungarischen 
Sammlers Marczell von Nemes 1911 in der Alten Pinakothek München, einen Begriff von diesem Meister – der als Geistes-







































































































































































































6 s.a.: Kapitel über Fritz Burger als Hochschullehrer; z.B. Kolleg zur "Geschichte der Malerei vom Anfange des 19. Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart" 
7 Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1912; Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, 
München 1912 
8 Müller-Lentrodt, Matthias, "Subjektivieren mit höchster Kraft" – Carl Einstein und Fritz Burger: Über die expressionistische 
Wende in der Kunstgeschichte, in: Kiefer, Klaus H. (Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 
20.Jahrhunderts, München 2003, S.69  
9 Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach - Berufsprofilierung, Phil. Diss. Berlin 1996, S.100 
10 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.115 
11 Marc, Franz, Zwei Bilder, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der 
Blaue Reiter, München 1965,S.35 
12 Vinnen, Carl, "Ein Protest deutscher Künstler", Jena 1911  Diese Broschüre von Vinnen enthält eine Zusammenstellung zweier 
Artikel, die sich aus Anlass der Erwerbung eines "van Gogh" ("Mohnfeld in Saint-Rémy") durch Gustav Pauli gegen die An-
schaffungspolitik der Bremer Kunsthalle und dann gegen die deutschen Kunstzustände im allgemeinen richteten. In dieser 


































































































































































internationalen Elemente in der Kunst richteten, alle Neuerungen und nicht zuletzt die jüngsten Tendenzen zur Abstraktion als 
Verfallssymptome brandmarkten. In dem Vinnen-Artikel wurde die Meinung vertreten, dass die deutschen öffentlichen Mu-
seen zu Lasten der deutschen Künstler bevorzugt ausländische, französische Kunstwerke zu überhöhten Preisen ankaufen 
würden. Diese Überzeugung wurde von weiten Kreisen deutscher konservativer Öffentlichkeit geteilt. Zahlreiche deutsche 
Künstler stimmten Vinnen zu, darunter auch Käthe Kollwitz und Fritz Mackensen. Franz Marc dagegen rief zum Gegenpro-
test auf. Ihm schlossen sich 75 Galerieleiter, Schriftsteller, Händler und Künstler wie Beckmann, Kandinsky, Liebermann, 
Macke u.a. an. Noch im selben Jahr 1911 veröffentlichte diese progressive deutsche Kunstszene ihre Gegenmeinung unter 
dem Titel "Im Kampf um die Kunst - Die Antwort auf den Protest deutscher Künstler"(Piper, München 1911) und widerlegte 
die Thesen von der Überfremdung und Erniedrigung der "deutschen Kunst". Worringers Beitrag trug den Titel: "Entwick-
lungsgeschichtliches zur modernen Kunst". 
13 Auszug aus der im Hamburger Fremdenblatt vom 15. Februar 1913 veröffentlichten Kritik. „…Wenn man, vor dem greulichen 
Farbengesudel und Liniengestammel…steht, weiß man zunächst nicht, was man mehr bewundern soll: die überlebensgroße 
Arroganz, mit der Herr Kandinsky beansprucht, daß man seine Pfuscherei ernst nimmt, die unsympathische Frechheit, mit der 
die Gesellen vom "Sturm",…diese verwilderte Malerei als Offenbarungen einer neuen und zukunftsreichen Kunst propagie-
ren, oder den verwerflichen Sensationshunger des Kunsthändlers, . .“ in: Für Kandinsky, Der Sturm, Berlin, Dritter Jahrgang, 
Nummer 150/151, März 1913, S.277 
14 Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990, S.89 ff. 
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16 Kräubig, Jens, Der Blaue Reiter, Stuttgart 1992, S.4. Kandinskys Auflösung gegenständlicher Bezüge in seiner Malerei war - 
trotz eigener Erklärungsversuche in seiner Schrift "Über das Geistige in der Kunst" - selbst für seine Freunde nur z.T. nach-
vollziehbar. Sein Ziel, "Gegenständliches im Abstrakten versteckt zum Klingen zu bringen" und das Abstrakte selber mit ver-
bindlicher Bedeutung aufzuladen wurde erst lange Zeit später in seiner Komplexität erkannt und gewürdigt. 
17 Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, München 1912, S.50 ff. 
18 Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, München 1912, S.114. 'Die Farbe ist die Taste. Das Auge ist der Ham-
mer. Die Seele ist das Klavier mit vielen Saiten. Der Künstler ist die Hand, die durch diese oder jene Taste zweckmäßig die 
menschliche Seele in Vibration bringt.“ 
19 Burger, Fritz, Cezanne und Hodler  Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.120 ff. Burger 
analysiert, dass das, was Kandinsky gibt, eine Allegorie der Farbe ist, die Geistiges versinnlichen, nicht aber Sinnliches durch 
die Gestaltung vergeistigen will. Ohne Rücksicht auf irgendwelche Konventionen müsste er im Kampfe gegen dieselben not-
wendig unverständlich bleiben, da jede Mitteilung konventioneller Gestaltungen nicht entraten kann. Denn jede Verständi-
gung, wie jede menschliche Gemeinschaft beruhe auf Konventionen. Kandinsky war jedoch in hohem Masse der Theosophie 
Steiners verbunden. Es bleibt somit die Frage offen, ob er überhaupt begrifflich Geistiges darzustellen beabsichtigte, oder ob es 
sich um reine, nicht an Objekte gebundene Imaginationen handelt. 
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21 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Wassily Kandinsky (Abschrift) – ohne Datumsangabe, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidel-
berg (privat). Dieser Brief muss nach den ersten Auslieferungen von Burgers "Die dt. Malerei vom ausgehenden Mittelal-
ter…" Anfang 1914, geschrieben worden sein. 
22 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Wassily Kandinsky (Abschrift) vom 24. März 1914, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidel-
berg (privat) 
23 Unter dem offenbaren Einfluss von Houston Stewart Chamberlain wurde ein Programm für "Arische Volkskultur und Mensch-
lichkeit" entwickelt, das allerdings wenig mit der rassistisch-biologischen Auslegung der späteren deutschen Epoche zu tun 
hatte, sondern von einem "arischen" Völkerverband sprach, dem alle europäischen Völker, einschließlich der jüdischen Be-
völkerung angehören sollten. 
24 Fehrle-Burger, Lili, Kurzer Kommentar zu zwei Briefen von W. Kandinsky und D. Mitrinovi vom 7.bzw. 14.Juli 1914, in: 









































































































































































































25 Von weiteren bekannten Namen seien noch die Dichter Theodor Däubler, Giovanni Papini, Maurice Maeterlinck, Dimitri Me-
reschkowsky und Stanislaus Przybyszewski erwähnt. 
26 Lankheit, Klaus (Hrsg.),Wassily Kandinsky  Franz Marc  Briefwechsel / Mit Briefen von und an Gabriele Münter und Maria 
Marc, München 1983, Folgende Briefe werden zitiert: 17.2.1914 – 201 - S.250; 23.2.1914 – 202 – S.251; 10.3.1914 – 204 – 
S.253 
27 Aus Schriftverkehr geht nicht hervor, in wieweit Marc in diese Pläne letztlich eingebunden war. Später schreibt er allerdings an 
seine Frau: „Ich werde auch nie an etwas Ähnlichem (wie den Plänen von Mitrinovi) wieder mitarbeiten, sondern möglichst 
allein Dinge "bilden".“ in: Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 
1982, S.51, (27.3.1915), Brief an seine Frau Maria Marc 
28 Kandinsky, Wassily, (unveröff.) Brief an Fritz Burger vom 7.Juli 1914 (Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg 
(privat). Weiter: „…Im Grundkern soll und wird es eine arische Einigung sein. Ich persönlich hoffe, daß die anderen Rassen 
auf sich nicht warten lassen.…Alle Kräfte, die auf diesem Gebiet Tüchtiges, Wichtiges – wirklich Wichtiges - geleistet haben 
und in bewußter Beziehung zu "morgen' stehen, sollen an diesem großen, natürlich entstandenen Werk sich betätigen. . Mit 
freundlichen Grüßen Ihr sehr ergebener Kandinsky“ Dieser Brief wurde 1986 anlässlich der im Kurpfälzischen Museum Hei-
delberg gezeigten Ausstellung graphischer Werke Wassily Kandinskys (1866-1944) einmalig ausgestellt; jedoch bis heute 
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29 Mitrinovi, Dimitrije, (unveröff.) Brief an Fritz Burger vom 14..Juli 1914 (Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg 
(privat). Auszug: „…Dieses arische Europa (das Judentum und die Ugro-Finnen können aus der Selbsterschaffung Europas 
nicht ausgeschaltet werden) ist: die …durch gegenseitige Vervollständigung…der Weltmenschheit würdige Kultur der west-
europäischen Völker, des Anglosachsentums, des Germanentums und Lateinertums, gesteigert noch durch eine innerhalb der 
westeuropäisch-amerikanischen Zivilisation erfolgende Einbeziehung des Slaventums und Indiens.…(und -R.H.) soll…die 
Idee einer …Kulturpolitik und eines allmenschlichen Kulturideals erarbeiten.“ 
30 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Wassily Kandinsky vom 22.Juli 1914 (Abschrift), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg 
(privat) 
31 Fehrle-Burger, Lili, Notizen zu zwei Briefen von W. Kandinsky und D. Mitrinovi vom 7.bzw. 14.Juli 1914, in: Nachlass Lili 
Fehrle-Burger, Heidelberg (privat). Fehrle-Burger notierte dazu: „Die von Kandinsky so begeistert befürwortete Zeit-
schrift,…sollte bald darauf bei Bruckmann in München erscheinen. Da brach der Krieg aus. So kam der geplante "Arische 
Weltbund" geistig führender Männer, an dem Juden (und viele andere Nationen -R.H.) wortführend mitwirken sollten, nicht 
mehr zustande.…Hitler zog nach dem Kriegsende in die ehemalige Wohnung von Mitrinovi (in der Georgenstrasse -R.H.)) 
und sein erster Gang, durch Zeitgenossen wie z. B. Speer glaubwürdig bezeugt, führte ihn,…in den Verlag Bruckmann, wo er 
in die bereits geschilderten Grundgedanken der Zeitschrift ("von München ausgehende Bewegung", "Drittes Reich", "Führer" 
usw.) eingeweiht wurde. Er deutete sie auf seine Weise um: in materialistisch-nationalistisches (und antisemitisches -R.H.) 
Denken, in eine Richtung, die ihre geistigen Urheber nicht vorausgesehen hatten…“. Der historische Zusammenhang der Aus-
führungen, seine Faktizität und Vollständigkeit können im Rahmen dieser Ausarbeitung allerdings nicht weitergehend unter-
sucht werden. 
32 Z.B.: Müller-Lentrodt, Matthias, "Subjektivieren mit höchster Kraft" – Carl Einstein und Fritz Burger: Über die expressionisti-
sche Wende in der Kunstgeschichte, in: Kiefer, Klaus H. (Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 
20.Jahrhunderts, München 2003, S.69. Müller-Lentrodt führt aus: „Burger…war…eng befreundet mit Franz Marc, den er 
zum Praktikum in seinen Unterricht einlud.“(Hervorhebungen: Verfasser) 
33 Z.B.: Kultermann, Udo, Geschichte der Kunstgeschichte. Der Weg einer Wissenschaft, Wien/Düsseldorf 1966, S: 194. Kul-
termann beginnt seinen Text zu Fritz Burger mit: „ Wie sein Freund Franz Marc,…stellte auch der Kunsthistoriker Fritz Bur-







































































































































































































34 Als Bezugspunkte für die negative Quellenlage dienen: Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe 
Steffen, Neuausg. München 1982, Marc, Franz, Briefe, Aufzeichnungen und Aphorismen, Berlin 1920, Marc, Franz, Schriften, 
hrsg. von Klaus Lankheit, Köln 1978, Franz Marc Museum Kochel, Lenbach-Galerie München, Germanisches National Mu-
seum Nürnberg, Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat), Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) Es gibt we-
der Unterlagen darüber, dass persönliche Kontakte stattgefunden haben, noch Hinweise auf ein freundschaftliches Verhältnis 
beider – wie es z.B. Marc gegenüber Macke besaß, den er nur mit Vornamen erwähnte. 
35 Burger, Fritz, Cezanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913, S.162 ff. Burger 
führt aus: „Seine Tiere, die im Walde lagern, wollen zugleich Natur sein,…Dieser sinnlichen Ähnlichkeitsrelation zuliebe muß 
hier notwendigerweise das im herkömmlichen Sinne anatomisch Perspektivische oder statisch Richtige geopfert werden, um 
dieses friedliche, idyllische Beieinander verwandter Wesenheiten zu schildern…Bei solchen Absichten mußte Marc jede Far-
be vermeiden, die unserem stabilen Vorstellungsbesitz von dem "charakteristischen Aussehen" der gegenständlichen Einzel-
heiten entspricht,….Übrigens finden sich Erkenntnisse dieser Art bereits bei Hans von Marées in seinem Bilde in der Schleiß-
heimer Galerie, … Der Hirsch ist dort farbig von den Bäumen gar nicht unterschieden…“ 
36 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.131 ff. Es war wohl die Sehnsucht nach Wahrhaftem, Ur-
sprünglichem, einer "inneren Welt" - immateriell-abstrakt oder märchenhaft-naiv formuliert, die sich von der negativ empfun-





























































































































































































































37 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Mainz März 1916 (164), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
38 Kandinsky, Franz Marc, Vorwort zum Almanach, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassi-
ly, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1979, S.316 ff. 
39 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Wassily Kandinsky (Abschrift) – ohne Datumsangabe, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidel-
berg (privat). Dieser Brief muss nach den ersten Auslieferungen von Burgers "Die dt. Malerei vom ausgehenden Mittelal-
ter…", wohl Anfang 1914, geschrieben worden sein. 
40 Darunter zählen eine Kirche in Bayrisch Eisenstein sowie der Entwurf für eine eigene Villa in München Bogenhausen(hier ab-
gebildet) 
41 „…Und deshalb bitte ich Dich, möglichst sogleich von Thannhauser in München(Galerie Thannhauser -R.H.) den Schwalbach 
überweisen zu lassen; ich hoffe, ihn für 800 Mark an Frau Stegmann zu verkaufen, …“ in: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an 



































































































































































42 Frau Dr. Stegmann hatte 1915 bei Burger während seiner Stationierung in Mainz Privatstunden genommen. Burger schreibt 
darüber an seine Frau Clara: „…Seit gestern ist Frau Dr. Stegmann hier,…sie wird mindestens 2 Monate hier bleiben. Die 
Stunden haben heute begonnen. Sie strengen mich mehr an als ich geglaubt habe…“ in: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Cla-
ra Burger vom Dezember 1915 (139), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
43 Tatsächlich war die 'Sturm'-Galerie zu einem der bedeutendsten Umschlagplätze futuristischer, kubistischer und expressionisti-
scher Kunstwerke geworden. Der Künstler in Walden wurde zeitweise mehr und mehr durch den Kunstagenten verdrängt; 
diese händlerische Betriebsamkeit mußte zwangsläufig zu Konflikt führen. Burger schreibt im April 1916 an seine Frau: 
„…Wegen Marc schreibe ich heute nach Berlin; lasse das Geld solange dort und schreibe Frau Stegmann, daß ich weiter ver-
handle….“ Möglicherweise hat aber Burger auch die Rückzahlung Waldens akzeptiert. Er schreibt ebenfalls im April 1916 an 
seine Frau: „…Hast Du das Geld von dem Delphinverlag erhalten? Das Marcgeld(im Orginal keine Unterstreichung -R.H.) 
kannst Du ebenfalls angreifen, da ich die Erlaubnis(offenbar von Herwarth Walden -R.H.) zum späteren Bezug eines anderen 
Bildes erhalten habe, an dem wir ev. noch mehr verdienen.“ in: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, April 1916 
(192,184), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
44 Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) Die Authentizität der geschilderten Ereignisse, auch der Zeitpunkt dieser "Stif-
tung", konnten in diesem Zusammenhang nicht nachgeprüft werden.. 
45 Gysi, Fritz, Die Sammlung Burger, Zürich/Aargau, 1920 
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47 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Juni 1915 (89), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
48 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – April 1916 (199), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
49 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Juli 1915 (99), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Weiter: 
„…Der Kopf in leuchtenden sonnigen Farben, links hell, stark beschattet, rechts ganz licht, das Ganze sich nur abhebend von 
einem nur vorsichtig und sehr licht in den Farben gehaltenen Hintergrund. Das lichtgrüne Meer, das die goldgelbe hingelegte 




























































































































































































































50 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Januar 1916 (150), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg(privat 
51 Alle drei Bilder sind Pastellgemälde, das erste im Format ca. 50 x 50 cm, die beiden anderen haben gleiches Format von ca. 50 
x 90 cm, und befanden sich seit 1986 im Kurpfälzischen Museum Heidelberg. Anlass dazu war 1986 eine Studioausstellung 
zu Ehren von Fritz Burger, in der sein Leben, die wichtigsten Werke und weiteres Dokumentationsmaterial ausgestellt wur-
den. Aus Anlass dieser Ausstellung erschienen ebenfalls erklärende Beschreibungen zu diesen Werken. Die Bilder befinden 
sich inzwischen wieder im Familienbesitz.  
52 Sofern nicht in diesem Zusammenhang auf Briefe Burgers verwiesen wird, fließen hier fragmentarische Hinweise aus dem 
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53 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 24. Februar 1916, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
54 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 26. Februar 1916, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). 
Auch hier bietet sich der Vergleich zu Runge – in dem Sinnbild der kleinen Menschen, wie bei Runge im Kind – an. Es ist a-
ber zugleich ein Hinweis auf die tiefe Verwurzelung des frühen Expressionismus mit der deutschen Romantik. 
55 Kräubig, Jens, Der Blaue Reiter, Stuttgart 1992, S.5. Die unakademischen Gegenstandsdarstellungen und vermeintlich 
spontanen Ausdrucksleistungen führten Kandinsky zu der Argumentation, daß mit der "großen Abstraktion" auch eine 
neue "große Realistik" kommen werde. Rousseau war für ihn der Vater dieser "Realistik", die den Gegenstand direkt na-
iv interpretiert und so seine Seele, seinen "inneren Klang" bloßzulegen vermag. 
56 Paradiesdarstellungen finden sich ebenfalls bei Kandinsky 1911 (Städt. Galerie Lenbachhaus München) und Marc / Macke 
1912 (Münster Westfälisches Landesmuseum). Das Motiv des Paradieses führt 1937 bei Gino Severini zu einem vergleichba-
ren Bild "Il paradiso terrestre". Die Literatur vermerkt auch hier Bezug zu Rousseauschen naiven Bildauffassungen. 
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58 Zitiert aus: Fehrle-Burger, Lili, Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
59 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, Mainz September 1915 (119), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat). Der Hinweis auf Noldesche Bildgestaltung und Farbhandhabung rechtfertigt die Vermutung, dass es sich hier um das 
Bild "Sintflut" handeln müsste. Burger bekennt hier synästhetische Gestaltungsmotive. Synästhesie war kennzeichnend für die 
Malerei des Symbolismus; vor allem auch Kandinsky vertrat eine Annäherung der Malerei an die Musik. 
























































































































61 Burger schreibt: „… ich habe den ganzen Tag gemalt und ein neues Bild fertiggestellt: "Es werde Licht!". Ich habe mich ganz 
von allem empirischen Raum- und Gegenstandsvorstellungen losgelöst…und ich war selig und überrascht, wie gut's mir ge-
lang;… wohl das Beste, was ich bisher gemacht hatte…“ zitiert aus: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, Mainz 
6.3.1916 (159), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
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63 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, Mainz März 1916 (163), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
Tatsächlich lassen sich Ähnlichkeiten zu dem Spätwerk von Franz Marc aufzeigen und der Musikbezug verweist eindeutig auf 
Kandinsky. Ein weiterer Bezugspunkt könnte in der Kenntnis futuristischer Konzepte bestehen, die Burger durch "Sturm" ver-
traut waren. Carlo Carrà hatte in seinen Schriften häufig die Symbolkraft von Formelementen beschrieben: spitze Winkel ver-
körpern schöpferischen Willen; Zick/zack-Verläufe stehen für Entwicklung, Dynamik. etc. Diese Formen finden sich in Viel-
zahl in diesem Bild Burgers. Bemerkenswert ist weiterhin, dass Kandinsky betonte, dass die Farbe Gelb immer nur zur Form 
eines spitzen Dreieck gehöre. 
64 Brandt, Paul, Sehen und Erkennen, Leipzig 1910, verschiedene Auflagen bis 1954 (Stuttgart) – hier 1929, S.436. Das Werk 
Burgers "Es werde Licht!" wurde 1929 erstmalig in dieses Standardwerk aufgenommen, das eine Gesamtauflage von weit ü-
ber 80 Tsd. Exemplaren ereichte. Unter der Kapitelüberschrift "Absolute Malerei" wurde es in eine Reihe mit Oswald Herzog: 
"Revolution" und Wassily Kandinsky: "Komposition" gestellt. Bei späteren Auflagen, die der nationalsozialistischen Kunstpo-
litik des Dritten Reiches Rechnung tragen mussten, war es ab 1933 – zusammen mit anderen modernen Werken - nicht mehr 






































































































































































































































65 Herke, Karl Heinz, Kunstwissenschaft oder Kunstgeschichte? Ein Gedenkblatt für Fritz Burger, in: Vom Expressionismus zur 
Schönheit. Versuche über Entwicklung und Wesen der modernen Kunst, Mainz 1923, S.55 
66 Hermann Buddensieg (1893-1976) war Publizist, Schriftsteller und Essayist 
67 Buddensieg, Hermann, Fritz Burger und die freie deutsche Jugendbewegung, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (pri-
vat) 
68 Gustav Friedrich Hartlaub (1884-1963) übernahm 1923 die Leitung der Kunsthalle Mannheim. Wegen seines Eintretens für die 
als "entartet" geltende Kunst wurde er 1933 durch die Nationalsozialisten entlassen. 



























































































































































































70 wg., Kurt Badt zu seinem 70. Geburtstag, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2.März 1960 
71 Beringer, Karl, Badt und Burger, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 10. März 1960 
72 http://www.neubuehl.ch/geschichte/biographien.asp (23.03.2003) 
73 http://www.jmw.at/de/pr_ludwig_hirschfeld-mack.html (14.02.2003) Hirschfeld-Mack begann 1912-1914 seine künstlerischen 
Ausbildung an der Debschitz-Schule in München. 
74 http://www.juedischesmuseum.de/wechselausstellungen/aktuelle/hirschfeld/de_anfang.htm (14.03.2003) 
75 Mit seinen "Reflektorischen Lichtspielen" oder "Farbenlichtspielen", die das Problem der Bewegung in der Malerei der frühen 
zwanziger Jahre durch den Einsatz technischer Mittel und farbigen Projektionslichts in tatsächliche Bewegung überführten, 
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76 Güse, Ernst-G., Zwischen Expressionismus und Konstruktivismus – Walter Dexels Hinterglasbild "P-Formen V" von 1922, in: 
Vitt, Walter (Hrsg.), Hommage à Dexel – Beiträge zum 90. Geburtstag des Künstlers, Starnberg 1980, S.41 
77 Hofmann, Werner, Der Maler Walter Dexel, Starnberg 1972, S.8 
78 Vitt, Walter, Hommage à Dexel, in: Vitt, Walter (Hrsg.), Hommage à Dexel – Beiträge zum 90. Geburtstag des Künstlers, 
Starnberg 1980, S.7 
79 Brief Grete Dexler, Nachlass des Künstlers Walter Dexel, hier zitiert nach: Wöbkemeier, Ruth, Walter Dexel – Bild, Zeichen, 
Raum, Berlin 1990, S.18 
80 Dexel, Walter, Vier Lebensläufe – 1916, 1927, 1928 und 1941, in: Vitt, Walter (Hrsg.), Hommage à Dexel – Beiträge zum 90. 
Geburtstag des Künstlers, Starnberg 1980, S.165 








































































































































































































82 Brief Walter Dexel an Clara Burger vom 1.10.1919, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
83 Brief Walter Dexel an Clara Burger vom 3. 11. 1922, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) Für die posthumen 
Auflagen des Burgerschen Werkes "Cézanne und Hodler, Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart"(2. Auflage 
1917, 3. Auflage 1918, 4. Auflage 1920) schrieb Dexel jeweils das Vorwort des Herausgebers. 
84 Reifenberg, Benno, Fritz Burger, in: Frankfurter Zeitung, 27.6.1916 
85 Lang, Oskar, Fritz Burger †, in: Die Rheinlande, 16 (1916), Heft 10/11, S.372 ff.. Langs publizistisches Hauptwerk lag im Be-
reich der Musikwissenschaften. 
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87 List, Fritz, Brief an Lili Fehrle-Burger vom 19. November 1944, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
88 Mayer, August L., Fritz Burger †, in: Burger, Fritz, Die Deutschen Meister in der Schackgalerie München von Genelli bis 
Böcklin, München 1916 
89 Burger, Fritz, Die Deutschen Meister in der Schackgalerie München von Genelli bis Böcklin, München 1916, S.3, S.13 ff. 
90 Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, 
S.257 ff. 
91 Hofmann, Werner, Der Maler Walter Dexel, Starnberg 1972, S.7 ff. 
92 Hier zitiert aus: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, 











































































































































































































































1 Gantner, Joseph (Hrsg.), Heinrich Wölfflin 1864-1945 Autobiographie Tagebücher und Briefe, Basel 1982, S.287 
2 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 43489 
3 Burger, Fritz, Briefe und Tagebücher (1914-1916) an Frau Clara Burger, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Ins-
gesamt handelt es sich um 232 Briefe, bzw. Tagebuchabschnitte in Transskription. Burger hat nur sehr wenige der Briefe und 
Karten selbst datiert; in einigen Fällen ergab sich die Datierung aus dem Poststempel, in anderen Fällen wurden die Briefe von 
Clara Burger mit Tages- oder Monatsangaben versehen, meist handelte es sich dabei um das Ankunftsdatum. 
4 Burger, Fritz, Reheré bei Montigny, 27.Aug., in: Frankfurter Zeitung, 58 (1914), (redigierter Brief aus dem Feld an Clara Bur-
ger) Bis auf diesen einen Bericht sind die Briefe und Tagebücher Burgers bisher nicht veröffentlicht worden. 
5 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, Geleit 
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7 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 26.Juli 1914 (7), in: Teilnachlass Fritz Burger…Es handelte sich wohl um 
die harte Reaktion Österreich-Ungarns auf das Akzeptieren des Ultimatums durch Serbien. Burger:„…. Es ist 11 1/2 nachts; 
der Platz vor der österreichischen Gesandtschaft ist schwarz von Menschen. Wir wurden von der allgemeinen Begeisterung 
mitgerissen…. da standen weißgraue, alte Herrn, norddeutsche Studenten, Arbeiter, Soldaten, die Stimmen zitterten alle vor 
Erregung,…der Gesandte mußte immer und immer wieder den neu ankommenden Trupps sich zeigen und Ansprachen hal-
ten, worin immer wieder die Redewendung vorkam, wir werden…Schulter an Schulter miteinander kämpfen; Leute erzählten 
uns, man mache sich keinen Begriff, wie's in den Bierkellern zugegangen sei: die Wacht am Rhein mußte stehend von allen 
gesungen werden, und wer nicht aufstand, wurde hinausgeworfen oder verprügelt, auf Tischen und Stühlen sind die Leute ge-
standen u.s.w.…Ich habe so etwas noch nie gesehen, ich hätte das den Münchnern gar nicht zugetraut…“ 
8 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 12.August 1914 (12), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
9 Namhafte Galerieleiter, Künstler, Schriftsteller und Kunsthändler hatten in einem Sammelband ("Im Kampf um die Kunst" – Die 
Antwort auf den "Protest deutscher Künstler", München 1911) gegen eine Schrift von Carl Vinnen, "Ein Protest deutscher 
Künstler", Jena 1911, öffentlich Stellung für eine moderne internationale Kunst bezogen, u.a. auch Franz Marc und Wassily 













































































































































































































10 Erbsmehl, Hans-Dieter, Der erste Weltkrieg – Erwartung – Realität – Reaktion, in: Rochard, Patricia (Hrsg.), Der Traum von 
einer neuen Welt – Berlin 1910-1933, Mainz 1989, S.57 ff. 
11 Lotz, Ernst Wilhelm, Feldpostkarte an Ludwig Meidner vom 7. August 1914, in: "Expressionismus. Literatur und Kunst 1910-
1923", Katalog zur Ausstellung des deutschen Literaturarchivs Marburg 1960, S.110 “Lieber Ludwig! Nun ist es so weit. 
Krieg. Maaslose Begeisterung unter den Leuten - und in mir. …Wir waren schon dicht am Feinde. Haben schon Tote. Lieber 
Kerl, wir sind alle so sicher zu siegen!…“ 
12 Beckmann, Max, Briefe im Kriege, München 1984,S.67 
13 Reinhardt, Brigitte, in: Schmidt, Johann-Karl (Hrsg.), Otto Dix. Bestandskatalog der Galerie der Stadt Stuttgart 1989, S.12 ff. 
14 Erbsmehl, Hans-Dieter, Der erste Weltkrieg – Erwartung – Realität – Reaktion, in: Rochard, Patricia (Hrsg.), Der Traum von 
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15 Marc, Franz, "Die 100 Aphorismen" 1915, in: Schriften, hrsg. von Klaus Lankheit, Köln 1978,S.193. Dieser Begeisterung folgt 
die Ernüchterung. Anf. 1916 schreibt Marc an Bernhard Köhler über das: „…schreckliche, blamable Fiasko, das der Kultur-
mensch in diesem Krieg erlitten hat.“ (Ausst.katalog 1963 Lenbachhaus München) 
16 Erbsmehl, Hans-Dieter, Der erste Weltkrieg – Erwartung – Realität – Reaktion, in: Rochard, Patricia (Hrsg.), Der Traum von 
einer neuen Welt – Berlin 1910-1933, Mainz 1989, S.61 ff. 
17 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 22.August 1914 (16), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
18 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, S.8 ff. (6.Sept. 1914), 
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19 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 27.August 1914 (19), in: Teilnachlass Fritz Burger.…Dieser Brief Bur-
gers wurde kurze Zeit darauf in der Frankfurter Zeitung veröffentlicht: Reheré bei Montigny, 27.Aug., in: Frankfurter Zeitung, 
58 (1914), (redigierter Brief aus dem Feld an Clara Burger) 
20 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 1. September 1914 (20), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
21 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, S.11, (Grube bei 
Schlettstadt) 12.IX. 1914). Letzlich verkörperte Marc das Bewußtsein, am Ende einer als unheilvoll erkannten geschichtlichen 
Entwicklung und kurz vor dem Anbruch eines neuen religiösen Zeitalters, der " Epoche des großen Geistigen" (Kandinsky) zu 
stehen. Seine weltanschaulich bisweilen überfrachteten Symbolbildern – als Symbol kosmischer Einheit – zeigen auch eine 
zunehmende Verstrickung ins Irrationale, einen gewissen Wirklichkeitsverlust.(Vgl. Kräubig, Jens, Der Blaue Reiter, Stutt-
gart 1992, S.5)) 
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23 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Dezember 1914 (29,32), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
24 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, S.40, (Mühlhausen, 
Weihnachten 1914), Brief an seine Frau Maria Marc 
25 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger von Anf. Februar 1915 (38), in: Teilnachlass Fritz Burger…. „…Ich sitze im 
Coupe II. Klasse mit den Offizieren zusammen, da spricht mich einer plötzlich an: Ich gratuliere zur Beförderung! Ich: woher 
wissen Sie was von meiner Beförderung. Er: weil ich mir soeben die "Neueste" gekauft habe und da steht's drin.“ 
26 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom März und Ostern1915 (47,51,55), in: Teilnachlass Fritz Burger…. Hier 
wird von Burger die Arbeit am Manuskript für das Handbuch angesprochen. Für den Teilbereich der Kunst des 19. Jahrhun-
derts war Burgers Beitrag unter dem Titel "Die Malerei und Plastik des 19. und 20. Jahrhunderts" geplant. Unter dem Titel 
























































































































































































27 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Mai 1915 (77), in: Teilnachlass Fritz Burger…Burger traf sich mit dem 
Kunsthistoriker Georg Dehio(1850-1932, u.a.: "Handbuch deutscher Kunstdenkmäler"). In diesem Gespräch wird der für viele 
unverständliche Kriegseintritt Italiens auf der Seite der Alliierten angesprochen. 
28 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Juni 1915 (89), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
29 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom August 1915 (107), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
30 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 9.9. 1915 (111), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
31 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger Herbst 1915 (121), in: Teilnachlass Fritz Burger… „(Er -R.H.) hat wiederholt 
Dinge der modernen Kunst, die mir heilig sind, als "Dreckszeug" und dergleichen bezeichnet, ich habe ihn aber deshalb nie, 
auch nicht indirekt, beschimpft…“ Burger versucht die Wogen zu glätten und in einem späteren Brief (Nov.1915; 134) bittet 
er seine Frau: „…mach doch Papa darauf aufmerksam, wie Marc und Kandinsky gestern in der Berliner Sturm Ausstellung im 
Feuilleton der Frankfurter Zeitung begeistert gelobt wurden. Auf seine Frankfurter…hält er doch…“ Aber Burger bittet auch 
seine Frau, die in Sorge wegen der wirtschaftlichen Situation ist, seine eigenen Leistungen besser einzuordnen: „…(Ich habe -
R.H.) das fünffache an Vorlesungen und literarischer Produktion geliefert, wie Dein Vater oder andere Kollegen; …“ (Zitat 






























































































































































































32 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom Dezember 1915 (137), in: Teilnachlass Fritz Burger… Unter der Bezeich-
nung "Delphin" ist der Delphin-Verlag München zu verstehen. Zwischen Fritz Burger und dem Delphin-Verlag München 
wird ein entsprechender Vertrag am 22. März 1916 unterzeichnet, das Werk erschien dann posthum 1918. 
33 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom 24.2.1916 (156), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
34 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Mainz 2.3.1916 (158), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
35 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Mainz 6.3.1916 (159), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
36 Marc hatte seiner Frau noch am gleichen Tag geschrieben: „…Sorg Dich nicht, ich komm schon durch, auch gesundheitlich. 
Ich fühl mich gut u. geb sehr acht auf mich.“ in: Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, 
Neuausg. München 1982, S.151(4.III.1916) 
37 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Mainz März 1916 (160), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
38 “…Nun ist ein Künstler gefallen, der nicht fallen kann. Sein Reich ist nicht von dieser Welt. Aber die Erde war ihm heimisch. 
Die Erde, die Lebendiges erzeugt und Lebendiges trägt. Ihm schien die Erde, ihm redeten die Tiere, die Wälder und die Fel-
sen…Sie sind der Sinn der Erde und er gab ihnen das Sinnbild. Das Gleichnis…“ Herwarth Walden, Nachruf auf Franz Marc, 
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39 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Ende März 1916 (171), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
40 Burger, Fritz, (unveröff.) Tagebuch eines "fahrenden" Soldaten, April 1916 (177), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
41 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, 14.April 1916 (193), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
42 Zu diesem Zeitpunkt waren die ersten deutschen Offensiven bereits zum Stillstand gekommen, die französische Seite hatte sich 








































































































































































































































































43 Burger, Fritz, (unveröff.) Tagebuch  III, 2.Mai 1916 (207), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
44 Burger, Fritz, (unveröff.) Tagebuch  V, 3.Mai 1916 (210), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
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46 Burger, Fritz, (unveröff.) Tagebuch  IX, 12.Mai 1916 (220), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
47 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, 23.4.1916 (180), in: Teilnachlass Fritz Burger…Aus einem darauf folgenden 
Tagebucheintrag: „Ich las Meyrinks erschütterndes Buch Golem, das ich mir gekauft hatte…. wieviel davon hätte ich schrei-
ben können…. Meyrink sagt: "Für mich ist das Heiligste, das ich denken kann: meine Schritte vom Geistigen in mir lenken zu 
lassen. Blind, vertrauensvoll, wohin der Weg auch führen mag .“…Deshalb bin ich auch jetzt so ruhig, so seltsam ruhig.“ in: 
Burger, Fritz, (unveröff.) Tagebuch II, Ostern 1916 (181), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
48 Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982, S.68 ff., (18.IV.1915), 
Brief an seine Frau Maria. Marc vergleicht die Gedanken Tolstois über bedingungslose Nächstenliebe mit dem Markus-
Evangelium. Und: „So unendlich viel, was Tolstoi sagt, ist so unbedingt wahr, unabweislich, daß man absolut nicht daran vor-
beigehen kann.“ 
49 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Mia v. Duhn, 14.4.1916, in: Teilnachlass Fritz Burger… Burger nimmt hier Bezug auf die 
"Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit"“. Die Tatsache, dass sein Fronteinsatzort zu 




















































































































































































































































50 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Mia v. Duhn, 14.4.1916, in: Teilnachlass Fritz Burger… 
51 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, April 1916 (199), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
52 Der Artikel "Vom Leben und der Seele" bildet die Einleitung zu dem posthum erschienenen Werk Burgers "Weltanschauungs-
probleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit", München 1918 
53 In einem (unveröff.) Brief(231) vom 21.Mai 1916 erläutert Burger: „…Es sind "Umdichtungen", zunächst in den Hauptsprü-
chen, aus der Rigveda…Das Ganze ist ungefähr so gedacht: Buddha als Lebensgedanke und kosmischer Chor in einer Art 
Zwiegespräch mit der Menschheit,…sie alle suchen Buddha und halten in Wirklichkeit nur Zwiegespräche mit sich selbst, die 
aber durch die kinetische Darbietung und die Gegenrede Buddhas stets kosmische Relevanz erhalten. Anfang und Ende ist 
dasselbe.“ 
54 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger, 18.Mai 1916 (228), in: Teilnachlass Fritz Burger… 
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56 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger vom März 1916 (169), in: Teilnachlass Fritz Burger… „…Ich habe heute den 
Vertrag mit dem Delphinverlag abgeschlossen. Ich erhalte mindestens 400 Mark von ihm sofort und vielleicht noch 200 dazu, 
600 von Thannhauser; auch habe ich den Text jetzt für beinahe 2 Lieferungen (die eine ist allerdings schon vorausbezahlt) fer-
tiggestellt, so daß ich demnächst über 1200 Mark, dann nochmal 300 für neue Lieferung verfügen werde, wozu noch neue 
Gewinne aus neuen Bildern und das übliche Redaktionshonorar kommt.“ 
57 Gesuch an den Bayrischen König durch Clara Burger, 16.07.1916, in: Fakultätsakten der Philosophischen Fakultät der Uni-
versität München, E-II-1039 (E-II-N, Burger Bd.2) Alle folgenden Sachverhalte – wenn nicht anders ausgewiesen – beziehen 
sich auf diese Unterlagen. 
58 Rektorat an das Staatsministerium vom 31. Juli 1916, in: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Akten des Kultusministeriums, MK 
43489 
59 Diesem Betrag lag eine Berechnung zugrunde, der damit eine Gleichstellung mit den Bezügen eines beamteten Lektors oder 
Assistenten in vergleichbarer Situation entsprach. 
60 Wenn auch die Unterstützungszahlungen der Universität eine gewisse Anpassung erfuhren, waren wirtschaftliche Verfallsge-


























































in einer Stellungnahme auf eine der vielen weiteren Eingaben von Clara Burger fest: „ … in letzter Zeit wurde nichts mehr ü-
berwiesen, da das Porto höher als der Betrag war.“ Aufgrund einer Vielzahl weiterer Gesuche und Eingaben an sowohl die 
Universität München wie auch an das bayerische Kultusministerium kommt es zur Zahlung einer so genannten "Privatdozen-
tenbeihilfe", nachdem sich offenbar die Fälle von totaler Unterversorgung von Familien gefallener Privatdozenten an den Uni-
versitäten gehäuft hatten. 















































































































































































1 Ein weiterer Gesichtspunkt muss berücksichtigt werden: alle ab 1916 erschienen Werke sind von Burger nicht mehr selbst redi-
giert worden, sie wurden nach seinen Notizen von seiner Witwe und dem Verlag herausgegeben.  
2 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Clara Burger – Straßburg Ende März 1915 (51), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg 
(privat) 
3 Wie bereits in dem Kapitel zum Handbuch aufgeführt erschien dazu 1916 zunächst ein Teilband von August Grisebach, "Die 
Baukunst im 19. und 20. Jahrhundert" mit einer ersten Lieferung. 
4 Burger berichtet 1915 darüber in Briefen an seine Frau: „Heute habe ich den ganzen Tag zu Hause(in seinem Quartier -R.H.) 
gearbeitet an meiner Einleitung…“, „…Mitteilung von Hachfeld, daß die erste Lieferung meiner "Kunst des 19. Jahrh." bereits 
im 6. Tausend gedruckt werden muß,…“. in: Burger, Fritz, (unveröff.) Briefe an Clara Burger Ostern 1915 (55) und Sept. 













































































































































































































































5 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst,1917, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), 
Potsdam 1928 
6 Brinckmann, Albert E., Nachwort in: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1917, S.134 ff. 
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8 Burger führt aus, dass es zur Kunst des 19./20.Jh. "parteilose" Bücher gebe, die "Eunuchenweisheiten" verbreiteten, ein Aus-
druck, der Nietzscheanischen Ursprungs ist. Dies erscheint verständlich, da sich die Kunsthistorik auch im Lehrbetrieb weit-
gehend des Themas und einer Meinungsbildung zur modernen Kunst enthielt. Burger, Fritz, Einführung in die moderne 
Kunst…, S.V ff. 
9 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…,1917, Potsdam 1928, S.VI ff. Burger wertet dies als eine "transzendentale 


























































































































































































































10 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.1 ff. 
11 Alle Zitatausschnitte in: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.5-10 
12 Ostern 1915 hatte Burger seiner Frau davon berichtet, dass er an seiner Einleitung arbeitete und dass deutsche Holzschnitte mit 
Kandinskyschen zur Illustration des Textes wechseln. In gewisser Weise könnte hier eine Parallele zum Almanach "Der Blaue 
Reiter" gesehen werden. 
13 Hepp, Corona, Avantgarde, München 1987, S.67. Hepp bezieht sich hier auf eines Geisteshaltung, die durch Langbehns Rem-
brandt – Buch beeinflusst wurde. 
14 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.11 ff. 
15 Burger betrachtet im weiteren Zusammenhang "Stil" als die anschauliche Verwirklichung der Denkgesetze des menschlichen 
Geistes und Formgewordenen Ausdruck jener durch die künstlerische Persönlichkeit im Kunstwerk vermittelten Lebensinhal-
te. Er glaubte, objektive künstlerische Gestaltungsgesetze nicht nur proklamieren, sondern auch formulieren zu können. s.a.: 







































































































































































































































































16 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.16 ff. 
17 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.21 ff. 
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19 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.24 ff. 
20 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.27 ff. 
21 Hier streift Burger einen Gedankengang der heute großen Anklang findet. Joseph Beuys hat mit seinem Begriff von der "sozia-
len Plastik" das Wirkungsfeld der Kunst auf alle menschlichen Tätigkeitsbereiche, besonders aber Gesellschaft, Kultur, Politik 
und Ökologie, ausgedehnt. Sein berühmt gewordener Satz: "Jeder Mensch ein Künstler" bezeichnet sein ästhetisches Konzept, 
das Leben und die Welt des Menschen als ein "Werk" aufzufassen, an dem jeder Mensch mitwirkt. Die Bewusstmachung die-
ses Prozesses soll dabei eine Aufgabe der Kunst sein. 
22 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.28 ff. 
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24 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.36 ff. Burger knüpft hier an seine Betrachtungen über Cézanne und 
Hodler an und adressiert das weite Gebiet des Symbolismus. 
25 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.37 
26 Der Gedankengang, die Kultur eines Volkes in engem Zusammenhang mit Klima, dessen Lebensumständen, Staatsform, Psy-
chologie etc. zu ergründen, hat eine lange Tradition. Man könnte an den Anfang dieser Betrachtungsweise z.B. stellen: Win-
ckelmann, Johann Joachim, Gedanken über die Nachahmung der griechischen Werke in der Malerei und Bildhauerkunst 
(1755). Auch Schiller ging in seinen "Über die ästhetische Erziehung des Menschen in einer Reihe von Briefen (1795)" noch 
darüber hinaus und formulierte den Gedankengang, durch eine ästhetische Erziehung der Menschen diese von sinnlichen zum 




















































































































































































































27 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.40 ff. Dass es besondere kulturelle Entwicklungen in den verschie-
denen Teilen Europas gab, war in der Kunstgeschichte zu diesem Zeitpunkt unumstritten. Die Frage erhebt sich jedoch, ob 
diese Unterschiede an den Begriff der Nation gekoppelt werden können. 
28 Burger führt aus: „ kein Freund der sogenannten Völkerpsychologie zu sein…er möchte aber doch an diesen Problemen nicht 
ganz achtlos vorübergehen.“, in: Burger, Fritz, Cezanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, 
München 1913, S.211 
29 In verschiedenen Hinweisen im Text geht hervor, dass sich Burger u.a. an den Werken von Max Scheler und Wilhelm Max 
Wundt zur Völkerpsychologie orientiert hat, z.B.: Wundt, Wilhelm Max, Elemente der Völkerpsychologie,1900-1920, 10 
Bände 
30 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.41 ff. 







































































































































































































































32 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.47 
33 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.47 ff. 
34 Burger widerspricht sich hier: Entweder herrscht in der deutschen Kunst ein grenzenloser Subjektivismus oder diese ist einer 
"höheren Pflicht" unterworfen. Das Letztere steht bedenklich einem Ausspruch nahe, der Wilhelm II. zugeschrieben wird und 
nach dem Deutschsein bedeuten würde, eine Sache um ihrer selbst Willen zu tun. 





















































































































































































































































































36 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.51 ff. 
37 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.52 
38 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.57 ff. 

















































































































































































































































































40 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.63 ff. 
41 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.64 ff. 
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43 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.70 ff. 
44 Dies kann als unmittelbarer Bezug zu der Hegelschen Auffassung gesehen werden, dass sich der "objektive Geist" in der Kunst 
sichtbar darstellt. 
45 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.71 ff. 
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47 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.91 
48 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.91 ff. 
49 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.94 ff. 






































































































































































































































































































51 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.106 
52 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.111 
53 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.111 ff. 
54 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.112 ff. Besonders interessant und deshalb zitiert sei der Ausdruck 









































































































































































































































































55 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.113 ff. 
56 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.115 
57 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.115. Burger ist in diesem Zusammenhang der Ansicht, dass die sich 
rasch verbessernde Reproduktion von Bildwerken zu einer nie gesehenen Verflachung der künstlerischen Qualität und einem 
raschen Sinken des künstlerischen Instinkts in der breiteren Masse des Volkes geführt hat. Er empfindet dies als die größte kul-
turelle Katastrophe vor dem Weltkriege. Dieser Grundkonflikt wurde m. E. von Burger richtig erkannt, eine Lösung brachte 

















































































































































































































































58 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.128 ff. Dies knüpft als Resümee an Burgers "Cézanne und Hodler. 
Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart"(München 1913) an 
59 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.129 ff. Burger wählt als Beispiel Hodlers "Tell", in dem dieser nicht 
den Helden, nicht die historische Persönlichkeit, sondern das Schicksal selbst schildert. Diese Riesengestalt wird hier zum 
Symbol und "Gott erscheint im Handeln seiner…Geschöpfe". 
60 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.116 ff. 





























































































































































62 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, 1928, S.134 
63 Burger, Fritz, Der Totentanz (Einleitung), April 1916 (185), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat), Burger berichtet 
in einem darauf folgenden Brief, dass nach dem "Totentanz", welchen er als das erste Kapitel der Einleitung betrachtet, ein 
zweites mit dem Titel "Vom Leben und der Seele" geplant ist. Dieses Fragment wurde 1917 veröffentlicht. 
64 Die eigenartige Verbindung von Tanz und Tod, die das Kernproblem der spätmittelalterlichen Darstellungen vom Totentanz 
bildet, beinhaltet eine komplexe ikonographische Tradition, die auf die Plagen und Kriege des 14./15. Jahrhunderts zurück-
geht. Der Totentanz bildet die Botschaft von der Unausweichlichkeit des Todes und von der Gleichheit aller Menschen im 
Tode ab. Das Motiv, wie der Tod den Menschen in allen Lebenslagen überrascht, wird besonders in den Holzschnitten Hans 
Holbeins dem Jüngeren sichtbar, die zwischen 1523 und 1535 in Basel entstanden. Bei den ältesten Darstellungen handelt es 
sich meist um einen Reigen der Toten, der den Sinnspruch verkörpert: "Was ihr seid, das waren wir, was wir sind, das werdet 
ihr!" Buchheit, Gert, Über den Totentanz, in: Der Kunstwart, 43. Jahrg., Heft1, Oktober 1929, München 1929, S.85 ff. 











































































































































































































66 Der ambivalenten Prophetie aus Weltuntergangsstimmung und einer messianischen Heilserwartung liegt nietzscheanisches 
Gedankengut zugrunde. Nietzsche hatte eine kommende Katastrophe prophezeit und viele Künstler hatten in ihren Werken 
apokalyptische Vorstellungen - bereits vor 1914 – zum Ausdruck gebracht. Die Darstellung des Totentanzes verbindet sich 
dann später meist mit einer Anklage des Krieges, so in Frans Masereels Holzschnittzyklus „Todestanz” von 1940. 
67 Burger, Fritz, Der Totentanz, in: Hinrich Jantzen, Namen und Werke: Biographien und Beiträge zur Soziologie der Jugendbe-
wegung, Band 5, Frankfurt/M. 1982, S.52-54 (redigierte Abschrift eines Fragments von 1916) 
68 Alle Textzitate beziehen sich auf: Burger, Fritz, Der Totentanz, in: Hinrich Jantzen, Namen und Werke: Biographien und Bei-
träge zur Soziologie der Jugendbewegung, Band 5, Frankfurt/M. 1982, S.52 ff. 
69 Es klingen hier Argumente an, die später im Zentrum von Spenglers Gedankengut stehen. Tatsächlich sind alle neueren – die 
gesamte Menschheit in ihrer Existenz - bedrohenden Entwicklungen im 20. Jh. (z.B. Kernwaffen) von der materiell ausgerich-









































































































































































70 Der entsprechende Abschnitt lautet hier: „…die geschichtliche Tatsache (wurde -R.H.) ganz übersehen…, daß Deutschland 
und seine Kunst in den Mittelpunkt der modernen Kunstbewegung führend getreten ist. Der Feuerzauber des Krieges zeichnet 
den blutigen weltgeschichtlichen Hintergrund für seine neue nationale Größe und seine neue weltgeschichtliche Mission. Die-
se Not und Größe der Zeit verlangt nach neuen und tiefergreifenden Symbolen, nach einer Einkehr auf allen Gebieten. Des-
halb soll aber ein deutsches Buch eine gerechte Sache sein und Geschichte der Kunst auch nicht vom deutschen, sondern heute 
mehr denn je vorn weltgeschichtlichen Gesichtspunkte aus betrieben werden. Über den frischen Gräbern hinweg wird der 
deutsche Geist die versöhnenden Fäden selber ziehen mit seinen ererbten adelnden Symbolen und wie am Anfang des Jahr-
hunderts mit Beethovens "Seid umschlungen, Millionen" auch heute wieder stärker, fester, stolzer den Völkern zurufen als Pa-
role einer neuen Zeit: Menschheitsgemeinschaft.“ in: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst…, Potsdam 1917, S.VII 
71 Burger hatte eine erste Version der Einleitung zur "Kunst des 19. Jahrhunderts" bereits 1915 fertig gestellt: „Heute habe ich den 
ganzen Tag zu Hause (in seinem Quartier -R.H.) gearbeitet an meiner Einleitung. . .“ in: Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Cla-
ra Burger, Straßburg Ostern 1915 (55), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
72 Burger berichtete in einem Brief an seine Frau, dass: „…Hachfeld (der Herausgeber -R.H.) …eine andere Gruppierung meiner 
Einleitung über das 19. Jahrhundert wünscht, um daraus "einen Schlager ersten Ranges zu machen". in: Burger, Fritz, (unve-
röff.) Brief an Clara Burger – Mainz, März 1916 (164), in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
73 Alle Angaben beziehen sich auf den Verlags-Vertrag zwischen Professor Dr. Fritz Burger und dem Delphin-Verlag München 
(Dr. Richard Landauer) vom 22. März 1916. Vorgesehen war eine Ablieferung des Manuskripts bis zum 1. August 1916 und 


































































































































































































































74 s. o., Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat). Beim gleichen Verlag war 1913 bereits "Cézanne und Hodler" erschienen 
und der Vertrag nimmt darauf Bezug, Das Klischeematerial der Bilder sollte leihweise aus dem "Handbuch der Kunstwissen-
schaft" übernommen werden und zusammen mit dem druckfertigen Manuskript dem Verlag bis zum 1. August 1916 vorlie-
gen. 
75 Burger, Fritz, Brief an Mia v. Duhn, 14.4.1916, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
76 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.8 Tatsächlich handelt es sich hier um ein 
Fragment; Textteil wie Abbildungsteil (65 Abbildungen) sind gegenüber der ursprünglichen Planung verkürzt. 
77 Dieses Vorwort zu seinem Buch erschien textgleich 1917 auch als Sonderdruck: Burger, Fritz, Vom Leben und der Seele, in: 
Frankfurter Zeitung, Erstes Morgenblatt, 61 (1917), 12. August 1917 

























































































































































































































79 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.13 ff., Orientalisch wird von Burger vor 
allem in dem Sinn jüdisch-christlich(nicht-griechisch) verstanden oder und benutzt. 
80 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.17 ff. 
81 Hier klingt ein direkter sprachlicher Bezug zu Conrad Fiedler an. 
82 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.19 































































































































































































































































84 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.23 
85 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.31 
























































































































































































































































87 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.27 
88 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.30. Worringer erklärt diese ornamental-
abstrakte Darstellung in Kunstwerken früher Kulturen folgendermaßen: „…Ausgangspunkt des künstlerischen Schaffenstrie-
bes als Inhalt des absoluten Kunstwollens (ist es -R.H.) …angesichts des verwirrenden und beunruhigenden Wechselspiels der 
Außenwelt Erscheinungen Ruhepunkte…zu schaffen,…Dieser Drang mußte seine erste Befriedigung in der reinen geometri-
schen Abstraktion finden…“ (Worringer, Wilhelm, Abstraktion und Einfühlung, München 1981(1908), S.73 ff.) 
89 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.32 ff. 
90 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.33 ff. 
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92 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.41 ff. 
93 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.48 ff. 
94 Es werde aber auch die Relativität alles materiellen Seins von Anfang an erkannt. Deshalb erscheinen jene Schatten elegischer 
Vereinsamung, die über den klassischen griechischen Werken liegen und die Burger als etwas Ergreifendes an den Gestalten 
der griechischen Kunst empfindet. 
95 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.52. Beat Wyss prägt dafür in Anlehnung an 
Hegel den Begriff "Trauer der Vollendung". S.: Wyss, Beat, Trauer der Vollendung – Zur Geburt der Kulturkritik, Köln 
1997, S.47 ff. 













































































































































































































































97 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.73 
98 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme… , München 1918, S.74 ff. Von den Künstlern des Expressio-
nismus wurde El Greco um 1910 als "geistiger Ahne" wiederentdeckt. Im Almanach "Der Blaue Reiter" war der "St. Johan-
nes" von El Greco abgebildet und erste expressionistische Deutungen sahen das Werk von El Greco vor allem als das Resultat 
seines mystischen Denkens, das an dem byzantinischen Geist oder der Gotik orientiert war, in seinen bildlichen Darstellungen 
wird die Absicht gesehen, eine inne wohnende Geistigkeit, eine über den Dingen stehende All-Wesenheit zu verdeutlichen. 
Für Burger hat El Greco die Elemente orientalischer Mystik – aufgrund seiner byzantinischen Herkunft – bewahrt. 
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1 Wyss, Beat, Trauer der Vollendung – Zur Geburt der Kulturkritik, Köln 1997, S.238 ff. 
2 Nordau fährt fort: „…Einige dieser Entarteten des Schrifttums, der Musik und Malerei sind in den letzten Jahren außerordentlich 
in Schwung gekommen und werden von zahlreichen Verehrern als Schöpfer einer neuen Kunst, als Herolde der kommenden 
Jahrhunderte gepriesen…so wirken sie verwirrend und verderbend auf die Anschauungen eines ganzen Geschlechts.“, in: 
Nordau, Max, Entartung, Berlin 1892, S.264 
3 Justi verwendet den Begriff der Entartung und findet diese bereits im Manierismus des frühen 17. Jh. existent. Dabei unterstellte 
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türlichen Farben. Es stand für Justi dabei fest, dass hierbei eine "Erkrankung des Sehorgans im Spiel gewesen sei" und ebenso 
werden psychologische Ursachen angedeutet: Originalitätssucht, Größenwahn, etc. in: Kultermann, Udo, Geschichte der 
Kunstgeschichte, München 1990, S.191 
4 Zuschlag, Christoph, "Entartete Kunst"   Ausstellungsstrategien im Nazi-Deutschland, Worms 1995, S.24. Es bleibt später den 
Nationalsozialisten vorbehalten, ein tätliches Vorgehen gegen die Kunst umzusetzen. 
5 Fischer, Jens Malte, "Entartete Kunst"   Zur Geschichte eines Begriffs, in: Merkur Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, 
Hrsg. Karl Heinz Bohrer, 38. Jahrg.,1984, S.350 ff. 
6 Kaiser Wilhelm II. besaß gegenüber moderner Kunst stärkste Voreingenommenheit, besonders wenn die Kunst aus Frankreich 
kam und er verbot 1899 der Nationalgalerie in Berlin Neuerwerbungen, wenn nicht ausdrücklich seine Erlaubnis eingeholt 
worden war, was letztlich zum Weggang von Hugo von Tschudi aus Berlin führte. 
7 Vinnen, Carl, "Ein Protest deutscher Künstler", Jena 1911 
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9 Reifenberg, Benno (Hrsg.) von: Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, München 1965, S.15 ff. 
10 Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, Stuttgart 1903 
11 Reifenberg, Benno (Hrsg.) von: Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, München 1965, S.16 ff. 
12 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.VII 







































































































































































































































































14 Meier-Graefe, Julius, Cézanne und sein Kreis, München 1910, S.56 
15 Reifenberg, Benno (Hrsg.) von: Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, München 1965, S.707 ff. 
16 Rumold, Rainer, Carl Einstein: Die visuelle Wende der Avantgarde - gegen literarische Kultur, in: Kiefer, Klaus H. (Hrsg.), 
Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 20.Jahrhunderts, München 2003, S.273 ff. Der Bezug zu den Po-
sitionen Conrad Fiedlers erscheint ausgesprochen evident. 
17 Heisserer, Dirk, Das "Problem der Form", Der "Blaue Reiter" und die "Negerplastik"- Zu den Voraussetzungen der Kunstkritik 
Carl Einsteins, in: Kiefer, Klaus H. (Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 20.Jahrhunderts, 
München 2003, S.31 ff. 
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19 Einstein, Carl, Die Kunst des 20. Jahrhunderts, Berlin 1926 
20 Müller-Lentrodt, Matthias, "Subjektivieren mit höchster Kraft" – Carl Einstein und Fritz Burger: Über die expressionistische 
Wende in der Kunstgeschichte, in: Kiefer, Klaus H. (Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 
20.Jahrhunderts, München 2003, S.68 ff. 
21 s.o.: Einstein neigte später einer materialistisch ausgerichteten, soziologisch orientierten Kunstbetrachtung zu. 
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23 Wölfflin verfolgte selbst Pläne, Entwicklungsgesetze für eine Geschichte der Formvorstellungen zu erforschen. 
24 Brinckmann, Albrecht Erich, in: Der Cicerone, Leipzig, Bd.8 (1916), Heft 11/12, S.239 
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26 Brinckmann, Albrecht Erich, in: Der Cicerone, Leipzig, Bd.8 (1916), Heft 11/12, S.239 
27 Lang, Oskar, Fritz Burger †, in: Die Rheinlande, 16 (1916), Heft 10/11, S.372 
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29 Reifenberg, Benno, Fritz Burger, in: Frankfurter Zeitung, 27.6.1916 
30 Burger, Fritz, (unveröff.) Brief an Mia v. Duhn, 14.4.1916, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
31 Reifenberg, Benno, Fritz Burger, in: Frankfurter Zeitung, 27.6.1916 
32 Brinckmann, Albrecht E., Brief an Dr. Hans Hildebrandt, 26. August 1919 in: Hans and Lilly Hildebrandt papers, The Getty 
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33 Von Lorck weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass Fritz Burger über sein Fach hinaus entscheidend die fundamentale 
Umkehr der Geschichtslehre überhaupt vertreten hat, welche Spengler nach ihm zum Ausgang seiner "wissenschaftlichen Re-
volution" gemacht habe. 
34 von Lorck, Carl, in: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, I-IV 
35 Brandt, Paul, Sehen und Erkennen, Leipzig 1910, verschiedene Auflagen bis 1954 (Stuttgart) – hier 1929, S.436 





















































































































































































































































37 Hier wird Bezug genommen auf: Burger, Fritz, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renais-
sance(1) (=Handbuch der Kunstwissenschaft, hrsg. von Fritz Burger), Berlin-Neubabelsberg 1913, S.30 -75 
38 Hedicke, Robert, Methodenlehre der Kunstgeschichte, Straßburg 1924, S.153 ff. Hedicke bezieht sich hier auf die letzten Wer-
ke Burgers: "Cézanne und Hodler", "Einführung in die moderne Kunst" und "Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme 
in der Kunst der Vergangenheit". Was Hedicke nicht aufführt: diese kritisierten Publikationen Burgers sind alle während sei-
ner Militärdienstzeit, fern von wissenschaftlichen Arbeitsbedingungen, teilweise buchstäblich im Schützengraben und auch 
unter terminlichem Publikationsdruck - zur wirtschaftlichen Sicherung seiner Familie - entstanden. 
39 Brinckmann, Albert E., Nachwort in: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1917, S.134/135 
40 Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, Potsdam 1928, S.V 
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42 Stauff, Philipp, Vom deutschen Kunst-Elend IV, in: Hammer XIII, 278 (15.1.1914) S.47-49 
43 Burger, Fritz, Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit, München 1918, S.8 „Wir Euro-
päer…dürfen nicht mehr in unserer christlichen Weltanschauungsweise den krönenden Pol . erkennen, seitdem wir haben er-
fahren müssen, daß längst "vergangene" Religionen weiterleben,…wie die jüdische auf unserem Boden, (die -R.H.)in unserer 
Mitte so wundersame und kraftvolle Blüten treibt.“ 
44 Rosenberg, Alfred, Der Mythus des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung der seelisch-geistigen Gestaltungskämpfe unserer Zeit, 
München 1930(hier:1937) 
45 Rosenberg, Alfred, Der Mythus des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung der seelisch-geistigen Gestaltungskämpfe unserer Zeit, 
München 1930(hier:1937), S.301 
46 Rosenberg, Alfred, Der Mythus des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung der seelisch-geistigen Gestaltungskämpfe unserer Zeit, 
München 1930(hier:1937), S.302. Burger wird in dem Buch Rosenbergs nahezu als einziger Vertreter der Moderne nament-
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schen Richtungen. Rosenberg zitiert aus: Burger, Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fort-
geführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 1928, S.38  
47 Fehrle-Burger, Lili, Brief an Lothar-Günther Buchheim vom 16.11.76 (Abschrift), in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg  
(privat). Die Tochter Burgers teilt in einem Schreiben an Lothar-Günther Buchheim mit, dass sie: „…in letzter Minute - von 
Amerika aus über die Botschaft erreicht habe, dass seine(Burgers -R.H.) Bücher im Haus der Kunst nicht als entscheidende 
Schrittmacher für die "Entartete Kunst" inmitten jener Ausstellung angeprangert wurden.“  
 Lüttichau, Mario-Andreas von, "Deutsche Kunst" und "Entartete Kunst": Die Münchner Ausstellungen 1937, in: Schuster, Pe-
ter-Klaus, Die "Kunststadt" München 1937   Nationalsozialismus und "Entartete Kunst", München 1987, S.109. Tatsächlich 
sind Beispiele bekannt, wo es gelang, Werke aus dieser Ausstellung zu entfernen. So wurde Marcs "Der Turm der Blauen 
Pferde" entfernt, nachdem der Deutsche Offiziersbund eine Protestnote an die "Reichskammer der bildenden Künste" gerichtet 
hatte, dass ein mit dem EK I ausgezeichneter und im Ersten Weltkrieg vor Verdun gefallener Offizier nicht mit der Schande 
dieser Ausstellung in Verbindung gebracht werden könne. Die vier anderen Bilder von Marc verblieben jedoch bis zum 
Schluss in der Ausstellung. 
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49 Ernst, Harro, In memoriam Fritz Burger, in: Neue Zeitung, 10. September 1952 
50 Stadtarchiv München, Stadtratsbeschlüsse 1959 
51 Poensgen, Georg, Zum 50. Todestag von Fritz Burger, in: Ruperto-Carola, XVIII. Jahrg., Band 39, Juni 1966 
52 h.d.., Fritz Burger   Künstler und Historiker, in: Frankfurter Allgemeine, 21./22. Mai 1966 
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54 Kultermann, Udo, Geschichte der Kunstgeschichte. Der Weg einer Wissenschaft, Wien/Düsseldorf 1966,S.196 
55 Süddeutsche Zeitung, Nr. 299, Weihnachten, 24./25./26./ Dezember 1976, Seite 67. Der Leserbrief ist mit den Namen Prof. Dr. 
Carlo Mann, New York, z. Z. Heidelberg gezeichnet.  
56 Kuntz, Edwin, Produktiver Enthusiast, Rhein – Neckar – Zeitung, 10./11. September 1977 
57 Burger Fritz, Einführung in die moderne Kunst, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928), Potsdam 
1928, S.V 
































































































































































































































59 Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987, S.183 ff. 
60 Burger wird hier zitiert von: Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987, S.195ff (Burger, Fritz, 
Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme…, München 1918, S.81). Auf diese Kritik wird auch im Kapitel über Burgers 
Positionen zur Kunsttheorie hingewiesen. 
61 Rosenberg, Alfred, Der Mythus des 20. Jahrhunderts   Eine Wertung der seelisch-geistigen Gestaltungskämpfe unserer Zeit, 
München 1930(hier:1937), S.302 
62 Brantl, Sabine (Bearb.), Haus der Kunst 1937-1997  Eine historische Dokumentation, München 1997, S.74 ff. 












































































































































































































































64 Generell haftet beiden Urteilen (Eschenburg, Bushart) doch wohl mangelnde wissenschaftliche Objektivität an. Eine deduktive 
Haltung (Expressionismus = Vorbereiter nationalsozialistischen Gedankengutes) verleitet dazu, vorschnell Äußerungen im 
gewünschten Sinn als scheinbare Beweise zu verwenden. Eine induktive Vorgehensweise(1.Begriffsklärung, was ist NS-
Kunstideologie?; 2.Beweisverwendung nur nach dreimaliger Urheberschaftsklärung) hätte – denunzierende – Behauptungen 
vermieden. 
65 Burkhardt, Liane, „ .bei aller Wissenschaftlichkeit lebendig “, zu einzelnen Positionen des Kunsthistorikers Fritz Burger (1877-
1916), in: Kunstchronik Bd. 51 1998 (1998), S.172 
66 Altmeier, Werner, Die bildende Kunst des deutschen Expressionismus im Spiegel der Buch- und Zeitschriftenpublikationen 















































































































































67 Greve, H.L., Geleitworte zu: "Expressionismus   Literatur und Kunst 1910-1923", Katalog zur Ausstellung des deutschen Lite-
raturarchivs Marburg 1960 
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Gedanken über die Darmstädter Kunst, Leipzig 1901, 36 S. 
Zwei Monumentalgemälde Hans Thomas, in: Wartburgstimmen, 1 (1903), Heft 4, S. 339-345 
Die Statuen vom Ciborium Sixtus IV. in den Grotten des Vatikans, in: Zeitschrift für bildende Kunst, Neue Folge 15 (1904), 
Heft 10, S. 225-230 
Die Entstehung und Entwicklung des Trecentograbmals in Mittelitalien (Diss.), Straßburg 1904, 75 S. 
Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis Michelangelo, Straßburg 1904, 422 S. 
Neuaufgefundene Skulptur- und Architekturfragmente vom Grabmal Pauls II., in: Jahrbuch der königlich preußischen 
Kunstsammlungen, 27 (1906), S. 129-141 
Isaia da Pisas plastische Werke in Rom, in: Jahrbuch der königlich preußischen Kunstsammlungen, 27 (1906), S. 228-244 
Studien zu Michelangelo, Straßburg 1907 (=Kunstgeschichte des Auslandes, Heft 49), 44 S. 
Francesco Laurana. Eine Studie zur italienischen Quattrocentoskulptur, Straßburg 1907 (= Kunstgeschichte des Auslandes, 
Heft 50), 170 S. 
Donatello und die Antike, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, 30 (1907), S. 1-13 
Die Münchener Ausstellung plastischer Bildwerke des 15. und 16. Jahrhunderts, in: Frankfurter Zeitung, Erstes Morgen-
blatt, 51 (1907), Nr.57 vom 26. Februar 
Über zwei Architekturzeichnungen Michelangelos in der Casa Buonarroti in Florenz, in: Repertorium für Kunstwissen-
schaft, 31 (1908), S. 101-107 
Neue Rekonstruktionsentwürfe des Tempels in Präneste aus der Renaissance, in: Zeitschrift für Geschichte der Architektur, 
2, Heidelberg 1908, Heft 9, S. 203-210 
Feuerbach und Hölderlin nach einem Gemälde der Schackgalerie, in: Frühling. Münchener Wochenschrift, 1 (1908), Nr.13 
vom 28. März, S. 194-196 
Eine neuentdeckte Madonna Domenico Gaginis in Torcello bei Venedig, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 1 (1908), S. 
653ff. 
Zu Palladios vierhundertjährigem Geburtstag, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 1 (1908), S. 914ff. 
Antonio nicht Vittore Pisanello!, in: Kunstchronik, Neue Folge, 20 (1908/09), Leipzig 1909, S. 65-68 
Die Villen des Andrea Palladio. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Renaissance-Architektur, Leipzig 1909, 152 S. 
Vitruv und die Renaissance, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, 32 (1909), S. 199-218 
Der Kodex Burlington in der Royal Academy of British Architects in London, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, 32 
(1909), S. 327-330 
Der Impressionismus in der Strauß-Hofmannsthalschen Elektra, in: Die Tat, 1 (1909/10), Heft 5, S. 253-264 
Hans Thomas neue Monumentalgemälde in Karlsruhe, in: Die Tat, 1 (1909/10) Heft 10., S. 577-583 
Zur Eröffnung der neuen Schackgalerie, in: Die Tat, 1 (1909/10), Heft 11, S. 673-674 
Emil Epple, in: Zeitschrift für bildende Kunst, Neue Folge 21 (1910), S. 270-279 
Die Schackgalerie München, München 1912, überarbeitet und mehrmals neu aufgelegt, ab 1916 mit neuem Titel: Die deut-
schen Meister in der Schackgalerie München von Genelli bis Böcklin 
Aphorismen über Kunst, Künstler und Kritiker, in: Das Neue Leben, 1 (1912/13), Heft 8, S. 223-226 

1 Die Literaturübersichten der Veröffentlichungen von Fritz Burger sind nach dem Erscheinungsjahr gegliedert. Alle anderen Ü-
bersichten folgend der alphabetischen Ordnung. 
2 Die Gesamtbibliographie Burgers wurde u.a. unter der Berücksichtigung der Zusammenstellungen von Erbsmehl, Hansdieter, 
Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) und Kräubig, Jens, Der Kunsthistoriker Fritz Burger 1877-1916 (13S.), Heidel-




Über Wert und Wesen der deutschen Renaissance, in: Das Neue Leben, 1 (1912/13), Heft 12, S. 337-342 (= Vorabdruck 29) 
Hanns Pellar - Darmstadt, in: Deutsche Kunst und Dekoration, 31 (1912/13), S. 286-295 
Die Kunst des deutschen Mittelalters und wir, in: Deutsches Altertum und Mittelalter, Aprilheft des Bücherwurms 1913, 3. 
Jahrgang. (1913), Heft 7, S. 209-211 
Über die junge Kunst der Gegenwart und die Wissenschaft, in: Freideutsche Jugend. Zur Jahrhundertfeier auf dem Hohen 
Meißner 1913, Jena 1913, S.51-57 
Ludwig Herterichs Darstellungen der Pieta, in: Die Kunst für Alle, München, Bd.29 (1913), , Heft 3, S. 68-72 
Handbuch der Kunstwissenschaften. Anweisung für die Herren Mitarbeiter, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (pri-
vat) 
Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(1) – (Wesen der deutschen Kunst – 
Böhmen/Mähren - Österreich, Bayern, Steiermark, Kärnten), Berlin-Neubabelsberg 1913 
Teilband aus: Handbuch der Kunstwissenschaft, Athenaion, Berlin-Neubabelsberg, 
 ab 1913: hrsg. von Fritz Burger, Privatdozent an der Universität und Akademie München 
 ab 1914: hrsg. von Fritz Burger, a.o. Professor an der Universität und Akademie München 
 ab 1917: begründet von Fritz Burger, hrsg. von Albrecht E. Brinckmann 
Cézanne und Hodler. Einführung in die Probleme der Malerei der Gegenwart, München 1913 (weitere, vom Herausgeber 
Walter Dexel veränderte Auflagen: 1917, 1918, 1920, 1923). Zusätzlich dazu erschien ein Bildband mit gleichem Titel. 
Selbstanzeigen: Cézanne und Hodler, in: Die Zukunft (Hrsg. Maximilian Harden), 21 (1913), Nr.46, S.232/34 
Für Kandinsky, in: Der Sturm, 152/153 (März 1913), S. 288 
Meisterwerke der Plastik Bayerns, München 1914 
 1.Mappe: Der Meister der Skulpturen von Blutenburg und seine Schule 
 2.Mappe: Erasmus Grasser und seine Schule 
 Ein Text für eine weitere Mappe „Die so genannten Primitiven. Mit einer Einführung in die Probleme der anschaulichen 
Gestaltung des geistigen Ausdrucks (Expressionismus) in der Plastik“ lag gedruckt vor, ist jedoch nicht mehr erschienen 
(Ein Exemplar im Nachlass Fritz Burger in Heidelberg, priv.). 
Reheré bei Montigny, 27.Aug., in: Frankfurter Zeitung, 58 (1914), (redigierter Brief aus dem Feld an Clara Burger) 
Carl Schwalbach-München, in: Deutsche Kunst und Dekoration, 18 (1915), Heft 5, S. 326-334 
Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance(2.1) – (Tirol, Vorarlberg – Franken - 
Schwaben, Oberrhein, Schweiz),Berlin-Neubabelsberg 1917, Mitherausgeber: Schmitz, Hermann und Beth, Ignatz, 
Teilband aus Handbuch der Kunstwissenschaft, Athenaion, Berlin-Neubabelsberg, 
 ab 1913: hrsg. von Fritz Burger, Privatdozent an der Universität und Akademie München 
 ab 1914: hrsg. von Fritz Burger, a.o. Professor an der Universität und Akademie München 
 ab 1917: begründet von Fritz Burger, hrsg. von Albrecht E. Brinckmann 
Einführung in die moderne Kunst,1917, (Neue Ausgabe eingeleitet und fortgeführt von Carl v. Lorck 1928, letzte Auflage 
1931), Teilband aus: Handbuch der Kunstwissenschaft, Athenaion, Berlin-Neubabelsberg 
 ab 1913: hrsg. von Fritz Burger, Privatdozent an der Universität und Akademie München 
 ab 1914: hrsg. von Fritz Burger, a.o. Professor an der Universität und Akademie München 
 ab 1917: begründet von Fritz Burger, hrsg. von Albrecht E. Brinckmann 
Vom Leben und der Seele, in: Frankfurter Zeitung, Erstes Morgenblatt, 61 (1917), 12. August 1917 
Tragik des mystischen Bewußtseins, in: Das Kunstblatt 1 (1917), S.59 ff. 
Weltanschauungsprobleme und Lebenssysteme in der Kunst der Vergangenheit, München 1918 ( Clara Burger Hrsg. un-
vollendetes Manuskript) 
Ein Porträt Michelangelos von Tintoretto, veröffentlicht von Lili Fehrle-Burger, in: Ruperto–Carola Bd. 38, 1965 
Der Totentanz, in: Hinrich Jantzen, Namen und Werke: Biographien und Beiträge zur Soziologie der Jugendbewegung, 
Band 5, Frankfurt/M. 1982, S. 52-54 (redigierte Abschrift eines Fragments von 1916) Fragment über die Systematik der 




Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat), Darin u.a. enthalten(Transkription): 232 Briefe und Tagebuchabschnitte 




Akademie der bildenden Künste München, Archiv: Studenteneinschreibungen 1906-1914, Personalakte: PD Dr. Fritz Burger 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Akten des Kultusministeriums: Allg. Abt.( MK 11213 .MK 11322, MK 39528, 
MK39593, MK 43489) 
Biblioteca della Accademia Olimpica, Vicenza, Libro dei Verbali della seduta del Consiglio Accademico (1907-1915) 
Germanisches Nationalmuseum, Nachlassverwaltung, Fritz Burger (Zeitungsausschnitte) 
Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
Special Collections and Visual Resources Research Library, Getty Research Institute, The Getty Center, Los Angeles, CA 
USA 
 Hans Hildebrandts bibliographies and reviews, 1908-1957, Box 5 Folder 48 (Handbuch der Kunstwissenschaft) 
 Hans and Lily Hildebrandts correspondence, 1901-1974, Box 38 Folder 2 (Anthäum - Handbuch der Kunstwissen-
schaft) 
Stadtarchiv München ,Stadtratsbeschlüsse 1959 
Stadtverwaltung Potsdam, Arbeitsgruppe Stadtarchiv: Verlage in Potsdam - Neubabelsberg 
Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg (privat) 
Universitätsarchiv München:  
 Fakultätsakten: Philosoph. .Fak. Personalia, E II-N, Burger, 2 Bände, Philosoph. Fak. O I-70, O I-89, O I-90 
 Senatsakten: Sen.187, Sen.326/6, Sen.392a,  
 Senatsakten der LMU München / Kunsthistorisches Seminar und Kupferstichsammlung der Universität München, Sen. 
187 








Anonym, Fritz Burger, in: Berliner Tageblatt / Abend-Ausgabe, 31. Mai 1916 
Beringer, Karl, Badt und Burger, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 10.März 1960 
C.G., Fritz Burger †, in: Frankfurter Zeitung und Handelsblatt, 28. Mai 1916, S.1 
Brinckmann, Albrecht Erich, in: Der Cicerone, Leipzig, Bd.8 (1916), Heft 11/12, S. 239ff.  
Ernst, Harro, In memoriam Fritz Burger, in: Neue Zeitung, 10. September 1952 
h.d.., Fritz Burger Künstler und Historiker, in: Frankfurter Allgemeine, 21./22. Mai 1966 
Kuntz, Edwin, Produktiver Enthusiast, Rhein – Neckar – Zeitung, 10./11. September 1977 
Lang, Oskar, Fritz Burger †, in: Die Rheinlande, 16 (1916), Heft 10/11, S. 372ff. 
List, Fritz, Brief an Lili Fehrle-Burger vom 19. November 1944, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
Mayer, August L., Fritz Burger †, in: Burger, Fritz, Die Deutschen Meister in der Schackgalerie München, von Genelli bis 
Böcklin, München 1916 
Poensgen, Georg, Zum 50. Todestag von Fritz Burger, in: Ruperto-Carola, XVIII. Jahrg., Band 39, Juni 1966 
Reifenberg, Benno, Fritz Burger, in: Frankfurter Zeitung, 27.6.1916 
Sauerländer, Willibald, Zum 100.Geburtstag Fritz Burgers (Redemanuskript), in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg 
(privat) 






Altmeier, Werner, Die bildende Kunst des deutschen Expressionismus im Spiegel der Buch- und Zeitschriftenpublikationen 
zwischen 1910 und 1925. Zur Debatte um ihre Ziele, Theorien und Utopien, Philosoph. Diss. Saarbrücken 1972 
Bentmann, Reinhard, Müller, Michael, Die Villa als Herrschaftsarchitektur – Eine kunst- und sozialgeschichtliche Analyse, 
Hamburg 1992 




Bode, Wilhelm, Fritz Burger – Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis Michelangelo, in: 
Kunstchronik, Siebzehnter Jahrgang 1906, Leipzig 1906 
Brandt, Paul, Sehen und Erkennen, Leipzig 1910 (verschiedene Auflagen bis 1954 Stuttgart), hier Stuttgart 1929  
Brinckmann, Albrecht E., Zum Abschluß des Handbuchs der Kunstwissenschaft, Potsdam 1939, in: Teilnachlass Fritz Bur-
ger, Heidelberg (privat) 
Burkhardt, Liane, „…bei aller Wissenschaftlichkeit lebendig “, zu einzeln.en Positionen des Kunsthistorikers Fritz Burger 
(1877-1916), in: Kunstchronik Bd. 51 1998 (1998), S. 169-172 
Burkhardt, Liane, Kunstwissenschaft zwischen Fach-und Berufsprofilierung, Philosoph. Diss. Berlin 1996 
Bushart, Magdalena, Der Geist der Gotik und die expressionistische Kunst: Kunstgeschichte und Kunsttheorie 1911-1925, 
München 1990 
Dürr, Sybille, Zur Geschichte des Faches Kunstgeschichte an der Universität München, München 1993 
Erbsmehl, Hans-Dieter, Kulturkritik und Gegenästhetik: Zur Bedeutung Friedrich Nietzsches für die bildende Kunst in 
Deutschland, 1892-1918 (Diss. University of California), Los Angeles 1993 
Eschenburg, Barbara, Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987 
Fabriczy, Cornelius von, Literaturbericht Fritz Burger. Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten Zeiten bis 
Michelangelo, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, XXVIII.Band 1905, S. 523-528 
Gysi, Fritz, Die Sammlung Burger, Zürich/Aargau, 1920 
Harrison, Charles, Wood, Paul(Hrsg.), Kunsttheorie im 20. Jahrhundert, 1998 
Hedicke, Robert, Methodenlehre der Kunstgeschichte, Straßburg 1924 
Herke, Karl Heinz, Kunstwissenschaft oder Kunstgeschichte? Ein Gedenkblatt für Fritz Burger, in: Vom Expressionismus 
zur Schönheit. Versuche über Entwicklung und Wesen der modernen Kunst, Mainz 1923, (Das neue Münster. Baurisse 




Imdahl, Max, Reflexion – Theorie – Methode, Gesammelte Schriften Band 3, Hrsg. Gottfried Böhm, Frankfurt 1996 
Jantzen, Hinrich, Namen und Werke :Biographien und Beiträge zur Soziologie der Jugendbewegung, Band 5, Frankfurt/M. 
1982 
Kräubig, Jens, Der Kunsthistoriker Fritz Burger 1877-1916 (13S.), Heidelberg 1986 
Kultermann, Udo, Geschichte der Kunstgeschichte. Der Weg einer Wissenschaft, Wien/Düsseldorf 1966 
Locher, Hubert, Kunstgeschichte als historische Theorie der Kunst, München 2001 
Manheim, Ron, Entstehungsgeschichte des Begriffes Expressionismus, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte, Heft 1, München 
1986, S. 73-91 
Müller-Lentrodt, Matthias, "Subjektivieren mit höchster Kraft" – Carl Einstein und Fritz Burger: Über die expressionisti-
sche Wende in der Kunstgeschichte, in: Kiefer, Klaus H.(Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst 
des 20.Jahrhunderts, München 2003, S.65-80 
Paulweber, Johann, Die Kunsttheorien von Gustav Britsch und Fritz Burger, in: Hochland, Mai 1930, S. 169-177 
Reifenberg, Benno, Julius Meier-Graefe, in: Die neue Rundschau, 73. Jahrg. 1962, S.738 -756 
Renda, Gerhard, „Nun schauen wir Euch anders an“ – Studien zur Gotikrezeption im deutschen Expressionismus, Phil. Diss. 
Friedr.–Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 1990 
Sattler, Bernd(Hrsg), Adolf von Hildebrand und seine Welt – Briefe und Erinnerungen, München 1962 
Stauff, Philipp, Vom deutschen Kunst-Elend IV, in: Hammer XIII, 278 (15.1.1914) S. 47-49 
Tietze, Hans, Die Methode der Kunstgeschichte, Leipzig 1913 





Ackermann, James S., Palladio’s Villas, New York 1967 




Badt, Kurt, Eine Wissenschaftslehre der Kunstgeschichte, Köln 1971 
Bauch, Kurt, Das mittelalterliche Grabbild, Berlin New York 1976 
Bauer, Hermann, Kunsthistorik, München 1976 
Beckmann, Max, Briefe im Kriege, München 1984 
Behne, Adolf, Der Maler Franz Marc, in: Pan 3, 1913, S. 616-618 
Behrens, Peter, Feste des Lebens und der Kunst, Leipzig 1900 
Belting, Hans, Kunstgeschichte – Eine Einführung, Berlin 1986 
Betthausen, Peter, u.a.(Hrsg.), Metzler Kunsthistoriker Lexikon, Stuttgart 1999 
Beyrodt, Wolfgang, , Bischoff, Ulrich, Busch, Werner und Hammer-Schenk, Harold (Hrsg.), Kunsttheorie und Kunstge-
schichte des 19. Jahrhunderts in Deutschland, Bd. I,II, Stuttgart 1985 
Biedermann, Gottfried, International, regional, lokal ..., in: Pochat, Götz u. Wagner, Brigitte(Hrsg.), Internationale Gotik in 
Mitteleuropa, Graz 1990 
Binning, Gerd, Aus dem Nichts / Über Kreativität, München 1989 
Bode, Wilhelm, Desiderio da Settignano und Francesco Laurana, in: Jahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen, Berlin, 
XI 1888 und X 1889 
Bode, Wilhelm, Florentiner Bildhauer der Renaissance, 1902 
Brahn, Max, Friedrich Nietzsches Meinungen über Staaten und Kriege, Leipzig 1915 
Brandt, Paul, Sehen und Erkennen, Leipzig 1925 
Brantl, Sabine (Bearb.), Haus der Kunst 1937-199. Eine historische Dokumentation, München 1997 
Breuer, Robert, Matthias Grünewald, in: Der Kunstfreund, Dez. 1914, S. 93 
Breuer, Tilmann, Festvortrag: Kunstwissenschaft, Bauforschung, Denkmalpflege, aus: Bamberger Universitätsreden, 1999 
Heft 4 
Brinckmann, Albrecht E., Geist der Nationen, Hamburg 1948 
Bringmann, Michael, Friedrich Pecht, Maßstäbe deutscher Kunstkritik zwischen 1850 und 1900, Berlin 1982 
Bringmann, Michael, Studien zur neuromanischen Architektur in Deutschland, (Inaugural Dissertation) Heidelberg 1968 
Britsch, Gustaf, Theorie der bildenden Kunst, München 1926 
Buchheit, Gert, Über den Totentanz, in: Der Kunstwart, 43. Jahrg., Heft1, Oktober 1929, München 1929, S.85fff. 
Büttner, Frank, Das Paradigma "Einfühlung" bei Robert Vischer, Heinrich Wölfflin und Wilhelm Worringer. Die problema-
tische Karriere einer kunsttheoretischen Fragestellung, in: Drude, Christian und Kohle, Hubertus(Hrsg.), 200 Jahre 
Kunstgeschichte in München Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Berlin 2003 
Burckhardt, Jacob, Der Cicerone II, Basel 1852 
Burckhardt, Jacob, Geschichte der Renaissance in Italien, 1891 
Busch, Harald, Europäische Baukunst – Das Zeitalter der Renaissance, Frankfurt /Main 1972 
Bushart, Bruno(Hrsg.), Suevia Sacra, Augsburg 1973 
Busse, Hans-Berthold, Kunst und Wissenschaft - Ästhetik / Methodik, Mittenwald 1981 
Commichau, Felix, Die Aussen-Architektur, in: Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter 
Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, Darmstadt 1901, S.90ff. 
Cornelius, Hans, Elementargesetze der bildenden Kunst – Grundlage einer praktischen Ästhetik, Leipzig 1908 
Deusch, Werner R., Deutsche Malerei des fünfzehnten Jahrhunderts, Berlin 1936 
Dexel, Walter, Der Bauhausstil – ein Mythos. Texte 1921-1965, Starnberg 1976 
Dilly, Heinrich, Altmeister moderner Kunstgeschichte, Berlin 1990 
Dilly, Heinrich, Kunstgeschichte als Institution. Studien zur Geschichte einer Disziplin, Frankfurt 1979 
Drude, Christian und Kohle, Hubertus(Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 
1780 - 1980, Berlin 2003 
Dürr, Sybille, Wölfflin, Hauttmann, Pinder - Das Kunsthistorische Institut der Universität München, in: F. Billeter, A. Gün-
ther, S. Krämer (Hrsg.), Münchner Moderne, München 2002, S.268-275 




Ebertshäuser, Heidi, "Kunst ist über der Natur" - Conrad Fiedler, ein Mäzen des 19. Jahrhunderts, München 1987 
Einstein, Carl, Afrikanische Plastik, in: Siebenhaar, Klaus(Hrsg.), Carl Einstein. Prophet der Avantgarde, Berlin 1991, S.31 
Einstein, Carl, Anmerkungen zum Kubismus, in: Siebenhaar, Klaus(Hrsg.), Carl Einstein. Prophet der Avantgarde, Berlin 
1991, S.53 
Einstein, Carl, Negerplastik, Leipzig 1915 
Elster, Hanns Martin, Andrea Palladio (1505-1580), in: Tägliche Rundschau, 28.08.1911 
Engels, Eduard, Die Kunstausstellung in Darmstadt, in: Die Gegenwart, 59(1901) 
Erbsmehl, Hans-Dieter, Der erste Weltkrieg – Erwartung – Realität – Reaktion, in: Rochard, Patricia(Hrsg.), Der Traum 
von einer neuen Welt – Berlin 1910-1933, Mainz 1989 
Erlande-Brandenburg, Alain, Triumph der Gotik, München 1988 
"Expressionismus   Literatur und Kunst 1910-1923", Katalog zur Ausstellung des deutschen Literaturarchivs Marburg 1960 
Fabriczy, Cornelius von, Der Triumphbogen Alfonsos I. am Castelnuovo zu Neapel, in: Jahrbuch der Preußischen Kunst-
sammlungen, Berlin, XX 1899 
Fechter, Paul, Der Expressionismus, München 1914 
Fehrle-Burger, Lili, Brief an Günther Buchheim vom 16.11.1976, in: Nachlass Lili Fehrle-Burger, Heidelberg (privat) 
Fiedler, Conrad, Schriften über Kunst, Köln 1977 
Fischer, Jens Malte, "Entartete Kunst"   Zur Geschichte eines Begriffs, in: Merkur Deutsche Zeitschrift für europäisches 
Denken, Hrsg. Karl Heinz Bohrer, 38. Jahrg.,1984 
Förster, Ernst, Beiträge zur neuern Kunstgeschichte, München 
Förster-Nietzsche, Elisabeth, Nietzsche und der Krieg, Der Tag, Berlin. Nr.212 vom 10.9.1914 
Fraenger, Wilhelm, Zur Geschichte der Kunstkritik und Kunsttheorie, in: Repertorium für Kunstwissenschaft, 1918, S.40-50 
Frankl, Paul, Das System der Kunstwissenschaft, Reprint Gebr. Mann Verlag Berlin, 1998 
Frankl, Paul, Zu Fragen des Stils, Leipzig 1988 
Frey, Dagobert, Kunstwissenschaftliche Grundfragen, Darmstadt 1972 
Friedlaender, Walter, Zur Kunstgeschichtsschreibung der Moderne, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, 12 (1919), S.286 -297 
Für Kandinsky, Der Sturm, Berlin, Dritter Jahrgang, Nummer 150/151, März 1913, S.277-281 
Gadamer, Hans-Georg, Wahrheit und Methode, Tübingen 1965 
Gantner, Joseph(Hrsg.), Heinrich Wölfflin 1864-1945 Autobiographie Tagebücher und Briefe, Basel 1982 
Ganz, Peter, Gosebruch, Martin, Meier, Nikolaus und Warnke, Martin(Hrsg.), Kunst und Kunsttheorie 1400-1900, Wiesba-
den 1991 
Genschorek, Wolfgang, Carl Gustav Carus, Leipzig 1978 
Gössel, Peter, Leuthäuser, Gabriele, Architektur des 20. Jahrhunderts, Köln 1990 
Güse, Ernst-G., Zwischen Expressionismus und Konstruktivismus – Walter Dexels Hinterglasbild "P-Formen V" von 1922, 
in: Vitt, Walter(Hrsg.), Hommage à Dexel – Beiträge zum 90. Geburtstag des Künstlers, Starnberg 1980, S.41ff. 
Guntern, Gottlieb (Hrsg.), Der kreative Weg – Kreativität in Wirtschaft, Kunst und Wissenschaft, Zürich 1991 
Hartlaub, G. FF., Das entzauberte Italien, in: Kunst und Künstler 17, 1919, S.157-161 
Heidrich, Ernst, Beiträge zur Geschichte und Methode der Kunstgeschichte, Basel 1917 
Heisserer, Dirk, Das "Problem der Form", Der "Blaue Reiter" und die "Negerplastik" - Zu den Voraussetzungen der Kunst-
kritik Carl Einsteins, in: Kiefer, Klaus H.(Hrsg.), Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 
20.Jahrhunderts, München 2003, S.21 
Hepp, Corona, Avantgarde, München 1987 
Herke, Karl Heinz, Vom Expressionismus zur Schönheit. Versuche über Entwicklung und Wesen der modernen Kunst, 
Mainz 1923 
Hildebrand, Adolf, Das Problem der Form in der bildenden Kunst, Strassburg 1893 
Hofmann, Werner, Der Maler Walter Dexel, Starnberg 1972 
http://www.fak09.uni-muenchen.de/Kunstgeschichte/doktoranden/kunstgeschichte-dissertationen.html (16.5.2003) 




Janner, Arminio, A. Hildebrandts / C. Fiedlers Kunsttheorie, Locarno 1912 
Junge, Henrike (Hrsg.), Avantgarde und Publikum. Zur Rezeption avantgardistischer Kunst in Deutschland 1905-1933, 
Köln, Weimar und Wien 1992 
Kandinsky, Wassily, Über das Geistige in der Kunst, München 1912; 5.Auflage Bern 1956 
Kandinsky, Wassily, Über die Formfrage, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, 
Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.132 
Kauffmann, Georg, Die Entstehung der Kunstgeschichte im 19. Jahrhundert, Opladen 1993 
Kehr, Wolfgang, Kunstwissenschaft und Kunstpädagogik im 19. und 20. Jahrhundert, München 1983 
Kesser, Caroline, Ein fester Platz für Giacometti, in: Neue Zürcher Zeitung, 01.06.2002 
Kiefer, Klaus H., Avantgarde – Weltkrieg – Exil, Frankfurt/M. 1986 
Knobeloch, Heinz, Subjektivität und Kunstgeschichte, Köln 1996 
Koch, Alexander (Hrsg.), Großherzog Ernst Ludwig und die Darmstädter Künstlerkolonie. Ein Dokument deutscher Kunst, 
Darmstadt 1901 
Kodex Burlington, Royal Academy of British Architects 
Körner, Hans, Grabmonumente des Mittelalters, Darmstadt 1997 
Körner, Hans, Formen des mittelalterlichen Grabmals, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 04/2001 
Kohle, Hubertus, Spontanität und Rekonstruktion, in: Ganz, Peter, Gosebruch, Martin, Meier, Nikolaus und Warnke, Mar-
tin(Hrsg.), Kunst und Kunsttheorie 1400-1900, Wiesbaden 1991 
Kornmann, Egon, Die Theorie von Gustaf Britsch als Grundlage der Kunsterziehung, Düsseldorf 1931 
Kornmann, Egon, Grundprinzipien bildnerischer Gestaltung – Einführung in die Kunsttheorie von Gustav Britsch, Ratingen 
1962 
Kräubig, Jens, Der Blaue Reiter, Stuttgart 1992 
Kruft, Hanno-Walter, Francesco Laurana – Ein Bildhauer der Frührenaissance, München 1995 
Kugler, Franz, Handbuch der Kunstgeschichte, Stuttgart, 1842, Weitere veränderte Auflagen: 2. Aufl. "mit Zusätzen von Dr. 
Jacob Burckhardt" 1848; 3. Aufl. "gänzlich umgearbeitet", 2 Bde, 1856; 4. Aufl. bearbeitet von Wilhelm Lübke, "Mit Il-
lustrationen und dem Bildniss von Franz Kugler",1861 
Kultermann, Udo, Kleine Geschichte der Kunsttheorie, Darmstadt 1987 
Lampugnani, Vittorio Magnago, Architektur und Städtebau des 20. Jahrhunderts, Stuttgart 1980 
Lankheit, Klaus(Hrsg.),Wassily Kandinsky  Franz Marc  Briefwechsel / Mit Briefen von und an Gabriele Münter und Maria 
Marc, München 1983 
Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1965 
Lübke, Wilhelm, Grundriß der Kunstgeschichte, Stuttgart 1860 
Lurz, Meinhold, Wölfflins geplante Professur in Heidelberg und seine Beziehungen zur Heidelberger Universität, in: Son-
derdruck aus Ruperto Carola, Band 54, 1975, S.39ff. 
Macke, August, Die Masken, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, 
Der Blaue Reiter, München 1965, S.53 
Majetschak, Stefan, Auge und Hand/ K. Fiedlers Kunsttheorie, München 1997 
Marc, Franz, "Die 100 Aphorismen" 1915, in: Schriften, hrsg. von Klaus Lankheit, Köln 1978 
Marc, Franz, Briefe aus dem Feld, hrsg. von Klaus Lankheit und Uwe Steffen, Neuausg. München 1982 
Marc, Franz, Briefe, Aufzeichnungen und Aphorismen, Berlin 1920 
Marc, Franz, Die "Wilden" Deutschlands, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, 
Marc, Franz, Der Blaue Reiter, München 1965, S.28 
Marc, Franz, Schriften, hrsg. von Klaus Lankheit, Köln 1978 
Marc, Franz, Zwei Bilder, in: Lankheit, Klaus, Dokumentarische Neuausgabe von: Kandinsky, Wassily, Marc, Franz, Der 
Blaue Reiter, München 1965,S.33 
Meier-Graefe, Julius, Cézanne und sein Kreis, München 1910 




Meier-Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, Stuttgart 1903; München 1965 
Moffet, Kenworth, Meier-Graefe as art critic, München 1973 
Müller-Tamm, Jutta, Kunst als Gipfel der Wissenschaft, Berlin / N.Y. 1995 
Muraro, Michelangelo, Marton, Paolo, Villen in Venetien, Köln 1996 
Muthesius, Hermann, Kunst und Leben in England, in: Zeitschrift für bildende Kunst, 13.Jg., Leipzig 1902 
Nachtsheim, Stephan, Kunstphilosophie und empirische Kunstforschung 1870-1920, Berlin 1984 
Nicolai, Bernd, „Moderne Architektur“ in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, H.11, Köln 2000 
Nida-Rümelin, Julian / Betzler, Monika(Hrsg.), Ästhetik und Kunstphilosophie, Stuttgart1998 
Nietzsche, Friedrich, Sämtliche Werke, Kritische Studienausgabe in 15 Bänden, hrsg- von Giorgio Colli und Mazzino Mon-
tinari, München, Berlin und New York 1980 
Nordau, Max, Entartung, Berlin 1892 
Oechslin, Werner, Stilhülle und Kern – Otto Wagner, Adolf Loos und der evolutionäre Weg zur modernen Architektur, Zü-
rich 1994 
Olbrich, J. M., Unsere nächste Arbeit, in: Deutsche Kunst und Dekor, Band 6, 1900 
Pächt, Otto, Die Gotik der Zeit um 1400 als gesamteuropäische Kunstsprache, in: Europäische Kunst um 1400,Wien 1962 
Palladio, Andrea, Quattro libri dell’architettura, Venedig 1570 
Panofsky, Erwin, Grabplastik, Köln 1964 
Peccator, Ipse, Die Kunst der Gegenwart, in: Güldenkammer III, 11, Aug. 1913, S. 695-697 
Pecht, Friedrich, Die deutsche Kunst an der Wende des Jahrhunderts, in: Die Kunst für Alle, 15, 1899/1900, S.157-161, 
169-172, 539-549 
Pehnt, Wolfgang, „Das hatte uns noch niemand geboten“, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 
Jahre Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999 
Pfeiffer, Knut, Kunsttheorie und Kunstkritik im 19. Jahrhundert, Bochum 1977 
Piper-Verlag, Im Kampf um die Kunst – Die Antwort auf den "Protest deutscher Künstler", München 1911 
Pochat, Götz, Internationale Gotik – Realität oder Phantasiegebilde?, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte(Hrsg.), Internatio-
nale Gotik in Mitteleuropa, Graz 1990 
Recht, Roland und Châtelet, Albert, Ausklang des Mittelalters, München 1989 
Reifenberg, Benno(Hrsg.) von: Meier- Graefe, Julius, Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst, München 1965 
Reifenberg, Benno, Julius Meier-Graefe, in: Neue Rundschau, Bd. 73, 1962, 4, S. 738-756 (745) 
Reinborn, Dietmar, Städtebau im 19. und 20. Jahrhundert, Stuttgart 1996 
Reinhardt, Brigitte, in: Schmidt, Johann-Karl (Hrsg.), Otto Dix. Bestandskatalog der Galerie der Stadt Stuttgart 1989 
Rochard, Patricia(Hrsg.), Der Traum von einer neuen Welt – Berlin 1910-1933, Mainz 1989 
Roether,J., Sperlich, H.G., Jugendstil auf der Mathildenhöhe, Darmstadt, 1976 
Rosenberg, Alfred, Der Mythus des 20. Jahrhunderts  Eine Wertung der seelisch-geistigen Gestaltungskämpfe unserer Zeit, 
München 1930(hier:1937) 
Rosky, Thomas, Die Kunst des Beschreibens, Freiburg 1995 
Rumold, Rainer, Carl Einstein: Die visuelle Wende der Avantgarde - gegen literarische Kultur, in: Kiefer, Klaus H.(Hrsg.), 
Die visuelle Wende der Moderne – Carl Einsteins Kunst des 20.Jahrhunderts, München 2003, S.273 
Rupprecht, Bernhard, "Die Aktualität Palladios“, in: Burger, Frank, Palladio 1508-1580, München 1981 
Salvisberg, Dr. Paul v., Der deutsche Kunstgewerbe-Tag und das 50jährige Jubiläum des Bayer. Kunstgewerbe – Vereins, 
in: Deutsche Kunst und Dekoration, August 1901, S. 539ff. 
Sauerländer, Willibald, Geschichte der Kunst und Gegenwart der Kritik, Köln 1999 
Schade, Herbert, Zur Kunsttheorie Wilhelm Diltheys, in: Bauer, Hermann(Hrsg.), Kunstgeschichte und Kunsttheorie im 19. 
Jahrhundert, Berlin 1963 
Scheffler, Karl, Der Geist der Gotik, Leipzig 1919 
Schmarsow, A., Beiträge zur Ästhetik der bildenden Künste, Barock und Rokoko, Leipzig 1897 




Schmidt, Gerhard, Kunst um 1400, in: Pochat, Götz, Wagner, Brigitte(Hrsg.), Internationale Gotik in Mitteleuropa, Graz 
1990 
Schubring, Paul, Die Sonderbund-Ausstellung in Köln, in: Die Hilfe 18, 1912, S.559 
Schütz, Otfried, Britsch und Kornman. Quellenkundliche Untersuchungen zur Theorie der Bildenden Kunst, Würzburg 
1993 
Semper, Gottfried, Kleine Schriften, Berlin 1884 
Simmel, Georg, Rembrandt als Erzieher, in: Simmel, Georg, Vom Wesen der Moderne, Hamburg 1990 
Sonderdruck aus "Freideutsche Jugend", Zur Hundertjahrfeier auf dem Hohen Meißner 1913, Jena 1913 
Stalla, Robert, Das Institut der bildenden Künste in Landshut unter der Leitung von Simon Klotz, in: Drude, Christian und 
Kohle, Hubertus(Hrsg.), 200 Jahre Kunstgeschichte in München  Positionen – Perspektiven – Polemik 1780 - 1980, Ber-
lin 2003, S. 29 
Stange, Alfred, Deutsche Malerei der Gotik, Bd.1-3, Berlin 1934-1938 
Sterling, Ch., Die Malerei um 1400, in: Europäische Kunst um 1400,Wien 1962, S.73 
Suckale, Robert, Stilgeschichte, in: Kunsthistorische Arbeitsblätter, Köln 11 / 2001, S.21ff. 
Szylin, Anna Maria, Henry Thode (1857-1920) Leben und Werk, in: Europäische Hochschulschriften Reihe XXVIII Kunst-
geschichte Bd. 170, Frankfurt/M. 1993 
Schulz-Hoffmann, Carla(Hrsg.), Mythos Italien – Wintermärchen Deutschland – Die italienische Moderne und ihr Dialog 
mit Deutschland, München 1988 
Stange, Alfred, Deutsche Malerei der Gotik, Erster Band  Die Zeit von 1250 bis 1350, Berlin 1934 
Strzygowski, Josef, Die Zukunft der Kunstwissenschaft, in: Münchener Allgemeine Zeitung, Nr.55, 9.03.1903 
Tietze, Hans, Lebendige Kunstwissenschaft. Zur Krise der Kunst und der Kunstgeschichte, Wien 1925 
Thode, Henry, Michelangelo und das Ende der Renaissance, Berlin 1902 
Timmling, W., Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft. Kleiner Literaturführer, Leipzig 1923 
Ulmer, Renate, Die Architekten der Künstlerkolonie, in: Geelhaar, Christiane(Red.), Mathildenhöhe Darmstadt 100 Jahre 
Planen und Bauen für die Stadtkrone 1899-1999, Darmstadt 1999 
Vinnen, Carl, "Ein Protest deutscher Künstler", Jena 1911 
Vitt, Walter, Hommage à Dexel, in: Vitt, Walter(Hrsg.), Hommage à Dexel – Beiträge zum 90. Geburtstag des Künstlers, 
Starnberg 1980, S.17 
Wackenroder, Wilhelm Heinrich, Phantasien über die Kunst für Freunde der Kunst, herausgegeben von Ludwig Tieck, 
Hamburg 1799 
Walther, Ingo F.(Hrsg.), Malerei der Gotik, Köln 1999 
wg., Kurt Badt zu seinem 70. Geburtstag, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2.März 1960 
Wittkower, Rudolf, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 1981 
Wöbkemeier, Ruth, Walter Dexel – Bild, Zeichen, Raum, Berlin 1990 
Wölfflin, Heinrich, Brief an Clara Burger vom 25.V.1916, das Original des Briefes befindet sich im Wölfflin-Archiv in Ba-
sel. 
Wölfflin, Heinrich, Kleine Schriften, (Hrsg.. von Joseph Gantner),Basel 1946 
Wölfflin, Heinrich, Kunstgeschichtliche Grundbegriffe – Das Problem der Stilentwicklung in der neueren Kunst, München 
1915, (Fünfte Auflage 1921) 
Wölfflin, Heinrich, Renaissance und Barock, Basel 1965 (1. Auflage 1888) 
Worringer, Wilhelm, Abstraktion und Einfühlung  Ein Beitrag zur Stilpsychologie, München 1981(1908) 
Worringer, Wilhelm, Die Anfänge der Tafelmalerei, Leipzig 1924 
Worringer, Wilhelm, 'Entwicklungsgeschichtliches zur modernen Kunst'. In: 'Im Kampf um die Kunst". München 1911, S. 
92-99 
Worringer, Wilhelm, Formprobleme der Gotik, München 1911 
Wyss, Beat, Trauer der Vollendung – Zur Geburt der Kulturkritik, Köln 1997 















































































































































1 Kräubig, Jens, Der Kunsthistoriker Fritz Burger 1877-1916 (13S.), Heidelberg 1986 
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Wochenstunden; Teilnehmerzahlen in Klammer. 
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1 Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg(privat) 
2 Alle folgenden Zitate sin enthalten in: Burger, Fritz, Aphorismen über Kunst, Künstler und Kritiker, in: Das Neue Leben, 1 
(1912/13), Heft 8, S. 223-226 
3 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg(privat), 
S.1ff. 



























































































































































































































5 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, in: Teilnachlass Fritz Burger, Heidel-
berg(privat), S.6 
6 Aus einem unveröffentlichten Manuskript über „Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte“, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg(privat) 
7 Aus einem unveröffentlichten Manuskript über „Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte“, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg(privat) 
8 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.8 
9 Aus einem unveröffentlichten Manuskript über „Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte“, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg(privat) 
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11 Aus einem unveröffentlichten Manuskript über „Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte“, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg(privat) 
12 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.11ff. 


























































































































$!1   
! 
 *
 /  
 








































































































































14 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.14ff. 
15 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.15 
16 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.17ff. 
17 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.19ff. Die wörtliche Anführung weist ver-






























































































































































































































































18 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.20ff. Die wörtliche Anführung weist ver-
mutlich auf ein Zitat von Conrad Fiedler hin. 
19 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.29ff. 
20 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.30 








































































































































































































































































































22 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.32 
23 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.33ff. 


















































































































































































































































25 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.39, Zitat vermutlich nach Conrad Fiedler 
26 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.40 
27 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.43. Hegel hat diesen Unterschied der an-
schaulichen und begrifflichen Erkenntnis nicht verwendet. Die Kunst gilt Hegel neben der Religion und der Philosophie als 
Gestalt des absoluten Geistes. Geist steht in Hegels Denken für das kulturelle Medium aller menschlichen Weltbezüge; als ab-
soluten Geist begreift er diejenigen kulturellen Gestalten, in denen sich Kultur selbst thematisiert: In der Kunst wird sich der 
Geist selbst anschaulich, in der Religion stellt er sich selbst vor, in der Philosophie begreift er sich. Schönheit definiert Hegel 
als „sinnliches Scheinen der Idee” und bindet sie somit an die Idee der Wahrheit. Daraus folgt letztlich eine gewisse Abwer-















































































































































































































































































28 s.o.: Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen zur Systematik für Kunstwissenschaft, S.44ff. 
29 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz Burger, Heidelberg(privat) Mit dieser Definition 
trifft Burger die heutige Erklärung für Kreativität: die Fähigkeit, Neues zu erfinden, Bekanntes in einen neuen Zusammenhang 















































































































































































































































































30 Burger, Fritz, Fragmentarische Notizen (vermutlich) zu einer Einführung in ein Seminar, in: Burger, Fritz, Teilnachlass Fritz 
Burger, Heidelberg(privat) 
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1 Gruppierung nach Systematik von Fritz Burger (Teilnachlass); die vorangestellte Bandnummer gilt für die Bayerische Staatsbibliothek München 
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Der umfangreiche Themenkreis der vorliegenden Arbeit erfordert es, im vorliegenden Text genannte Personen nur dann in den 
Index aufzunehmen, wenn ein inhaltlicher Bezug gegeben ist. Darüber hinaus kann nicht jede einzelne Nennung zu einem Eintrag 
führen; wesentliche Bezugspunkte werden für eine genannte Person zusammengefasst und markiert. Damit existiert allerdings kei-
ne direkte Korrelation zwischen der Zahl der Einträge im Personenindex und der Bedeutung der aufgeführten Person für den vorlie-
genden Text.  
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